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Quellen. 


. Cor nelii Taciti Annales; Historiae; De origine sitw moribus ac populis 

Grermaniae, De vita et moribus Julii Agricolae, iterum recognovit 

Carolus Halm Lipsiae sumpt. Teubneri 1871. 

. C. Swetonii Tranquilli de vita Caesarum libri, recensuit Car. Lud. Roth, 

Lipsiae, sumpt. Teubneri 1871. ® 

. Tav Atwvog tod Kasoton tod Korxridvov pop.amav Gropılen ta owLölevo. 

Volum. II. Libros item Dionis LX1.— LXXX. ex compendio Jo. 

KÄiphilini, cum annotationibus Herm. Sam. Reimari etc. Hamburgi 

sumpt., Christ. "Heroldi 1752. 

. Flavii Josephi quae reperiri potuerunt opera omnia graece et latine, 

collegit, disposuit etc. Sigeb. Havercampus, Amstelaedami etc. apud 

R.@. Wetstenios 1726. Tom. 1.: Antiquitates tudaicae, Tom. Il.: 

de bello iudaico. 

. Iuawon od Asuntod tod Zwväpe ypövırov, Joannis Zonarae monächi An- . 

nales. Curolus du Fresne, Dom. du Cange ... Wolfianam Editionem 

cum, scriptis codicibus contulit etc. Tom. I. Parisüis e typographiu 

regia. MDCXXXVI. Historiae Byzantinae vol. XII 

. Sexti Aurelii Victoris de Caesaribus, historiae abbreviatae pars altera: 

“ab Augusto Octavio id est a fme Titi Liväü... Sexti Aurelü 
Victoris: Epitome, de vita et moribus imperatorum romanorum .. 
a Caesare Augusto usque ad Theodosium Imperatorem. 

Sexti Rufi Festi Breviarium rerum gestarum populi romanı, 
emendate recensuit etc... M. Christianus Juncker Lipsiae et 
Francofurti sumtibus Pauli Guntheri Pfotenhauer MDCCIV. 

. Eutropiüt Breviarium romanae historiae, cum metaphrasi graeca Pueanit. 
Christoph. Cellarius recensuit etc. Editio VI. emendatior.  Jenae, 
sumtu Jo. Henr. Schultzui MDCCLV. 

. Caüi Plinii Secundi Historiae naturalis libri 37 ex recensione Joannıs 
Harduini. Editio accurata. Biponti ex typographia Societatis 
MDCCLXXXII. Volumina 5; vol. 4. et 5. MDCCLXXAI v. 

| Cajus Plinius Secundus N. aturgeschichte, übersetzt von Gott- 
fried Grosse, 12 Bde. in 6 Volumina, Frankfurt a. M. bey 
Johann Christian Hermann, 1781 — 1788. 
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C. Plinii Caecilii Secundi Epistolarum libri decem. Editio stereotypa. 
Lipsiae, sumtibus et typis Car. Tauchnitii 1829. 

L. Annaei Senecne: Ludus de morte Claudii Caesaris ( AroxoAoxhvrwars) 
in: L. Annaei Senecae operum tomus secundus .. Amstelodami, 
apud Danielem Elsevirium 1672. 

Sex. Julii Frontini de aquae ductibus urbis Romae liber. Ad codicum 
mss. et vetustissimarum edd. fidem recensuit illustravit et germa- 
nice reddidit Andreas Dederichius. Vesaliue impensis Aug. 
Prinzii 1841. 


Hilfsschriften. 


.H. Lehmann: Claudius und Nero und ihre Zeit. 1 Bd.: Claudius und 


seine Zeit. Gotha, 1858. Perthes. 


. Ludwig Friedlaender: ‚Darstellungen aus der Sittengeschichte Roms in 


der Zeit von August bis zum Ausgang der Antonine. 5 Theile. 
Vierte umgearbeitete und vermehrte Auflage. Leipzig, Hirzel, 
1873; 2. Theil: dritte umgearbeitete nnd sehr vermehrte Auflage 
1874; 3. Theil: 1871. 


. Untersuchungen zur römischen Kaisergeschichte, herausgegeben von 


Dr. Max Büdinger, Leipzig, Teubner. 1. Band, 1868. Insbesonders: 
Emil Egli’s Untersuchung: Feldzüge in Afrmenier. vom J. 41—63 
n. Chr. Ein Beitrag zur Kritik des Tacitus. S. 267 ft. 


. Hermes, Berlin, Weidmann, III. Bd., 1869: Mommsen’s Aufsatz: „Zur 


Lebensgeschichte des jüngeren Plinius.” — IV.Bd., 1870: Mommsen’s 
Aufsätze: „Tacitus und Cluvius Rufus” und „Ueber das Decret 
des Kaisers Claudius an die Anauner.” 


. Mommsen: die römische Chronologie bis auf Cäsar. 2. Auflage. Berlin, 


1859. Weilmann. Besonders Aufsatz: „Die Säcula”. 


. Mommsen: Römische»Forschungen. Berlin 1864. Weidmann. Besonders 


Aufsatz: „Die patrizischen Claudier”. 


. Henry Fines Clinton: Fasti romani the civil and literary chronology of 


Rom and Constantinople from the death of Auguatus to the death 
of Justin II. Oscford, 1845. 


. Carolus de Boor: Fasti censorü. Berlin, 1873. 
. Lenain de Tillemont: Histoire des empereurs et des autres princes, qui 


ont regne durant les sie premiers siecles de leglise.. Seconde 
edition revue et augmentee par lauteur. A Bruxelles, chez Eugene 
Henry Fricx. 1732. 

Dr. Karl Hoeck: Römische Geschichte vom Verfall der Republik bis zur 
Vollendung der Monarchie unter Constantin. Mit vorzüglicher 
Rücksicht auf Verfassung und Verwaltung des Reiches. 1. Bd., 
3 Abtheilungen, 3. Abtheilung. Göttingen, Dieterich, 1850. 
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11. Carl Peter: Geschichte Roms in 3 Bänden. 3. Bd. Halle, Verlag des 
Waisenhauses: erste Abtheilung, 1867, zweite 1869. 

12. Dr. Carl Peter: Zeittafeln der römischen Geschichte. Neue, für den 
(rebrauch der Schüler eingerichtete Ausgabe. Halle, Verlag des 
Waisenhauses, 1854. 

13. B. G. Niebuhr: Vorträge über römische Geschichte. Herausgegeben von 
Dr. M. Isler, 3. Bd. Berlin, Reimer, 1848. 

14. Wilh. Adolph Becker: Handbuch der römischen Alterthümer. 1. und 
2. Theil; 3. und 4. Theil fortgesetzt: von Joachim Marquardt. 
Leipzig, Weidmann, 1843 — 1856. 

15. Wilh. Adolph Becker: Gallus oder Römische Scenen aus der Zeit Augusts. 
3. berichtigte und abermals sehr vermehrte Ausgabe von Prof. 
Dr. Wilh. Stein. Leipzig, Friedr. Fleischer, 1863. 

16. Dr. Emil Kuhn: Die städtische und bürgerliche Verfassung des römischen 
Reiches bis auf die Zeiten Justinians. 2 Theile. Leipzig, Teübner, 
1864 — 65. 

17. Dr. Gustav Zeiss: Römische Alterthumskunde. Jena, Friedr. Mauke, 1843- 

18. Dr. J. J. Müller: Studien zur Geschichte der römischen Kaiserzeit. Zwei 
Vorträge. Zürich, Schulthess, 1874. 

19. G. Bernhardy. ° Grundriss der römischen Literatur. Dritte Bearbeitung. 
Braunschweig, Schwetschke und Sohn, 1857. 

20. W.S. Teuffel: Gesohichte der römischen Literatur, Leipzig, Teubner, 1870. 


| ‚I. Theil. 
Die politische Seite der Regierung des Kaisers Claudius. 


DT 


Einleitung. 


„Ev toig oroväntors, ube non aberravit eius 
“ animus, satis apparet vn Joytjs abrod ebyeverm.” 
Augustus bei Suet. Claud. 4. 


Der alte, ehrwürdige Bau der römischen Republik mit seiner freien 
Bürgerschaft, mif der wesentlich gleichartigen italischen Eidgenossenschaft 
und der mehr bevormundeten als beherschten griechischen und barbarischen 
Bundesgenossenschaft war durch die Stürme der Revolution und Bürger- 
kriege in Trümmer gegangen. Die Nobilität, d. s. die Descendenten der 
kurulischen Beamten und die Capitalisten hatten den Staat in Besitz ge- 
nommen und übten ein drückendes Aussaugungsregiment; der Kern des 
alten, freien Gemeinwesens, die Bürgerschaft, war in eine wilde Masse 
rechts- und besitzloser, unruhiger Elemente umgewandelt: Rom drohte, in 
volle innere und äussere Auflösung überzugehen, wenn nicht die ehrgeizige 
und eigennützige Aristokratie „durch die Macht eines gewaltig Gebietenden 
niedergehalten würde”. Da fiel dem grossen C. Julius Cäsar durch seine 
Waffenerfolge die Alleingewalt wie eine reife Frucht in die Hand. Aber 


kein staatsmännisches Genie, kein Patriotismus konnte die socialen Schäden 


heilen, auch Cäsar konnte und wollte die republikanische Freiheit nicht 
wieder ins Leben rufen, er hätte ja auch die alte republikanische Tugend 
und Vaterlandsliebe wieder erwecken müssen. Er gieng, wie auch die 
Reformversuche vor ıhm sich immer auf alte Muster berufen hatten, auf 
die ganz alte Königsverfassung zurück. In seinem neuen Gebäude sollten 
die Parteien der Nobilität und der Popularen ihren Streit vergessen und 
ein allen gleiches und allen gerechtes monarchisches Haupt sollte mit un- 
beschränkter Gewalt regieren. | 


8 +‘ 
— ——— 


Aber noch zu tief verletzte diese Restaurirung des Königtums die 
innersten Ueberzeugungen der Römer, auch ganz abgesehen von jenem 
Eid, den sie nach Vertreibung der Tarquinier geschworen hatten: der 
Senat, der so alt war wie das Königtum, der aus den gleichberechtigten 
Häuptern der grossen, alten, adeligen Geschlechter zusammengesetzt war, 
der die Auspicien, jenes religiös-politische Pfand der Staatswolfahrt, be- 
wahrte, wie es selbst die Bundesgenossen in ihrem grossen Kriege um 
Gleichberechtigung anerkannt hatten, der Senat, der Träger des Staats- 
gedankens, sollte zu einem blossen. Werkzeuge, zu einem monarchischen 
Beirate, der dem Herrn auf sein Verlangen wie einem orientalischen 
Despoten Ratschläge ertheile, herabgewürdigt werden! Durch zalreiche 
Aufnahmen von Provmzialen, gewesenen Unterofficieren und Söhnen von 
Freigelassenen war er schon möglichst seines alten Charakters entkleidet 
worden! Wer so an den unverbrüchlichen Grundlagen des Vaterlandes 
rüttelt, der ist nach den tiefsten Empfindungen der Römer ein Frevler, 
ein Verbrecher an der heiligen Wolfahrt des Staates; dieser instinctiven 
Ueberzeugung folgten jene 60 Senatoren, welche, ohne sich über das 
Kommende klar geworden zu sein, auf Cäsar ihre Dolche zückten und 
durch die That an den Iden des März im Jahre 44 v. Ch. die Zustände 
in neue Verwirrung hineintrieben. . 

Cäsars Adoptiysohn und Erbe, einer der grössten Staatsmänner aller 
Zeiten, Octavianus, setzte sich mit der äussersten Vorsicht in den Besitz 
der Gewalt und suchte dieselbe mehr und mehr zu einer wirklich mon- 
archischen und vererbbaren zu machen. Er wusste,klug die Fehler seines 
Vaters zu vermeiden, um sich nicht auch den Hass der patricischen und 
plebeischen Nobilität aufzuladen. Statt den Senat zu demütigen, theilte 
er die Gewalt mit ihm, machte ihn zum Mitregenten, „vielleicht, dass der 
Kaiser die Aristokratie in dieser Weise für die verloren gegangene Sou- 
veränität ihrer Magistrate entschädigen wollte”!) Er übergab ihm die 
höhere Criminalgerichtsbarkeit, die Mitregierung in der Verwaltung, be- 
sonders der Provinzen und in der Gesetzgebung. Auch reinigte und hob 
Augustus den Senat, ja er schied ihn als einen besonderen Stand aus 
durch das Verbot der Ehe einer senatorischen Tochter mit einem Frei- 
gelassenen; er verlangte von ihm äussere Repräsentanz und verbot ihm 
den Betrieb von Geschäften; Augustus trug auch die grösste Abneigung 
gegen alles, was nur entfernt an eine griechische oder asiatische Despoten- 
regierung erinnern konnte, zur Schau, nahm den Titel ‚‚dietator” nicht an, 
Ja erklärte die Bezeichnung ‚dominus” geradezu als Hohn; selbst die 


y 


') Müller, Studien S. 9. 
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lebenslänglich übertragenen Gewalten liess er sich alle 10 Jahre neu auf- 
nötigen; seine Würde begriff er, der selbst von plebeischem Blute war, 
als ‚„‚princeps”, d.h. als erster der patrieischen Senatoren und damit erster 
aller Bürger. | 

Als Gegengewicht des Senates aber schuf Augustus eine Menge von 
Verwaltungszweigen, die er mit Männern aus dem Ritterstande besetzte; 
diese hatten namentlich das Finanzwesen des Reiches, auch der senato- 
rischen Provinzen, in der Hand, so dass alles Land, welches Rom unter- 
tänig war, „mit einem Netze kaiserlicher Beamten umsponnen war, vor 
dem sich die Macht des Senates in ein Nichts verwandelte.” ’) 

Dem Volke war Augustus ein äusserst wolwollender Herr; was er ihm 
an der Gerichtsbarkeit zu Gunsten des Senates genommen hatte, das er- 
setzte er durch reiche Gaben und Spiele und wusste es so und durch 
seine Freundlichkeit an sich zu fesseln. 

August vererbte die Gewalt auf seinen Stief- und Adoptivsohn Tiberius, 
welchen er selbst als Schützer und Retter Roms gegen die Germanen 
anerkannt hatte. Dieser sicherte sich die Herschaft ebenfalls mit grösster 
Klugheit und zeigte anfangs nur die artigsten Formen. Dann steigerte er 
seine Macht dadurch, dass er die Prätorianer, die aus 9 Cohorten — Ba- 
taillonen — von je 1000 Mann Infanterie und 200 Mann Cavallerie, also 
im Ganzen aus 10.300 Mann bestanden, von denen bisher nur 3 Cohorten 
in der Stadt selbst stationirt waren,?) in einem befestigten Lager bei Rom 
— vor dem collinischen und viminalischen Thore?) — vereinigte. Damit 
verschaffte er sich eine. jederzeit nach Wunsch in Bereitschaft stehende 
und zu allem willfährige bewaffnete Truppe. Sonst behielt er die Orga- 
nisation des ersten Kaisers bei. Nur beschränkte er das Wahlrecht der 
Volksversammlung, das Augustus wieder hergestellt hatte und verpflichtete 
sich so seine Standesgenossen, den Adel, dem er durch seine Geburt an- 
gehörte, denn damit hatte er sie von dem ebenso lästigen als kostspieligen 
Aemtercandidieren befreit. So_verfügte Tiber zur Ausführung seines Willens 
in den Prätorianern und in der neu errichteten illyrischen Leibwache über 
eine Soldatenmacht und zu legislativen und administrativen Zwecken über 
den ergebenen Senat. Seine Macht befestigte sich immer mehr und das 
Volk gewöhnte sich an die Herschaft. Der erbärmliche Senat hatte selbst 
Mitschuld daran, dass bald durch die Anwendung der Majestätsgesetze, die 
von einem Prätor, einem niedrigen Schmeichler, selbst erbeten worden 
war, der grausamste Druck eintrat. Senat und Kaiser sanken gleichmässig 

') Müller, Studien 8. 12. 


°) Müller, Studien 8. 7. 
°) Zeiss, Altertumskunde $. 686. 
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tief: jener, indem er sich als Inhaber der höheren Criminaljustiz zur Aus- 
führung aller Verurtheilungen gebrauchen liess und sich an den hohen 
Delatorengebühren erfreute; dieser, indem er, einst ein so tüchtiger 
Kriegsmann, jetzt „ein abscheulicher Greis”, sich den hässlichsten Lüsten 
und abergläubischen Künsten hingab und seine Unterhaltung darin suchte, 
bei Folterqualen zuzusehen. 

Der dritte Kaiser, Gaius, gewöhnlich nach der Fussbekleidung, die 
ihn seine Mutter Agrippina im Lager tragen liess, Caligula') (Soldaten- 
stiefelchen) genannt, war der Sohn des theuren Germanicus. Einst hatte 
er zu seiner Grossmutter Antonia gesagt, dass ihm alles und gegen alle 
erlaubt sei;?) nach diesem Grundsatze gebot er in der That. Er suchte 
das Regierungssystem von Grund aus umzuändern: zunächst gab er dem 
Volke das Recht der Wahlen zurück, aber dies hatte keine Bedeutung 
mehr, niemand betheiligte sich. Dann gewährte er der wildesten Schauwut 
volle Befriedigung durch Gladiatorenkämpfe und Circusspiele, deren Rasen 
gerade von ihm beginnt. Die wolthätige Einrichtung des Augustus, von 
den Urtheilssprüchen der Magistrate und Statthalter an den Senat appel- 
liren zu dürfen, hob er auf; die schrecklichen Majestätsgesetze behielt er 
trotz seines Versprechens, sie abzustellen, bei; ebenso die Einrichtung des 
Prätorianerlagers. Wie niedrig gesinnt der Senat war und wie verächtlich 
ihn der Kaiser behandelte, zeigt am deutlichsten der germanische Feldzug. 
Dafür, dass Gaius eine Abtheilung seiner deutschen Leibwache sich jenseits 
des Rhein verstecken liess, die dann mit lautem Geschrei die Ankunft des 
Feindes melden musste, worauf der Kaiser in die germanischen Wälder 
einbrach, die feindlichen Bäume umhieb und in Siegeszeichen verwandelte,?) 
bestimmte ihm der Senat einen Triumph. Der siegreiche Caligula ‘aber 
schmähte in einem eigenen Edicte die Väter, dass sie wol leben, während 
er gefährliche Kriege führe. Mit gleicher Geringschätzung behandelte er 
die hohen Magistraturen, man hat sogar erzält, dass er seinem Rennpferde 
Incitatus die Consulwürde ertheilen haben wollen.*) Anfangs hatte er die 
sinnloseste Verschwendung getrieben, hierauf gab er sich der grausamsten 
und schändlichsten Geldsucht hin, die so weit gieng, dass er sich oft auf 
eigens hergerichteten Haufen Goldes und Silbers wälzte;°) immer war er 
von der wildesten Genussucht ergriffen gewesen, die bis zur Blutschande 


', Niebuhr („Vorträge über römische Geschichte”) findet den Namen Caligula „der 
Würde der Geschichte nicht angemessen”. 

?) Suet. Calig. 29: omnia mihi et in omnis licere. 

?) Suet. Cal. 45. 

*) Suet. Cal. 55: Incitato equo ... consulatum quoque traditur destinasse. 

5) Dio LIX. 28. 
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ausschritt; zuletzt ward er vom Eitelkeitswahnsinn erfasst, glaubte ver- 
schiedene Götternaturen in sich zu tragen und liess sich als Gott verehren, 
aber auch reichlich bezalen.') 

Notwendig verfiel dabei der Staat in Zerrüttung und die ganze Ver- 
waltung, die noch notdürftig in den Bahnen Cäsars und Augusts fort- 
rollte, geriet ins Stocken. Endlich wurde der gefährliche Gewalthaber um- 
gebracht. 

Sein Nachfolger, der 4. Kaiser, Claudius, besass, so schwach und 
einfältig er sonst war, doch hinlänglich viel rührige Thätigkeit und me- 
chanische Klugheit, um dieser Desorganisation des Reiches Halt zu ge- 
bieten. 


I. Kapitel. 
8. 1. 


Thronbesteigung. 


"Bevor ich an die Darstellung der Regierung des Claudius selbst gehe, 
muss ich erzälen, wie der bisher von allen verachtete und bei Seite ge- 
schobene Mann auf den Thron der Cäsaren gehoben wurde und welche 
Nebenbuhler er dabei hatte. 

Gaius war am 24. Jänner, früh am Nachmittag?) im Jahre 41 n. Ch,, 
von den Verschwornen, besonders den Prätorianertribunen Cassius Chärea 


.und Cornelius Sabinus auf grässliche Weise, durch 30 Wunden,?) erschlagen 


worden. Es muss erwähnt werden, dass Chärea persönlichen Grund hatte, 
Gaius zu hassen: der Kaiser hatte ihn nämlich, der ein Mann von grosser 
Tapferkeit und von bewährtem Charakter war, oft einen Weichling ge- 
scholten,*) hatte ihn besonders beim Holen der Parole gehöhnt und so 
dem Gelächter der Soldaten preisgegeben.®) Auch: jede andere Gelegenheit 


— 


') Dio LIX. 28. _ ! 
”) Hora fere septima, cunctatus an ad prandium surgeret.... (sc. vom Schau- 
spiel) Suet. Cal. c. 58. — Tillemont. L’empereur Gaius, Article 25: c’estoit environ 


a une heure ou deux apres midi. 

®) Suet. Cal. c. 58., Dio LIX. 29. ovösts tüv rapovrwv ümtoyero, AAN nal verpbv ubrov 
Oveu WEWG ETITPWSROV, KU TIvEG Aal TV OMPRWV MDTOD E’ysbonvto. 

) Xorpeus ... PYMIÖTBOROG; 2...» tölnv TG Öpyig uitiov Eoye ybwiv ze yüap abröv.. 6 
Taiog erenaker, aut To advimum moto, bmöte Es Exeivov aadennor, Ilödov, 7 ’Aypoötımv, 7 Etepöv 
t, torodtov, &ätdon. Dio LIX. 29. 

°) Joseph. Antiq. Jud. XIX. 1. 5. erzält das gleiche von Chärea und fügt hinzu: 
Oröre rupadrdotn yehapzvos ond Tüv napmkanßavövewv, Worte xal 0 ovyYıllupyor nardıcv EroLodvro 
abrov; und XIX. 1. 9: Aolörpog yap Ara ring nölews Tv n eis Tov Xuıpkav da Tv ampelav 
ns Büsswg nprssonem DBpic. 
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hatte Gaius benützt, seiner zu spotten.!) Sein letztes Wort im Leben war 
auch eine höhnische Losung.?) 

Der ÖOheim des Kaisers, Claudius, war mit Valerius Asıaticus und 
Marcus Vinicius, dem Gemahl der Julia, der Schwester des Gaius,°) in 
der Gesellschaft des Bedrohten gewesen, aber vorausgegangen, und so 
glücklicher Weise nicht in jenen engen Seitengang getreten, in welchem 
Gaius überfallen wurde. | 

Nur die germanischen Leibwächter, die freilich von der Verschwendung 
des Kaisers nur Vortheil gehabt hatten,*) suchten den Tod ihres Herrn zu 
rächen und wahrten so die Treue, die sonst niemand in Rom ehrte. Mit 
dem Schwerte in der Hand riefen sie nach den Mördern und tödteten 
unter Anführung eines gewissen Sabinus, eines ehemaligen Gladiators, 
ohne weiteres einige Vornehme, die zufällig des Weges waren; darunter 
zuerst den Senator Asprenas; derselbe war bei einem Spiel, das Gaius zu 
Ehren des Augustus gegeben hatte, von dem Blute eines fallenden Gladia- 
tors bespritzt worden,°) jetzt erkannte man dies als Vorzeichen seines 
baldigen Todes. Ein anderer, der hochangesehene Norbanus, ein Mann von 
grosser Körperkraft, wehrte sich lange; der. dritte, der Senator Anteius, 
war in den Palast gekommen, um sich am Anblicke des todten Tyrannen, 
der seinen Vater verbannt und getödtet hatte, zu erfreuen.®) Chärea aber 
und seine Genossen entkamen den Wütenden, sie hatten sich im Hause 
des Germanicus, des Vaters ihres Opfers, versteckt.”) 

Indessen war das Volk im Theater versammelt geblieben. Die ver-. 
schiedensten Gerüchte waren hingelangt und hatten die verschiedensten 
Gefühle hervorgerufen: die Vornehmen wagten nicht, ihre Freude über den 
Untergang des Despoten zu verrathen, dem Pöbel aber, besonders den 
Weibern und der Jugend,®) war wirklich leid um den Kaiser, oder viel- 
mehr um die reichlichen Schauspiele, die er gegeben hatte; niemand wagte 


') Sueton. Calig. c. 56. Mollem et effeminatum denotare omni probro consuerat 
et modo signum petenti Priapum aut Venerem dare, modo ex aliqua causa agenti 
gratias osculandam manum offerre formatam commotamque in obscenum modum. 

?) Jos. Antig. Jud. XIX. 1. 14. 

3) Jos. A. J. XIX. 1. 14 M. Odivixuog 6 Ting delypng Avnp. 

‘) Tillemont Claude Artic. III. Zes soldats des gardes estoient tout & fait attachez 
a luy, ayant la premiere part ü ses prodigalitez, et au pouvoer de sa tyrannie, dont 
Üs estoient les instrumens. 

°) Jos. A. J. XIX. 1. 13. 

6) Jos. A. J. XIX. 1. 15. 

?) ebenfalls dort. 

®) Jos. A. J. XIX. 1. 16: 9. . Yovarawyitıg xal tb vewrepov, Önep Oykog yıkel, Hewplarg 
Te XOL Oovopayılv Ö0oEdL %. T. A. 
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es, sich von seinem Sitze zu erheben, weil man fürchtete, dass die ersten, 
die hinaustreten, als Mitschuldige angesehen werden. Noch staken alle 
Gemüter in schwüler Bangigkeit, da stürmten die Germanen mit gezücktem 
Stahle heran. Sie wurden mit Mühe zur Ruhe gebracht, besonders durch 
die Bestätigung vom Tode des Kaisers, die ein öffentlicher Ausrufer, ein 
gewisser Evaristus Arruntius, brachte, da bedachten sie, dass Gaius ihren 
Eifer nicht mehr belohnen könne, ja dass ihre Ausschreitungen bei der 
neuen Regierung eine strenge Beurtheilung erfahren könnten,!) so legten 
sie ihre Wut ab. | 

Nun sammelte sich das Volk auf dem Forum und fragte zornig um 
die Mörder ihres freigebigen Herrn. Da trat der Consular Valerius Asia- 
ticus vor und rief kühn: „Wäre es doch ich!”?) Sein Mut schüchterte die 
Menge ein; zugleich forderten die. Consuln in einem Edicte, worin sie den 
ermordeten Cäsar schwer anklagten, Volk und Soldaten auf, auseinander- 
zugehen und Ruhe zu halten; sie fürchteten nämlich Tumult und Plün- 
derung.?) Dann liessen sie von jenen Truppen, die seit Augustus eine 
stehende Besatzung auch in Rom bildeten, die ihnen gehorchenden, nämlich 
die vier süddeutschen Cohorten,?) aus je 1000 Mann, die unter dem Stadt- 
präfecten standen,?) ausrücken und das Forum und Capitol besetzen. 

Indessen hatten sich auf den. Ruf der Consuln die Senatoren ver- 
sammelt, aber nicht wie gewöhnlich in der curia Julia, die von ihrem 
Erbauer Julius Cäsar den Namen trug, sondern auf dem Capitol; ‘eine 
solche Abneigung gegen alles, was cäsarisch war, liess man erblicken und 
sprach schon von nichts mehr, als das Andenken und die Werke der 
Kaiser zu vernichten. Besonders die Verschwornen bliesen sich auf, als ob 
sie die Gewalt schon in der Tasche hätten.®) Nur zum Schein stellten sie 
Nachforschungen nach den Mördern an.?) Der Consul Cn. Sentius Satur- 
ninus hielt eine lange, volltönende Rede über die Verwerflichkeit der 
Tyrannis und den Wert der Freiheit, er preist den Chärea, der nebst den 


‘) Tillemont, Claude Article III: Ainsi les soldats qui n’esperoient plus rien 
de luy, et qui craignirent mesme d’estre punis des violences qu’ils auroiend faites, 
se tinrent dans le devoir. 

°) Dio LIX. 30: eide &yWw wdröv arenröverv. Jos. A. J. XIX. 1. 20. 

’) Jos. A. J. XIX. 1. 20. 

‘) Jos. A. J. 2.3 Toig npög nv aöfaAmtov auveormxögtv. Msav Yap eis anelpus Tessapac. 
Suet. Claud. c. 10: consules cum senatu et cohortibus urbanis forum Capitoliumque 
occupaverant. 

5) Müller, Studien S. 7. 

°) Jos. A. J. XIX. 1. 20: paktora 0! cod Taion ouvihtvreg Töv pövov Ipdosı te Mm 
xpiwpevor xal Ev ppnvnart merdip Övtes wg elg adrodg Avaneımdvav Min tüv mpayuaruv. 


”) Jos. A. J. XIX. 1. 20. 
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Göttern dies hohe Gut wieder errungen habe und fordert den Senat auf, 
ihm dafür Ehren zuzuerkennen und so seine That zur That des Senates 
zu machen.?) Alles in der Versammlung hörte diesen Worten mit grossem 
Behagen zu und genoss das von freiheitlicher Sentimentalität triefende Zu- 
zammensein bis in die späte Nacht. Die Consuln träumten einen glück- 
lichen Traum, da sie das lang entrissene, köstliche Recht wieder ausüben 
konnten, das Losungswort zu geben und wählten hiezu den schönen Klang 
„Freiheit”.?) | 

Wie schade aber war um die gleissenden Worte! Man kann den 
ganzen, so plötzlich aufsprudelnden Freiheitsschwall nur mit Mitleid be- 
gleiten, denn die Entscheidung ruhte gar nicht mehr im Schosse des 
Senates; es war schon eine andere Macht herangewachsen, welche, unbe- 
kümmert um ihn, das Schicksal des Staates bestimmte. Das waren die 
Prätorianer. Die Zusammenziehung dieses Corps hatte aus ihm einen 
Riesen gemacht, der hier zum erstenmale gewaltthätig eingreift, und nie 
mehr vom Throne weicht, bis es ihm gelingt, denselben nach Belieben zu 
vergeben. 

Claudius war nämlich bei der Ermordung seines Neffen Gaius und 
dem darauf folgenden Tumult um sein Leben besorgt geworden und hatte 
sich in einem engen, finsteren Gemach, das mit Vorhängen verschlossen 
war, versteckt.) Von dort aus hatte er die Köpfe der von den Germanen 
erschlagenen Senatoren herumtragen gesehen und litt da grosse Angst. 
Endlich aber erblickte einer der Palastsoldaten,*) Gratus mit Namen,?) 
seine hervorstehenden Füsse, trat hinzu, erkannte ihn und rief seinen 
nachkommenden Kameraden zu: „Da haben „wir den Germanicus, ihn 
machen wir zum Kaiser.”®) Sie wollten ihn nun hervorziehen,; Claudius 
aber glaubte, es gehe ihm ans Leben und bat und beschwor sie, ihn zu 
schonen. Lächelnd ergriff ihn Gratus bei der Hand und klärte ihn über 
ihre Absicht auf. Da verliessen den ebenso Geängstigten als Erfreuten die 
Kräfte und die Krieger mussten ihn aufrecht halten. Sie trugen ihn in 


einer Sänfte — seine eigenen Träger waren geflohen — in ihr Lager; gar 
nn 

‘) Joseph. A. J. XIX. 2. 2. 

°) Joseph. A. J. XIX. 2. 3. 

®%) Dio LX. 1. edpov röv Kimddenv Ev Ywviz non oRoTeıvg Autmnerpuppevov. Jos. A. J. 
XIX. 3. 1: & tv: orevwuno. Suet. Claud. 10: prorepsit ad solarium proximum (Erker) 
interque praetenta foribus vela se abdidit. | 

*) Dio nennt einen der Soldaten, die ın den Palast gedrungen waren, um zu 
plündern örxws rt: suAmswow LX. 1. 

°) Jos. A. J. XIX. 3. 1. 

6) Jos. eben dort: Teppavınög piv odros pol npös Tobg Eronivaus, armanpete Todtov 
Nyepovu. 
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viele, die die bleiche, zitternde Gestalt auf diesem Wege sahen, glaubten, 
er werde zum Tode geführt und bedauerten den Armen.?) 

Bei diesem Zuge schlossen sich immer mehr Soldaten an und alle 
waren damit einverstanden, den Claudius zum Kaiser zu machen. Viele 
Gründe brachten sie auf diesen Gedanken: Claudius war der Oheim des 


- getödteten Gaius, der den Prätorianern ja kein böser Herr gewesen; er 


gehörte in die julische Herscherfamilie,;, er war der Bruder des geliebten 
Germanicus;?) dass er ein billiger, gutmütiger Mann sei, wusste das ganze 
Lager;?) auch erinnerte man sich an die Härte und Habsucht, die mit 
dem Regimente der Vornehmen immer verbunden gewesen war; dann be- 
dachten sie, dass, wenn schon die Alleinherschaft wieder erneuert werde,?) 
es für sie besser wäre, selbst den Kaiser zu erheben als durch andere 
einen ..erheben lassen, den sie dann zu fürchten hätten, während Claudius; 
der ihnen seine Höhe zu verdanken hätte, sich ihnen stets günstig er- 
weisen werde.’) 

Wie verhielt sich denn aber das Volk der weltgebietenden Stadt zu 
diesen Ereignissen? Ergriff es denn nicht die Gelegenheit, seine Souveränität, 
die sich mehr und mehr die Kaiser angeeignet hatten, wieder herzustellen? 
Nein, nur weniges melden die alten Schriftsteller von einem Antheil des 
Volkes, gar nichts von einer Rücksicht, die Soldaten oder Senat auf seine 
Wünsche genommen hätten. Es hatte sich gewöhnt und war daran gewöhnt 
worden, seine politischen Bedürfnisse durch Kornvertheilungen für den 
Magen und durch Schauspiele für das Auge befriedigt zu sehen; im juve- 
nalischen „panem et circenses” ist die Summe des politischen Strebens für 
das römische Volk der Kaiserzeit ausgesprochen. 

Wir erfahren nur, dass es dem Senate die Wiedererlangung der 
Freiheit und Macht nicht gönnte und dass es im Kaiser den Beschützer 
gegen die Bedrückung durch die Vornehmen sah; auch fürchtete es mit 
Recht, dass die Erweckung der Republik nur neue Bürgerkriege nach- 
schleppen werde. Daher pflichtete es jenen Erwägungen der Prätorianer 
bei und freute sich über die Entführung des Claudius. ©) 


*) Suet. Claud. 10 in castra delatus est tristis ac trepidus, miserante obvia 
turba quasi ad poenam raperetur insons. Jos. A. J. XIX. 3. 2. 

?) Jos. A. J. XIX. 3.2 nept mhelston Te My adroig abTonpaTope schserdun | rov Avdpwrov 
zdvota cy tod Tepuavırod. 

®) Dio LX. 1: x&x Tovrov para tov Aklwv oa tod te Bausıkınod yYevoug dvrı nal Emteixei 
vontsopevp TAY TO RpAtog abrn Lüwrav. 

‘) Tillemont Claude Article IV: Persuadez que l’Etat ne se pouvoit passer d’un 
Prince, Üs crurent. 

>) Jos. Ant. Jud. XIX. 3. 2 

6) Jos. A. J. XIX. 3. 3. 
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Als der Senat dieselbe erfuhr, schickte er die zwei Volkstribunen 
Veramus und Brochus als Gesandte zu Claudius ins Lager. Sie sollten ihn 
bereden, sich dem Senate zu unterwerfen, derselbe werde ihm dann durch 
reichliche. Ertheilung von Ehren erkenntlich $ein; side hatten auch den 
lächerlichen Auftrag, mit der Menge der Truppen, die dem Senate zu 
Gebote stünden, dem Claudius zu drohen. Aber bald überzeugten sie sich, 
dass die Militärmacht des Senates mit der des Claudius gar nicht zu ver- 
gleichen sei, daher baten sie, wenigstens aus der Hand des Senates die 
Herschaft zu empfangen.!) Der gutmütige Claudius hätte gewiss diesen 
Mahnungen nachgegeben; aber die Soldaten waren dagegen und besonders 
mahnte sein Jugendfreund, der jüdische König Agrippa, der Enkel des 
Herodes, der zu ihm geeilt war, die gewonnene Macht nicht mehr auf- 
zugeben. | 

Des anderen Tages, den 25. Jänner, setzten die Senatoren ihre Be- 
ratungen fort; einige wollten sogar dem Claudius Krieg ansagen lassen; 
doch man konnte über nichts einig werden. Man schickte endlich nach 
dem König Agrippa; um seine Meinung zu vernehmen. Und so gewaltig 
war der Umschwung der Zeiten geworden, dass der Senat, diese unver- 
gleichlich hochgeachtete Körperschaft der alten Welt, es über sich ergehen 
lassen musste, dass der unterthänige Judenkönig sein Spiel mit ihm trieb. 
Agrippa trat nämlich mit gesalbtem Haar, wie wenn er von einem Gastmal 
zurückkehrte, vor die Väter, fragte sie — sich unwissend stellend — wie 
es mit Claudius stehe, betheuerte, sein Leben für die Freiheit geben zu 
wollen, riet aber, da die senatorischen Streitkräfte nur aus Neulingen und 
erst aufzurufenden Sklaven beständen, es nicht auf das Spiel des Schwertes 
ankommen zu lassen, sondern .eine Gesandtschaft an den Prätendenten zu 
schicken, die ihn bewegen solle, den Gedanken an die Herschaft auf- 
zugeben. Der Senat sah seine ungünstige Lage ein und folgte dem falschen 
Ratgeber. Agrippa gieng mit; er nahm aber den Claudius heimlich bei 
Seite und eröffnete ihm die Bedrängnis der Gegner. So gab Claudius die 
ablehnende Antwort, die Soldaten halten ihn mit Gewalt zurück,?) er 
könne die Macht nicht mehr aufgeben, verkünde aber, dass er nicht die 
grausame Herschaft seiner Vorgänger weiterführen, sondern nur dem 
Namen nach Princeps sein, den Vätern aber Theil an der Regierung geben 
werde. ?) 


Jos. A. J., XIX. 3. 4. 

?) Suet. Claud. 10: vi se et necessitate teneri. 

°) Jos. A. J. XIX. 4. 2: yedosıv BE abroög Emterneig ch nad” möröv, perplav Karplv, 
övöp.atı EV HOVB TAG ApyTs Eoonevng drin Epyw ÖE xoLvig möoL mpoxersopeving eig pEOOV. 
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Den Rest des Tages verwandte der neue Gewalthaber zu Ansprachen 
an die Truppen und dazu, den Eid ihrer Treue entgegenzunehmen und 
ihnen Geld zu vertheilen. Mit der Aussicht auf die höchste Gewalt war 


nämlich dem so lange zurückgesetzten Manne auch die Lust dazu ge- 


kommen und er hatte jedem Soldaten ein Geschenk von 16.000 Sesterzien, 
d. i. 1293 fl. 75 kr.,’) versprochen, den Offizieren verhältnismässig mehr 
und sagte die gleiche Summe allen Tiuppen im Reiche zu. Claudius gab 
durch dieses „Erkaufen der Herschaft”?) ein sehr böses Beispiel, von dem 
seitdem bei einer Thronbesteigung nicht mehr abgegangen werden durfte.3) 
Auch an jedem Jahrestage erneuerte Claudius ein Geschenk von 100 Se- 
sterzien an die Garden.t) | 
Schon am frühesten Morgen des folgenden Tages, 26. Jänner, riefen 
die Consuln den Senat wieder zusammen und zwar in den Tempel 'des 
Jupiter Victor. Es fanden sich aber nur 100 ein, da viele ihr Leben höher 
schätzten als die Wiederherstellung der Freiheit und sich auf ihre Land- | 
güter geflüchtet hatten, um dort den Ausgang der Ereignisse ungefährdet 
abzuwarten.5) Bei den Versammelten aber giengen die Meinungen immer 
mehr auseinander,‘ besonders da Ehrgeizige unter ihnen waren, die selbst 
gerne nach dem Diadem gegriffen hätten, nämlich Annius Vinicianus,®) ein 
Mann von hohem Adel, und Valerius Asiaticus. Aber noch während der 
Beratung erhoben die Senatssoldaten das Geschrei, sie wollen nicht die 
Herschaft vieler, sondern die Monarchie; der Senat solle ihnen einen wür- 
digen, kriegstüchtigen Mann dazu ausersehen.?) Auch das umstehende Volk 
stimmte in diesen Ruf ein. Umsonst versuchte Chärea den erloschenen 
Funken der Freiheitsliebe bei den Soldaten anzufachen, sie übertäubten 
seine Rede und wiederholten ihr Begehren immer stürmischer. Da erzürnte 
der Tribun und schmähte, er werde den Kopf des Claudius bringen, denn 
es sei entsetzlich, nach einem Wahnsinnigen einen Narren zum Herscher 
zu machen.®) Die Soldaten aber kümmerten sich nicht um den Masslosen, 
zückten die Schwerter, schwenkten die Adler, eilten in hellen Haufen in 


') Suet. Claud. 10. Nach der. Reductionstafel in Beckers Gallus. 

°) Suet. Claud. 10: prömus Caesarum fidem militis etiam praemio pigneratus. 
Schlosser S. 209. | | 

®) Nur Galba wies dies Verlangen zurück mit den Worten: „Soldaten pflege er 
auszuheben, nicht zu kaufen.” Suet. Galba 16. legere se militen, non emere consuesse. 

‘) Dass die Soldaten die Hälfte der Donative als einen Sparpfennig bei den Feld- 
zeichen niederlegen mussten (Zeiss, S. 615) ist wohl kaum für diese Zeit des Aufkom- 
mens schon üblich gewesen. 

°») Jos. A. J. XIX. 4. 3. 

°) Jos. (eben dort) schreibt: M:vovxtavös Mapxos cf. S. 26. Ann. 4. 

7) Jos. A. J. 4. 3. 


®) Jos. A. J. XIX. 4.4: Servov Yap, ei pera puviav Tapuppwaovy Bwsoust TMY nyspoviav. 
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das Prätorianerlager und schlossen sich denen an, die schon zu Claudius 
geschworen hatten. So war der Senat mit seinem bombastischen Aufruf 
zur republikanischen Freiheit einsam wie in einer weiten Wüste gelassen 
worden, Soldaten und Volk wollten von ihr nichts hören und zogen dem 
Phantom des Principates nach. Es ist kläglich, wie wenig würdig die Ver- 
fechter der Republik ihren Fall zu tragen verstanden: sie führten eine 
ärgerliche Posse auf, indem sie sich. jetzt vor dem so lang verachteten 
Claudius sehr zu fürchten begannen, einer auf den anderen die Schuld 
abzuwälzen suchte und ihn mit Schmähungen beschmutzte.') 

Indessen war die ganze Kriegsmannschaft zum neuen Kaiser geeilt 
und leistete ihm den Eid. Da blieb auch dem Senate keine Wahl mehr: 
er musste die Thatsachen anerkennen, erklärte den Claudius zum Imperator 
und 'theilte ihm die höchste Gewalt und alle Titel zu.?2) Dann betraten sie 
den herben Weg, den Princeps zu begrüssen. Die Soldaten aber zeigten 
da nicht übel Lust, sich an ihnen zu vergreifen, sie fielen den Consul 
Q. Pomponius mit dem Schwerte an, andere wurden geschlagen, Aponius 
verwundet, in Gefahr schwebten alle. Claudius aber verhinderte weitere 
Gewaltthätigkeiten und entriss den Consul der Gefahr, indem er ihn an 
seine Seite sitzen liess; auch die übrigen Senatoren empfieng er freundlich.?) 
Von Soldaten umgeben liess sich der neue Cäsar mitten durch die Stadt 
in den Palast tragen. Das Weltreich hatte wieder einen Monarchen. 

“Der Wille der Soldaten hat bei Claudius’ Erhebung das entscheidende 
Wort gesprochen. Sie handelten aber nicht nach Staatsrücksicht, sondern 
nur nach der Erwägung, was für sie am besten wäre. Durch den Schritt 
des Tiber war Rom in die Gewalt der Soldaten geliefert worden und zwar 
zuerst der Prätorianer, die wenigstens alle italischer Abkunft waren.) 
Was aber hätte die anderen Soldaten, die Legionen, die in den Provinzen 
lagen, und nur zum geringsten Theil aus Italikern, sonst aber aus Pro- 
vinzialen und selbst Barbaren bestanden, auf die Dauer abhalten sollen, 
dasselbe Recht wie die Kameraden in der Hauptstadt in Anspruch zu 
nehmen und nach ihrem Belieben einen Kaiser aufzustellen? Diese Schluss- 
folgerung aus der Erhebung des Claudius durch die bewaffnete Macht ist 
auch thatsächlich, nicht einmal drei volle Decennien später, von den 
Legionen gezogen worden. 


1) Jos. A. J. XIX. 4. 4. xatukeinero 68 Me söyaamtog en Epnpias Toy Apovovrwv, xal ol 
drator mdev lölwriv Ötompepovres. Enningis Te nal Rutnpero Av onen. OAMAOG TE 
Ekordopodvro xal merapeiog Tv abroic. 

?) Dio LX. 1. Erel dt adrobs ol ovvöyteg aplar orpatütur Eyxorekımov, töre ON xal adbrol 
üpoAöynouv, nal ta Aoına, bau &s Tv abraupyiav Nxovra N, abra Ebiplouvto. 

9) Jos. A. J. XIX. 4. 5. 

*) „Itala inventus.” Tac. Ann. IV. 5, 
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Man würde aber doch Unrecht thun, wenn man Claudius den ersten 
Soldatenkaiser nennen würde. Nicht bloss deshalb, weil der ins Lager ge- 
schleppte ‚„ vor Angst wie ein Verurtheilter zitternde Claudius ein gar 
trauriges Bild eines Soldatenkaisers wäre; auch nicht bloss deshalb, weil 
die Soldatenkaiser Soldaten, siegreiche und beliebte Feldherren waren, 
Claudius aber nie bisher eine Truppe befehligt hatte, sondern weil bei 
Claudius kein anderer Grund wirkend gewesen ist, als seine Geburt, sein 
hoher Adel, seine Angehörigkeit zur cäsarischen Familie, während wahr- 
hafte Soldatenkaiser die reale Macht besessen haben, aber durchaus nicht 
nach ihrer Familie betrachtet worden sind; so war Vespasian von niedriger 
Herkunft, sein Vater war ein Zöllner.') 

Darf man den* Eindruck, welchen man bei der Erhebung des vierten 
römischen Kaisers aus den Berichten empfängt, aussprechen, so muss man 
ıhn als einen recht trüben bekennen. Die Verschwornen hatten nicht über- 
legt, was nach dem Tode des Gaius werden sollte, ratlos wie nach der 
Ermordung Cäsars stand man da. Zuerst sammelte sich der Senat und 
glaubte, die Gelegenheit benützen zu sollen, um durch einen raschen, 
glücklichen Entschluss das gerade sie am meisten drückende und ängstigende 
Joch der Cäsaren abzuwerfen und die alte Freiheit, wo der Staat ihre 
Domäne gewesen war, wieder aufzurichten. Aber der grosse Augenblick 
fand die Väter kleinlich und eigensüchtig, ihr Unternehmen war „kindisch”,?) 
war ein Anachronismus. Der einst so mächtige Baum der Republik war 
in Wurzeln und Zweigen so ganz abgestorben und verdorrt, dass es thöricht 
war, neue Blüte von ihm zu hoffen. In der Brust des Volkes loderte das 
freiheitliche Feuer längst nicht mehr, niemand hatte ein Interesse an der 
Republik, zu viel hatte der dritte Ständ unter der Nobilität leiden müssen. 
Die junge Mannschaft Italiens, die Prätorianergarde, war für Beibehaltung 
des Kaisers, von seiner Macht und Verschwendung hatten sie den Nutz- 
genuss, sie hatten sich auch unter Gaius wolbefunden. Ihr erschien des 
letzten Kaisers gutmütiger Oheim als der rechte Mann, sie bemächtigten 
sich seiner Person, brachten ihn in ihre Festung und riefen ihn zum Kaiser 
aus. Josephus erzält?) von einer förmlichen Beratung, die die Prätorianer 
vorher gepflogen hätten, da hätten sie die Ansicht ausgesprochen, dass sie 
weder von der Republik noch von einem senatorischen Kaiser viel gutes 
zu erwarten hätten, dass vielmehr von ihrem Vortheil die Erhebung des 
Claudius geboten sei. 


') Suet. Vesp. 1 gens Flavia, obscura illa quidem ac sine ullis maiorum ima- 
ginibus. — (Pater) publicum quadragesimae in Asia egit. 
?, Niebuhr, Vorträge S. 181. 
3), A..J. XX. 2. 1. 
y% 
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Der neue Princeps selbst verhält sich bei der ganzen Abwicklung 
willenlos, er lässt alles mit sich geschehen, zittert vor Furcht, ist der 
Aermste von allen, Vorübergehende fühlen Mitleid mit dem angsterfüllten 
Mann in der Sänfte. So willen- und ruhmloös, so ganz zufällig und arm- 
selig, so formlos und unwürdig!) ist noch keiner Herscher geworden. 
Buchstäblich über Nacht hatte das römische Reich einen Regenten er- 
halten, ausserhalb der Stadtmauern war einer zum Princeps geschlagen 
worden, als wenn Rom gar keinen Antheil daran nehmen gedurft hätte. 
Wie die Janitscharen Sultane, so hatten die Leibwächter den römischen 
Kaiser gemacht. Man kann das Geschick der „goldenen, ewigen, heiligen” ?) 
Stadt und der ganzen gebildeten Welt, die sie vertritt, beklagen, sie war 
dem Zufall preisgegeben; die Thronbesteigung war ir erbärmlicher, rö- 
mischer Grösse ungeziemender Weise tragiert worden, es war ein Wahr- 
zeichen des Verfalls im Römerstaate, an dessen Grenzpfählen schon die 
neue physische Weltmacht der Germanen drohend rüttelte, an dessen 
Tempelthüren die neue geistige Weltmacht des Christentums mit seiner 
frohen Botschaft klopfte. | 


8. 2. 
Charakteristik des Claudius. 

Der neue Kaiser war das Kind des Drusus, des jüngeren Sohnes der 
Livia und Stiefsohnes) des Augustus. Sein Vater war der freundlichere 
und geliebtere Bruder des Kaisers Tiberius. Claudius’ Mutter war die 
Jüngere Antonia, die Tochter des Triumvirn Antonius; er hatte zwei ältere 
Geschwister: Germanicus, den berühmten Feldherrn, und eine Schwester 
Livia oder Livilla. Er war in Lyon am 1. August d. J. 10 v. Chr. geboren, 
stand also schon im 50. Jahre, als er Kaiser wurde. Eigentlich hiess er 
Tiberius Claudius Nero Drusus, seit aber sein Bruder in die julische 
Familie adoptirt worden war, legte er sich den Beinamen Germanicus 
zu;t) er selbst war nie von Tiberius adoptirt worden. Schon sehr früh 
verlor Claudius seinen Vater, er war auch bis in sein Jünglingsalter von 
verschiedenen und hartnäckigen Krankheiten heimgesucht worden, so dass 
er in seiner körperlichen und geistigen Entwicklung zurückblieb. In seinen 
höheren Jahren aber erholte sich sein Körper und als Kaiser erfreute er 


') Die damalige Zeit fühlte dies auch. Suet. Claud. 10 ws; imperium cepit quan- 
tumvis mirabili casu. 

?) Friedländer I. 1. Anhang 6. | 

') Seinetwegen war auf Augustus in Rom der Witz gemacht worden: tots ebruxodar 
xt puma motöız. Suet. Claud. 1. 

) Suet. Claud. 2 
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sich sogar einer guten Gesundheit; nur litt er am Magenkrampf, dessen 
Heftigkeit ihn sogar zu Selbstmordgedanken brachte. !) | 
Claudius war missgestaltet zur Welt gekommen; dies hat ihm die 
Liebe seiner Mutter geraubt, sie schmähte ihn eine Missgeburt, ein von 
der Natur unfertig gelassenes Geschöpf.?) Aber zu der Unterlassung der 
Natur fügte sie auch die der Erziehung. Statt sich des täppischen Knaben . 
ernst und liebevoll anzunehmen, ward er in der Familie immer als Knüppel 
herumgestossen, bildungsunfähig und — unwert gescholten und verwahrlost. 
Nie machte man den Versuch, die guten Anlagen, die unzweifelhaft ın 
ihm schlummerten, zu wecken und ihn zu .freiem, klarem Handeln zu er- 
ziehen. Augustus hat die besseren Keime in der Natur des Claudius er- 
kannt und ausgesprochen, dass dieselben zuweilen unter der Rinde: seines 
Stumpfsinnes hervorbrechen.°?) Man gab den Knaben absichtlich in die 
Gewalt eines Menschen, der von barbarischer Herkunft war und über 
Fuhrleute die Aufsicht geführt hatte (superiumentarius), über dessen Grob- 
heit klagt Claudius selbst einmal. Auch später musste er unter Weibern 
und Freigelassenen heranwachsen und hatte nur Possenreisser*) und Leute 
der niedrigsten Gattung zur Gesellschaft; diese gewöhnten ihn nicht an 
ein selbständiges, besonnenes Auftreten,®) wol aber lernte er Laster, 
nämlich den Trunk und das Spiel, von ihnen. Alles trieb sein Gespötte 
mit dem Ungeschickten, seine Mutter voran, „dümmer als mein Sohn” 
bezeichnete sie als den höchsten Grad.®) Ueberall wurde Claudius zurück- 


') Suet. Claud. 31: Valötudine sicut olim gravi, ita princeps prospera usus est, 
exccepto stomachi dolore, quo se. correptum etiam de consciscenda morte cogitasse 
diseit. 

2?) Suet. Claud. 3: Porlentum hominis, nec absolutum a natura sed tantum 
inchoatum. 

3) In einem Billet an Livia Suet. Claud. 4.: &v tois orovöntors, ubi non aberravit 
eius animus, satis apparet 9 ns Yoyris abrod ebyivern. 

‘) Solch besoldete Spassmacher hiess man convictores soußwrat (Friedländer). 
Augustus nennt in einem Briefe an seine Gemahlin einen Sulpicius und einen Ätheno- 
dorus. Ein anderer war Julius Pälignus, missgeformt am Körper (solche Sclaven hielt 
man im vornehmen Rom gern; s. den Sclaven Dromo in Beckers Gallus S. 115) und 
verächtlich seinem Geiste nach, er war aber bei Claud. sehr beliebt und erhielt später 
von ihm die Procuratur von Kappadocien (Tacit. Annal. XII. 49.). 

5) Dio LX. 2.: obö&v &Reudeponpenic. 

6, Suet..Claud. 3: Ergötzlich ist Claud’. stolze Behauptung, er habe sich unter 
Gaius nur dumm gestellt, um den Gefahren zu entgehen (Suet. Claud. 38.), ebenso er- 
götzlich die Gründlichkeit, mit der Reimarus (Anm. 19 zu Dio LX.) durch Hinweis auf 
David, Salomo, Ulysses, Brutus Suetons ironischen Zusatz zu widerlegen sucht, dass man 
dem Claud. jenes nicht geglaubt habe, weil bald ein Buch „Die Genesung der Thoren” 
(Mwpwav Enavasınaız) erschienen sei, dessen Inhalt gewesen, Thorheit könne niemand 
fingiren. 
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gesetzt. Als er durch Anlegen der Mannestoga reit für das öffentliche 
Leben erklärt wurde, brachte man ihn ohne die dabei gewöhnliche Be- 
gleitung und ohne alle Feierlichkeit, um Mitternacht, in einer Sänfte zum 
Opfer auf das Capitol.!) Auch kein Staatsamt wurde ihm anvertraut. 
August überliess ihm nur das eines Augurs und bedachte ihn auch in 
seinem Testamente nur sehr gering!?) Tiber fertigte ihn auf seine Bitten 
um das Consulat mit dem Titel und den Ehrenzeichen desselben ab und 
brachte ihn, als er zu bitten nicht abliess, mit 40 Ducaten Recreationsgeld 
zur Ruhe.?) Erst unter Gaius erhielt er das Consulat wirklich. 

Mit ihm waren zugleich ‚seine üblen Neigungen ungehindert gross 
geworden. Besonders ist seine Unmässigkeit zu erwähnen: er war so un- 
. fähıg, den Gelüsten seines Magens zu widerstehen, dass er einmal das 
Theater verliess, als der liebliche Duft eines Mahles. vom nahen Mars- 
tempel her zu seinen Geruchsnerven stieg, und sich sogleich mit den 
Saliern zu Tische legte.*) Auch überlud er sich bei jeder Mahlzeit und 
hielt getreu zu jenem berühmten Seneca’schen Worte „edunt ut vomant, 
vomunt ut edant”.d) 

Auch der Sinnenlust war er sehr ergeben und konnte die gewohnte 
Umgebung von Weibern nicht mehr entbehren. ®) 

Das Würfelspiel liebte er so leidenschaftlich, dass er ein gelehrtes 
Buch darüber schrieb und seinen Reisewagen mit einem fixen Spielbrett 
versehen liess, um auch im Fahren das theure Vergnügen nicht entbehren 
zu müssen. ’?) 

Wie es bei Menschen ohne Gemütsbildung oft ist, so hatte auch 
Claudius einen grausamen, blutgierigen Zug, der bis zur Freude am Blut- 
fliessen und — wie bei Tiber in seiner höchsten Entartung — am Anblick 
der schmerzverzogenen Mienen Sterbender verwildert war.®) Diese Lust 
im Vereine mit seiner Schaugier machten ihm das Amphitheater zu einem 
Lieblingsplatze, den er mit unermüdlicher Ausdauer besuchte. °) 
—— — 

) Suet. Claud. 2. 

*, Suet. Claud. 4. 


’) Suet. Claud. 5: Instantius.. flagitanti id solum codicillis rescripsit, quadra- 
ginta aureos in Saturnalia et Sigillaria misisse ei. 


*) Suet. Claud. 33. 

°) Suet. Claud. 33. 

‘) Suet. Claud. 33: Libödinis in feminas profusissimae. Dio LX. 2. 
?) Suet. Claud. 33. 

?) Suet. Claud. 34. 


°) In Tibur wartete er auf die Hinrichtung von Verbrechern, bis der von Rom 
geholte Scharfrichter endlich Abends kam. Suet. Claud. 34. 
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Bei der groben, verkehrten Behandlung, die Claudius erfahren hatte, 
wird es wol kaum Verwunderung erregen, dass Claudius auch-eine Eigen- 
schaft an sich trug, aus der viele üble Thaten seiner Regierung hervor- 
wucherten, nämlich eine ausserordentliche Furchtsamkeit. Leute, die den 
Kaiser an dieser Schwäche zu fassen verstanden, konnten mit ihm wie mit 
einer Gliederpuppe gebaren und ihn zu allem bringen, was sie wollten; 
der geschreckte Claudius war seiner selbst nicht mächtig.’) 

Claudius litt aüch an Vergesslichkeit und Unbesonnenheit; nie hatte 


er gelernt, bei einem Geschäfte auf Anstand und Würde zu achten; das 


feine (xefühl für Schicklichkeit, der Takt, war ihm etwas völlig fremdes.?) 

Durch die Blössen und Albernheiten des Claudius darf man sich 
aber nicht zum Glauben verleiten lassen, als ob er aller guten Eigen- 
schaften bar gewesen wäre. Zunächst haben wir eines Vorzuges zu ge- 
denken, nämlich seiner eifrigen Beschäftigung mit der Wissenschaft, 3) 
auch der griechischen, *) die ja in den hohen Kreisen Roms modern war. 
Er sprach auch gerne von der Vorzüglichkeit der griechischen Sprache 
und citirte, oft aber am unpassendsten Platze, Verse aus Homer. Seine 
Studien brachten auch wissenschaftliche Werke hervor. Besonders wandte 
er sich, schon als Jüngling, der Geschichtschreibung zu, wobei ıhn der 
berühmte Titus Livius aufmunterte.5) Gerne hörte er seine Geisteswerke 
aus dem Munde eines Vorlesers. ®) 

Mit seiner Liebe zu den Wissenschaften wandelte Claudius auf den 
Bahnen ‘der cäsarischen Tradition: Augustus stand ja auf der Höhe der 
damaligen Bildung, Tiber versuchte sich sogar gelegentlich in der Poesie, 
Gaius trieb das Studium der Beredsamkeit, bis Nero endlich Künstler vom 
Fach sein wollte. u 

Man hat oft der Gelelirsamkeit des Claudius den Wert abgesprochen, 


') Suet. Claud. 35; Sed nihel aeque quam timidus ac diffidens fuit. Dio LX. 2. 
wol Beiktuv elyen, dp Ks moAAdnıs Ennintrönevog odölv tüv npoonnöveav &Sekoyilero. — Aur. 
Vietor Epitome: vecors et prope hebes, ignavus ac pavidus, libertorum ac coniugis 
imperiis subjectus fuit. 

?) Niebuhr, Vorträge S. 180: „Sueton bezeichnet seinen Charakter sehr scharf 
durch die griechischen Wörter aßiebia und perswptx (Cap. 39). Die Griechen haben 
immer eigene erschöpfende Bezeichnungen für die Charaktere; durch jene Ausdrücke 
ist gedankenlose Distraction und Unbesonnenheit gemeint, die geradezu das Verkehrte 
sagt und nicht sagt, was zu sagen ist.” 

°) Suet. Claud. 3: Disciplinis tamen liberalibus ab aetate prima non mediocrem 
operam dedit. Suet. Claud. 40: Principi neque infacundo neque indocto, imo etiam 
pertinaciter liberalibus studüs dedito. 

*) Suet. Claud. 42: Nec minore cura Graeca studia secutus est. 

5) Suet. Claud. 41. 

°) Suet. Claud. 41: Scripsit plurimum et assidue recitavit per lectorem. 


“ 
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ja sie ihm fast zum Vorwurfe gemacht, sie heisst eine „unfruchtbare, eine 
für das praktische Leben unnütze, grosse Gelehrsamkeit”.!) Ich glaube 
im Laufe der Untersuchung darthun zu können, dass seine Studien grossen 
Einfluss auf seine Regierungshandlungen genommen haben, also eine her- 
vorragende politische Bedeutung haben. 


Ferner besass Claudius ein gutes Herz, viel natürliche Gutmütigkeit 
und aufrichtiges Wolwollen. 


Er war auch nicht stolz, in hohem Grade leutselig,?) kannte 
keinen Hass und keinen Geiz, er war für Gerechtigkeit und Recht ein- 
genommen und besass -auch Kenntnisse in dömselben.®) In ihm lebte 
ein unermüdlicher Trieb von Geschäftigkeit, der bis zur passionierten 
Liebhaberei ausarten konnte; dies zeigte er später bei seinem Recht- 
sprechen. 


Es ist noch mit ein paar Worten von Claudius’ körperlichem Aus- 
sehen zu sprechen. Er war kein gar so seltsames Gebäude, als man gerne 
‚aufstellt, um aus ihm den Typus eines Narren zu machen. Unrichtig ist 
es, zu sagen, dass „sein ganzes Aeussere lächerlich und widerwärtig war”.?*) 
Sueton überliefert ausdrücklich, dass die Gestalt gross und beleibt gewesen, 
dass ihr, besonders in der Stellung der Ruhe, Würde eigen gewesen sei, 
dass sein Gesicht keine hässlichen Züge besessen habe und ihm als Greis 
das weisse Haar gut gestanden sei.?) Wahrscheinlich aber hat Sueton da 
nur sein Alter vor Augen und für seine Jugend hat wol das Wort der 
Mutter von der Missgeburt (portentum) seine Geltung. Nur war Claudius 
schwach auf den Beinen®) und schleppte das rechte etwas nach, seine 
Glieder zitterten, namentlich der Kopf, am meisten bei richterlichen Ge- 
schäften,”) als ob er beständig gedroht hätte. Zugegeben also, dass „die 


) Schlosser, Weltgeschichte S. 210 und ihm folgend andere. 
?) Suet. Claud. 12: In semet augendo parcus alque civilis. 


3) Tillemont Claude Articl. I... quWil n’aimoit pas le faste et la vanite, qui 
avoit de la bonte, point de fiel et de vangeance, quelque connotssance et quelque amour 
pour la iustice. Zon. Ann. XI. 8. 


‘) Becker, Weltgeschichte (7. Aufl.) III. B. $. 249. 


°) Suet. Claud. 30: Auctoritas dignitasque formae non defuit vel stanti vel sedenti 
ac praecipue quiescenti; nam et prolixo nec exili corpore erat, et specie canitieque 
pulcra. Selbst Seneca in seinem unwürdigen Spottgedicht auf den todten Kaiser lässt 
ihm die gute Gestalt und das schöne graue Haar: „nuntiatur Jovi, venisse quendam 
bonae staturae, bene canum”, fährt aber fort: „nescio (der Bote) quid illum minari: 
assidue enim caput movere, pedem dextrum trahere.” 


6) Suet. Claud. 30: Ingredientem destituebant poplites minus firmi. 
?) Suet. Claud. 30: Dio LX. 2. 
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Natur ihn sehr stiefmütterlich behandelt habe”, ') so haben seine Erzieher 
dies in noch höherem Grade verschuldet: er hatte nämlich viele gemeine 
und lächerliche Manieren an sich: so lachte er auf eine sehr unanständige 
Weise, schäumte besonders im Zorne um Mund und Nase und’ stotterte 
mit seiner rauhen Stimme. ?) 


Freilich hätte der gelehrte aber unpraktische Prinz Claudius nie die 
Schwelle des Privathauses verlassen sollen, aber selbst als Kaiser hätte 
er vermöge der guten Eigenschaften, die er besass, recht wolthätig 
nach der rasenden Tyrannei seines Neffen Gaius wirken können, wenn 
nur „etwas in Kopf und Herz fest zusammengehalten hätte”.?) Er 
besass Bildung, er besass guten Willen, aber er hatte keine Erziehung 
und keine Festigkeit und so hieng es vom Zufall ab, ob er gut und ver- 
nünftig handelte oder ob er von der Laune oder Selbstsucht seiner Haus- 
genossen gezerrt wurde und sinnlos tobte; war diese berührt, dann war 
es um den armen, schwachen Kaiser Claudius geschehen, er war die un- 
bewusste Maschine, die Führung derselben aber hatten die verworfensten 
Individuen. Der nicht verstand, sich selbst zu lenken, ward plötzlich zum 
Lenker der Welt gesetzt. Man könnte der düsteren Prophezeiung seiner 
Schwester, die das unglückliche und schmähliche Loos Roms, wenn "ihr 
Bruder einmal zum Herscher komme, offen bedauerte,*) nur Recht geben, 
wenn nur nicht eine noch ärgere Schreckenszeit vorausgegangen und nach- 
gefolgt wäre. 


II. Kapitel. 


Thronrivalitäten. 


Wir haben gesehen, wie sehr sich die Senatoren gegen die Wieder- 
aufrichtung des Principats gesträubt haben. So schön aber die Reden für 
die Freiheit damals geklungen haben, so waren doch nicht alle Versam- 
melten der Monarchie in ihrem Herzen abgeneigt, nur hätten sie ge- 
wünscht, selber die höchste Gewalt zu bekleiden. Die alten patricischen 
Geschlechter beneideten nämlich die elaudische — oder da Claudius durch 
die Adoption seines Vaters in die julische Familie gekommen war — die 


') Becker III. S. 249. 


?) Suet. Claud. 30: Seneca ludus: vocem nullius terrestris animalis, sed qualis 
esse marinis belluis solet raucam et implicatam. 


°) Mommsen, Hermes III. 8. 107. 
‘) Suet. Claud. 3: Soror Livilla cum audisset, quandoque imperaturum, tam 


 iniquam et tam indignam sortem populi romani palam et clare detestatus est. 
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julische Familie um ihre Obmacht und hätten gerne ihre Stelle ein- 
genommen. Das Kaisertum war ja aus dem Privatstand hervorgegangen, 
das julische Haus hatte sich über die anderen erhoben, die es schwer 
genug ertrugen. Daher gestaltete das Kaiserreich nicht sogleich alles vom 
‘ Grund aus um, sondern führte den Schein der Republik fort, „es schuf 
ım Anfange wenig neues; wo es immer angiengz behielt es die republi- 
kanischen Formen bei und begnügte sich, die Formen mit neuem Inhalte 
zu füllen, um sie einer fernern und ungeahnten Entwicklung anheim zu 
geben.”!) Durch Adoption war der- plebeisch geborne Octavian in das 
patricische julische Haus eingetreten. Mit Tiber, dem die Nachfolge nicht 
entzogen werden konnte, war wirklich ein Mann aus dem Kreise der alten 
Nobilität emporgelangt; ebenso hatten Gaius und Claudius und die Kaiser 
bis Vitellius den Thron nur vermöge ihres Adels inne. Die vornehmen 
Geschlechter hielten stets ihren Anspruch, vollkommen gleichberechtigt mit 
der herschenden Familie zu sein, aufrecht; sie fühlten sich als die pares, 
die Pairs im Reiche. Deutlich, ja schroff hat Cn. Piso, der Statthalter von 
Syrien, bei einem Gastmahl, das der Nabatäerkönig gab, in das Angesicht 
eines kaiserlichen Prinzen, des Germanicus, der auf seiner Reise begriffen 
war, dies Anrecht der Nobilität ausgesprochen: er warf nämlich den gol- 
denen Kranz, den ihm der Hausherr verehrt hatte, zu Boden, weil er 
leichter war, als der dem Germanicus gereichte und grollte: „Dem Sohne 
des römischen Princeps, aber nicht einem parthischen Königssprossen werde 
die Tafel gegeben.” ?) 


8. 1. 


A. Gegen Claudius traten nun Repräsentanten dieser alten, adeligen 
Geschlechter als Rivalen auf.3) Bei jenen Beratungen des Senates nach 
Gaius’ Tod ist neben Valerius Asiaticus besonders Annius Vinicianus, *) 


!) Müller, Studien S. 6. 
?, Tac. Ann. II. 57. 
3) Jos. A. J. XIX. 4. 3: od pinv KAM Noav ol iptäpevor TEvoog te Kımparı xal olxeiörnt 
Yapoı. ‘ 
‘) Der Name ist nicht ganz sicher, es besteht nämlich zwischen Josephus und 
Dio ein Widerspruch nicht in der Person, sondern in der Bezeichnung. Dio LX. 15. 
nennt den Anstifter der Rebellion Annius Vinicianus und sagt, dass derselbe nach der 
Ermordung des-Gaius unter denen war, die als Bewerber um den Principat auftraten. 
Bei Josephus XIX. 4. 3 führt derselbe Rival den Namen Marcus Minucianus und der 
Geschichtschreiber fügt bei, dass er Gemal der Julia, der Schwester des Kaisers Gaius, 
gewesen sei. Letztere Angabe ist jedenfalls unrichtig: denn der Gemal dieser Julia 
heisst nicht M. Minucianus, sondern M. Vinicius. ‘Beweise dafür sind: 1. Tac. Ann. 
VI. 45, wo M. Vinicius des Tiber progener genannt wird, ebenso Ann. VI. 15: 
M. Vinicio Juliant Germanico genita(m) coniungit (sc. Teberius). 2. Dio nennt auch 


eines der Häupter der Verschwörung, genannt worden; es war aber damals 
dem Zureden der Consuln gelungen, ihn von seiner ehrgeizigen Absicht 
zurückzuziehen.!) Jetzt aber, im zweiten Jahre der Regierung des Claudius, 
42 n. Chr., war der Verlobte der Octavia, der Tochter des Kaisers, Appius 
Silanus, einer der Vornehmsten Roms, durch die Eifersucht der Messalina 
schuldlos in den Tod gestürzt worden. Da hatte nun der frühere Neben- 
buhler des Princeps triftigen Grund, für sich besorgt zu werden und sah 
keinen anderen: Ausweg zur Rettung als Rebellion. Vinicianus erkannte 
aber recht wol, dass ohne militärischen Rückhalt jetzt ebenso wenig ein 
Erfolg zu hoffen sei, als bei dem vorjährigen Versuch des Senates. Des- 
halb wandte er sich an Furius Camillus Scribonianus,?) den Statthalter 
von Dalmatien, der eine grosse Kriegsmacht unter seinem Befehle hatte.?) 
Dieser liess sich leicht gewinnen. Die Sache sah für Claudius bedenklich 
aus:die Legionen schworen dem Empörer, der sie unter dem Titel der 
Freiheit an sich zog, Gehorsam,*) die senatorischen Geschlechter traten 
auch sogleich wieder mit ihrer Abneigung gegen das julisch- claudische 
Herscherhaus hervor und eine Menge von ihnen und von Rittern schloss 


als Gemal der Julia den M. Vinicius LX. 27. Ja 3. gibt Joseph. selbst in einer schon 
oben citirten Stelle dem Gemal der Julia den Namen M. Vinicius (A. J. XIX. 1. 14) 
Odeviros eng Aöerpng Avp (sc. Ürtov). 4. Passt auf den von Josephus genannten Verschwörer 
und Anstifter M. Minucianus der für den Gemal der Julia bestätigte Charakter durch- 
aus nicht: dieser war nämlich ein ruhiger Mann (Tac. Ann. VI. 15: mitis ingenio, 
Dio LX. 27: my d& 6n nooylav Aywv aut Ta Euutod npattwv), weshalb auch Claud. gegen 
ihn nie eine unfreundliche Gesinnung hegte, er fiel erst später durch Messalina. Dies 
alles verträgt sich nicht mit jenem Anstifter der Rebellion, dieser büsste auch sogleich. — 
Die Frage ist also: Lautet der Name des von beiden Schriftstellern gemeinten An- 
stifters des camillischen Aufruhrs, der auch unter den Verschwörern gegen Gaius, aber 
nicht Gemal der Julia war, mit Josephus M. Minucianus oder mit Dio Annius Vinici- 
anus? Da Josephus’ Angabe, wie gezeigt worden, verworren ist, so dürfte wol jedenfalls 
Dio’s Nachricht als die richtige angenommen werden. Auch Zonaras Ann. XI. 9. gibt 
den Namen Annius Vinicianus an. Josephus oder vielmehr ein Abschreiber, der den 
M, Vinicius mit M. Minucianus verwechselt hat,. konnte dasselbe leicht auch bei dem 
ähnlichen Vinicianus begehen. — Ich habe daher schon oben den Verschwörer Annius 
Vinicianus geheissen und glaube, dass der Name M. Minucianus zu verwerfen sei. — 
Aber ich muss beifügen, dass der gründliche Tillemont die Benennung Minucianus nicht 
aufgibt und zwar weil Josephus älter sei als Dio, weil er den Namen öfter bringe und 
weil derselbe doch nicht so leicht verwechselt werden könne. (Note VI. sur Pempereur 
Claude.) — Mit der Kraft eines Analogiebeweises spricht aber gegen Josephus und 
Tillemont auch die Angabe des Tacitus (Ann. VI. 9.), dass ein Vinicianus, dessen Iden- 
tität mit dem hier genannten nicht zu bezweifeln ist, wegen eines ähnlichen Vergehens, 
nämlich Majestätsverletzung, schon unter Tiberius angeklagt worden ist. 

Y) Jos. A. J. XIX. 4. 3. 

?) Er war nur von Furius adoptirt, eigentlich aber ein Aruntier. 

®) Dio LX. 15. dövapıy soyvnv mokttuchv aut Eevinmv Eyoveo. 

’) Suet. Claud. 13: Legionibus, quae sacramentum mutaverant. 
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sich der drohenden Lawine an. Den Cäsar befiel grosse Angst; Ca- 
millus kannte seine Furchtsamkeit und richtete an Claudius einen Brief 
voll Schmähungen und Drohworten und forderte ihn auf, abzudanken und 
sich ins Privatleben zurückzuziehen. Der Geschreckte dachte im Eımnste 
daran?!) und beriet mit angesehenen Männern. 

Doch noch ruhte die römische Kaisermacht nicht auf so schwachen 
Stützen, wie 26 Jahre später bei der Erhebung des Proprätors von Gallien 
gegen Nero. Die Soldaten, welche Claudius erhoben hatten, wollten auch 
jetzt noch ‘keinen anderen Imperator, als einen Angehörigen der cäsa-. 
rischen Familie und versagten dem rebellischen Statthalter bald wieder 
den Gehorsam. So löschte damals noch. die Legionentreue den Brand eines 
Bürgerkrieges schon am fünften Tage.?) Es wurde ‘dann erzält, die Sol- 
daten seien durch göttliche Zeichen zur Reue über ihren Meineid gebracht 
worden: es hätten sich nämlich, als sie dem neuen Kaiser zuziehen sollten, 
die Feldzeichen weder aus dem Boden ziehen noch schmücken lassen. ?) 
Es mag aber auch die Scheu vor den Anstrengungen eines neuen Krieges?) 
ihren Theil beigetragen haben. Ä | 

Camillus fühlte sich nun seines Lebens nicht mehr sicher, floh auf 
die Insel Issa (j. Lissa) und büsste dort seine missglückte Erhebung mit 
freiwilligem Tode. Vinicianus und andere wälten das gleiche Loos, sehr 
viele Mitschuldige wurden am Leben bestraft.°) Den Soldaten bezeigte sich 
der Kaiser für. seine. Rettung durch Geschenke dankbar®) und gab der 7. 
und 11. Legion durch Senatsbeschluss auch den ehrenvollen Beinamen der 
Claudischen, Treuen und Braven. y) 

B. Eine andere Bedrohung gieng von einem vornehmen Manne nicht- 
römischer Abkunft aus und ist daher anomalen Charakters. Sie schlug fehl; 
erst ein halbes Jahrhundert später konnte es einem Provinzialen glücken, 
den römischen Kaiserthron einzunehmen, nämlich dem Spanier Trajan. Der 


5) Suet. Claud. 35: Motu civili cum eum Camillus, non dubitans etiam citra 
bellum posse terreri, contumeliosa et minaci et contumaci epistola cedere imperio 
“ Zuberet vitamque otiosam in privata re agere, dubitavit adhibitis principibus viris 
an obtemperaret. Dio's Erzälung hat eine Lücke; Zonaras erzält die Angst des 
Kaisers. 


?) Suet. Claud. 13. 

3) Suet. ebendort: Casu quodam ac divinitus neque aquilae ornari neque signa 
convelli moverique potuerunt. 

’) Dio LX. 15: orpatate: ... Önwrreuouv npaypaın mbdıs Kal petostageıg MEE:V. 

°) Dio LX. 15: Zonar. Ann. XI. 9. 

6) Zonar. Ann. XI. 9: tois iv orparıwrnıs Aknıg TE Tor aut ypnumsıv Avmpelbuto. 
Dio LX. 15: tolg iv orpatwwrag &kkoıs te Tiotv Mpelrharo. 

”, Dio LX. 15: Kinvdtera, xut Ilora, ut Fnosßt. 
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zweite Herschaftsaspirant nämlich bei der Ermordung des Gaius, der schon ge- 
nannte Valerius Asiaticus, blieb bis. zum Jahre 48 eine Gefahr für Claudius; 
damals hatte ıhn jener Annius Vinicianus, der das gleiche Begehren nährte, 
zurückgehalten.!) Valerius Asiaticus war kein echter Valerier, kein Römer, 
sondern gallischer Abkunft: er war in Vienne im narbonensischen Gallien 
geboren und war, wie wenige Untertanen seiner Zeit, gestiegen, er hat 
zweimal das Consulat bekleidet. Die Männer seiner vaterländischen Provinz, 
die fast mehr für einen Theil von Italien betrachtet wurde, gelangten 
nämlich in der ersten Kaiserzeit schon zu senatorischen Aemtern: seine 
Vaterstadt, war überhaupt die erste, die der Curie Mitglieder geliefert; 
der erste Ausländer, der zu dem Consulate gelangt war, schon im 


‚Jahre 40.n. Chr., ist der Spanier Cornelius Balbus gewesen.?) — Asiaticus 


flösste mit Recht dem Claudins "grosse Furcht ein: seine feindliche Ge- 
sinnung hatte er gezeigt, als er nach dem Falle des Gaius das külıne 
Wort gesprochen, er yäre stolz, der Mörder des Kaisers zu sein. Seit 
jenem Tage war er bei Bürger und Unterworfenen zum ‘berühmten Manne 
geworden.) Auch besass Valerius die Mittel, seine bösen Absichten jeden 
Augenblick auszuführen: er verfügte über grossen Reichtum und eine 
Menge von Anhängern, die er jederzeit noch vermehren konnte. Besonders 
aber zeigte sich gefährlich, dass er weite Verwandtschaften und Verbin- 
dungen ausserhalb Roms, namentlich in Gallien, hatte, und so leicht die 
Stämme seines Vaterlandes aufwiegeln konnte. Jetzt, hiess es sogar, wolle 
er sich zu den germanischen Legionen begeben, um Aufruhr zu stiften. ®) 
Es war Zeit, sich des Gefährlichen zu entledigen. 

Dazu gesellte sich ein zweiter Grund, nicht politischer Art: die 
Kaiserin begehrte nämlich die herlichen lucullischen Gärten, die dem 
Asiaticus gehörten und die er mit noch grösserer: Pracht als ihr reicher 
Gründer geschmückt hatte.d5) So war der Mann doppelt verderbenswert. 
Olinehin hatte er viel Neider und war, um ihren Nachstellungen zu ent- 
gehen, vom Consulate zurückgetreten. Aber diese Hoffnung täuschte ihn. 

Es wurde eine Anklage gegen ihn abgelassen. Der allbewährte 
Delator 'Suillius ward zur Verfolgung des edlen Wildes ausersehen, er 
bekam dabei an Sosibius, dem Erzieher des kaiserlichen Sohnes Britan- 


') Jos. A. J. XIX. 4. 3. 

?) Friedländer I. S. 217. Tac. Ann. XI. 24 Gin. Rede des Claudius): num poenitet 
Balbos ex Hispania, nec minus insignes viros e Gallia Narbonensi transivisse? 

®) Tac. Ann. XI. 1.: Clarum ex eo in urbe. 

*) Tac. Ann. Xl. 1. 

5) Ibid. Pariterque hortis inhians, quos ille a Lucullo coeptos insigni magnificentia 
exctollebat. 


— 39 — 


nicus, einen ebenbürtigen Gehilfen. Dieser schlich mit der Miene besorgten 
Eifers zu Claudius und flösste ihm Furcht vor einem Putsch des 
reichen und mächtigen Rivalen ein. Der Fürst zitterte wie vor einem 
Kriege und schickte sogleich den Präfecten der Leibwache, Crispinus, mit 
einer Schaar Soldaten ab; sie fanden den Schrecken des Kaisers in jener 
„Herberge des Lasters” („diversorium vitiorum”), in Bajae, fesselten ihn 
und brachten ihn nach Rom.’) Hier wird nicht ein ordentlicher Process 
vor dem Senate angestrengt, sondern man treibt Cabinetsjustiz: In Gegen- 
wart der Messalina klagt ihn Suillius des Ehebruches mit Poppäa Sabina, 
der Verführung der Soldaten und der Unzucht an. Asiaticus aber ver- 
teidigte sich so warm und glücklich, dass Claudius gerührt wurde und 
seine- Feindin Thränen vergoss. Aber mit denselben hatte sie sich nur vor 
der Pflicht der Menschlichkeit abgefunden und die Habsucht setzte sich 
_ wieder auf den Thron ihres Herzens. Indem sie hinausgieng, mahnte sie 
den Vitellius, den Vater des späteren Kaisers, eimen „Virtuosen in der 
Schmeichelei”, den Angeklagten ja nicht entschlüpfen zu lassen. Indess ist 
sie selbst nicht müssig und zwingt die Poppäa zu freiwilligem Tode. Diese, 
die schönste Frau ihrer Zeit, war die Gemalin des P. Scipio und Mutter 
der späteren Poppäa Sabina, der Gemalin des Otho und dann des Nero. 
Der Kaiser wusste so wenig von ihrem Ende, dass er einige Tage nachher 
bei der Tafel den Scipio fragte, warum er denn seine Gemalin nicht 
mitgebracht habe.?) Vitellius aber folgte dem Winke der Messalina genau: 
er wusste den zur Freisprechung geneigten Princeps mit langen Reden zu 
verfangen und gelangte plötzlich zu der Folgerung, man müsse also gnädig 
sein und dem Asiaticus die freie Wal des Todes lassen. Claudius dachte 
nichts anderes als, sein Freund Vitellius werde gewiss Recht haben und 
‘sagte das Urtheil nach. Der gallische Consular klagte nur über die schmäh- 
liche Art seines Untergangs, „lieber wäre er durch den verschlagenen 
Tiberius oder den wilden. Caligula umgekommen.” Dann gieng er mit 
antikem Gleichmut in den Tod. Er machte die gewohnten Leibesübungen,?) 
nahm sein Bad und Mahl; liess den Scheiterhaufen an einem Platze auf- 
schlichten, wo das Feuer die schattigen Bäume nicht verletze und öffnete 
sich die Adern. ®) 

Noch ein Thronaspirant ist kurz zu’ erwähnen, der einzige, dessen 


1) Tac. Ann. XI. 1. 

?) Tac. Ann. XI. 2. 

®) Die Gymnastik, auch die „Heilgymnastik” hatraliptice) w war damals in lebhafter 
Anwendung, besonders war das Schwingen der Hanteln „Halteres” beliebt. Fried- 
länder II. S. 469. ff., Zeiss. S. 546. 

*) Tac. Ann. XI. 3. 
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Streben sich schliesslich eines — freilich nur kurzen — Erfolges erfreute, 
Servius Sulpicius Galba. Derselbe war auch aus altem, hochadeligem. Ge- 
schlechte, dem der Sulpicier. Er selbst nannte den Q. Catulus Capitolinus 
seinen Ahnherrn, ja auf der Stammtafel, die er als Kaiser im Vorsaale 
seines Palastes aufstellen liess, geht sein Haus in der väterlichen Seite 
auf keinen geringeren als Jupiter, in der mütterlichen auf Pasiphae, die 
Gemalin des Minos, zurück.!) Durch die Gunst der Livia hatte er vor der 
Zeit die höchsten Aemter erreicht. Augustus soll ihm als Knaben schon 
die Herschaft prophezeit haben,?) ebenso Tiberius später. Dieser sonst so 
misstrauische und seine Feinde ausrottende Gewalthaber liess ihn aber 
am Leben, da er aus seiner chaldäischen Kunst die Ueberzeugung ge- 
schöpft hatte, es werde sich erst in Galba’s Alter erfüllen.) Auch sonst 
hatte Galba viele und deutliche Vorzeichen seiner künftigen Grösse em- 
‘pfangen. Unter Claudius aber hielt er sich vorsichtig zurück, obwol man 
ihn vielfach gereizt hatte, die günstige Gelegenheit nach dem Hintritte des 
Gaius zu ergreifen. Deshalb genoss er-bei dem Kaiser hohe Gnade und 
Claudius nahm ihn sogar unter die Zal der „Freunde” auf. *) 

Sueton erzält auch von einem Attentate, das ein Mensch aus dem 
Volke auf Claudius gemacht habe: derselbe wurde Nachts mit einem Dolche 
bei dem Bette des Kaisers getroffen.5) Einen ähnlichen Fall meldet Tacitus 
von einem Ritter, Cn. Nonius, welcher bei einem grossen Empfange im 
Jahre 47 mit einem Mordwerkzeuge betreten worden ist.6) Claudius liess ' 
nämlich nach dem Beispiele des Augustus, aber viel strenger, die Be- 
grüssenden, lange Zeit sogar Frauen und Mädchen und unerwachsene 
Knaben, untersuchen, ob sie nicht Waffen verborgen hätten ;?) erst Vespa- 
sian hob, noch wärend der Thronkriege, diese Gewohnheit auf.®) Ritter 
werden auch bei Sueton genannt und zwar zwei, die mit Dolch und Hirsch- 
fänger, der eine beim Theater, der andere beim Marstempel auf Claudius 
gelauert hätten.?) Diese Thaten aber sind den Gründen und dem Zu- 


') Suet. Galba 2. 

?) Suet. Galba 4: Constat Augustum .. apprehensa buccula dixisse: Kal od 
RERVOV TG Gpyäns NuBv TapoTpwWEN. 

3) Suet. Galba 4: Vivat, guando id ad nos nihil pertinet. 


*) Suet. Galba 7: Caede Gai nuntiata, multis ad occasionem stimulantibus, quietem 
praetulit. Per hoc gratissimus age receptusque in cohortem amicorum. 


5) Suet. Claud. 13. 

6) Tac. Ann. XI. 22. 

?) Suet. Claud. 35. 

®) Dio LX. 3; Suet. Vesp. 12. 
>) Suet. Claud. 13. 


sammenhange nach nicht klar zu erkennen. Nonius ward gefoltert, und 
gestand seine böse Absicht, gab aber keinen Mitwisser an oder hatte 
keinen, so dass schon Tacitus die Bedeutung des Ereignisses nicht mehr 
anzugeben vermochte. !) j 

8. 2. 

Kaiser Claudius hatte auch Gefahren zu bestehen, die nicht, wie die 
bisher erzälten, politische Wege giengen, sich an die Factoren des Staates 
wandten, um den Fürsten zu stürzen, sondern mittelst familiärer Umtriebe 
ans Ziel zu kommen suchten, die Glieder des kaiserlichen Hauses ins Netz 
zogen. Die erste derselben fand statt im zweiten Consulate des Asiaticus 
im Jahre 46 n. Chr. Sie "entsprang bei Männern, welche auch stolz auf 
ihre Herkunft waren: es waren Gallus Asinius nnd Statilius Corvinus, beide 
Enkel von berühmten Rednern: dieser von Messala; jener hatte den Asinius 
Pollio zum Grossvater,?) zum Vater aber jenen hochangesehenen Asinius 
Gallus, der die Vipsania, die Tochter des M. Vipsanius Agrippa, geheiratet 
hatte, nachdem sich Tiber von dieser geliebten Gemalin trennen hatte 
müssen, um die sittenlose Tochter des Augustus, Julia, zu ehelichen; der- 
selbe war deswegen bei Tiber verhasst?) und wurde später von ihm unter 
dem Vorwande des Ehebruches mit Agrippina, der Witwe des Germanicus, 
angeklagt *) und starb Hungers, sei es aus eigenem Willen oder gezwungen. °) 
Des Claudius Rival, Gallus, ist also mit der augusteischen Familie eng 
“verwandt: er ist von seiner Mutter Vipsania aus der Bruder des jüngeren 
Drusus,®) Tibers Sohns, und Neffe des älteren Drusus, also Cousin des 
Kaisers Claudius. 

Der Zweck der Verschwörung war, den Imperator vom Throne zu 
stossen, den, dann Gallus eingenommen hätte. Aber man hatte weder 
Truppen noch Geld zusammengebracht, ”) sondern den Plan darauf gebaut, 
die Glieder der cäsarischen Familie — im römischen weiteren Sinne — 
von Claudius abwendig zu machen. Es sollte eine Art Palastrevolution 
werden. Wirklich hatten sich viele Freigelassene und Sclaven gewinnen 
lassen;®) da wurden die Umtriebe entdeckt und die Verschwörer litten 


’) Tac. Ann. XI. 22: Nullis palam neque cognitis mox causis ... de se non in- 
fitiatus conscios non edidit, incertum an occultans. Dio LX. 18. 

®) Suet. Claud. 13. 

®) Tac. Ann. I. 12. 

*) Tac. Ann. VI. 25. & 

°) Tac. Ann. VI. 23. 

*) Dio LX. 27.,.. Takkos 6 Tod Apobcoo npüs pmtpös adeApds Emzßobkeuse iv To 
Kiovdtw. Dio weiss von Statilius nichts. 

”) Dio LX. 27... ön’ @votas roA\ic. 

°) Suet. Claud. 13: Assumptis compluribus libertis ipsius atque servis. 
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Strafe. Doch wurde über Asinius nur das Exil verhängt, da dem Claudius 
ein Staatsumwälzer ohne Heer nicht besonders gefährlich schien und er wegen 
seiner zwergenhaften, hässlichen Gestalt mehr Verachtung und Spott als 
wahre Besorgnis hervorgerufen hätte. !) 

Vielleicht hatte Claudius mit der Geringschätzung von Gefahren dieser 
Art Unrecht. Das zweite. Jahr darauf, das Jahr 48 n. Chr., brachte nämlich 
eine höchst gefährliche Wiederholung desselben Versuches. Diese gieng 
von dem ersten und höchsten Gliede der Familie nach ihm, von seiner 
Gemalin Messalina, aus. Dieselbe war die Tochter des verwandten Claudius 
Barbatus, sie hatte sich unter den genussüchtigen und sittenlosen Frauen 
der Zeit den ersten Platz erworben: mit Ehebruch begnügte sie sich nicht: 
sie machte den kaiserlichen Palast zu einem öffentlichen Hause.?) Sie 
gieng nun aus, den Princeps zu stürzen und zwar auf eine ganz curiose, 
in dem römischen Rechte wurzelnde Weise. Nach demselben ist nämlich 
durch das Eingehen einer neuen Ehe die frühere gelöst; doch klang schon 
dem Tacitus diese Geschichte so unglaublich wie ein Märchen und er fand 
nötig, die Wahrheit derselben zu beteuern. Noch dazu wickelte sich dieser 
Handel in einer Stadt wie Rom ab, wo der Klatsch und die Umträgerei?) 
bei der Menge von Sclaven und Clienten und Freigelassenen und dem leb- 
haften und regelmässigen Besuchswesen so schrecklich ausgebildet war und 
den Mangel der heutigen Presse reichlich ersetzte.) 

Messalina wurde nämlich von so leidenschaftlicher Liebe) zu einem 
schönen jungen Manne erfasst, dass sie dessen Ehe mit Junia Silana zerriss 
und ihn zum Ehebrecher machte. Es war C. Sılius, designirter Consul, ein 
Patricier, aber nicht von altem, sondern von neuem Geschlecht. Sein Vater 
war Statthalter im oberen Germanien®) gewesen und hatte gegen die 
Chatten und glücklich gegen die Gallier gekämpft. Weil er sich gerühmt 
hatte, durch die Treue seiner Truppen dem Tiberius die Herschaft gerettet 
zu haben, als nach dem Tode Augusts die Legionen in Niedergermanien 
Aufruhr erhoben, hasste ihn dieser und liess ihn des Hochverrates an- 
klagen.?) Der Feldherr entzog sich der Verurtheilung durch den Tod. ®) 
Sein Sohn aber behielt die vornehmen und weiten Verbindungen des 


1) Dio LX. 27. 

?) Dio LX. 31. Zonar. Annal. XI. 10. 

°) Tac. Ann. XI. 27: Haud sum ignarus fabulosum visum iri tantum ullis mor- 
talium securitatis fuisse in civitate omnium gnara et nihil reticente. 

‘) Friedländer. T. IV. 

°) Tac. Ann. XI. 12: Novo et furori proximo amore distinebatur. 

6) Tac. Ann. 1. 31. 

”) Tac. Ann. IV. 18. 

®) Tac. Ann. IV. 19. 

K. be) 
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Vaters. — Die Fürstin besuchte ihren Geliebten offen, mit grossem Gefolge, 
ja sie schenkte ihm Sclaven und den kostbarsten Hausrat ihres Gemals, 
als ob Silius schon Kaiser gewesen wäre.!) Der junge Adelige wollte aber 
nicht bloss Spielzeug sein und drang auf förmliche Vermälung, bei öffent- 
lichen Missethaten müsse man keck sein, eiferte er an. Messalina gieng 
zuletzt ein, weil sie der ungeheure Frevel reizte.?) 

Wirklich feierten die Kaiserin und der designirte Consul, als ihr Gatte 
wegen eines Opfers?) nach Ostia verreist war, an einem festgesetzten Tage, 
mit Zeugen und Opfern und Festmahl, vor Senat und Volk und Truppen, 
ihre Hochzeit.*) Alles sah und wusste den Anschlag, nur der wusste nichts 
davon, den es am nächsten angieng: der Gemal und Kaiser.) 

Der Thron des Claudius wankte in seinem Grunde; denn sehr viele 
Senatoren, wie Junius Vergilianus, und Ritter hatten sich der geplanten 
Untergrabung angeschlossen; Decrius Calpurnius, der Präfect der Vigiles, 
der von Augustus im Jahre 6 n. Chr. errichteten, 7000 Mann starken 
Polizeimannschaft, die hauptsächlich als Feuerwehr verwendet wurde, der 
Procurator der Gladiatorenschulen, Sulpicius Rufus, zälten zu Silius’ An- 
hängern, ja nicht einmal dem einen Befehlshaber der Leibwache, Lusius 
Geta, einem gegen Recht und Unrecht gleichgiltigen Mann, war zu trauen.®) 
Claudius wäre verloren gewesen, bevor er an eine Gefahr gedacht hätte, 
wenn nicht jemand anderer das Werk der Rettung in die Hand genommen 
hätte: freilich war es nur ein Kammerdiener, ein Freigelassener; von dessen 
Umsicht und Thatkraft hieng damals das Geschick des Reiches ab. Er 
hiess Narcissus. Durch zwei Lieblingsmädchen, Calpurnia und Cleopatra, 
liess er dem Bedrohten die Kunde von der Gefahr beibringen.”) Da war 
derselbe wieder wie beim Aufstand des Camillus völlig verzagt: „Bin ich 
noch Kaiser? Ist Silius noch Bürger?” so rief er beständig.®) Wieder half 


') Tac. Ann. XI. 12: Postremo, velut translata iam fortuna, servi liberti paratus 
principis apud adulterum visebantur. Dio LX. 31: Kat olxiav adrö Baorkınyv Eyaptouro, 
ravro 7a Tınımrara av Tod Kiuvöton xerumitwv ou popnsusa Es adenv. Zon. Ann. XI. 10. 

®) Tac. Ann. XI. 26: Flagetüs manifestis subsidium ab audacia petendum ... 
Nomen tamen matrimonii concupivit ob magnitudinem infamiae, cuius apud pro- 
digos novissima voluptas est. 

9) Aurel. Vict. de Caes. 11. sagt: animi ac pellicum gratia. Dio LX. 31. wegen 
der Getreidelieferung. 

*) Tac. Ann. XI. 27. 

5) Dio LX. 31: tar’ odv.. bnd ravımv AAlwv Amovöpeva am bpwpeva tbv yobv Kimdgtov 
eiavdavev. Zon. Ann. XI. 10: taöte Onia tois &iAnıs övım tov Kimdotov EAdvlavev. 

6) Tac. Ann. XI. 33: Trepidabatur.. a Caesare: quippe Getae praetoriö prae- 
fecto haud satis fidebant, ad honesta seu prava iuscta levi. 

?) Taec. Ann. XI. 29 und 30. 

®) Tac. Ann. XI. 31. Suet. Claud. 36 


der Appell an die Treue der Prätorianer; der Freigelassene selbst — ein 
unerhörtes Beispiel — nahm für diesen Tag das Commando über sie.?) 
Damit aber der wankelmütige Monarch nicht auf dem Wege umgestimmt 
werden könne, setzte sich Narcissus zu ihm in den Tragsessel.?) Es war 
nötig: Claudius machte nämlich die widersprechendsten Aeusserungen: 
bald zürnte er heftig auf die verbrecherische Frau, bald wieder dachte er 
mit Rührung und Wemut an seine theuren Kinder und ihre Mutter.?) 
Alles kam da auf den Kammerdiener an.*®) 


Indessen wird bei der Hochzeit ein Weinlesefest aufgeführt: hier werden 
Trauben gepresst und der Wein fliesst, dort tanzen Bacchantinnen mit 
Thierhäuten bekleidet ausgelassen einher, da schwingt sich die Braut selbst 
mit fliegendem Haar, den Thyrsusstab hoch in der Rechten, ihren neuen 
Gemal mit einem Epheukranze an der Seite, und wirft in lustigem Ueber- 
mut den Kopf und schwelgt in Genuss und Freude wie nie; der Chor 
Jauchzt in den hellen Jubel ein.°) Plötzlich gellt der Schreckensruf: „Cäsar 
naht, die Rache bricht ein.” Das Fest des Fürsten von Schwarzenberg am 
1. Juli 1810 zu Paris kann durch das Feuer nicht plötzlicher und schreck- 
licher auseinander gerissen worden sein, als diese Hochzeitsfeier durch die 
Ankunft des verspotteten Herrn. Alles ist zerstoben. Messalina steht ver- 
lassen da; nur drei Personen hat sie noch, als sie durch die ganze Stadt 
zu Fuss wandert, dann setzt sie sich auf einen Gartenkarren und bebt dem 
beleidigten Gemal auf der Strasse nach Ostia entgegen.) Aber Narcissus 
überschrie ihre Stimme, dann liess er die beiden Kinder Britannicus und 
Octavia wegschaffen. Die Seniorin der vestalischen Jungfrauen, Vibidia, 
erschien und bat für die Schuldige, ihr sagte der Freigelassene: der Kaiser 
werde sie später anhören, jetzt möge sie ihren heiligen Dienst versehen. ”) 
Claudius verhielt sich bei all dem regungslos.®) Sein thätiger Begleiter 


!) Tac. Ann. XI. 33. 

?) Tac. Ann. XI. 33. 

3) Tac. Ann. XI. 34. 

‘) Tac. Ann. XI. 35: Omnta liberto oboediebant. , 

°) Tac. Ann. XI. 31: Messalina non alias solutior luxcu, adulto autumno simula- 
crum vindemiae per domum celebrabat. urgueri prela, fluere lacus; et feminae pelli- 
bus accinctae adsultabant ut sacrificantes vel insanientes Bacchae; ipsa crine flusco 
thyrsum quatiens tusctaque Silius hedera vinctus, gerere cothurnos, tacere caput, stre- 
'pente circum procaci choro. 

6, Tac. Ann. XI. 32: Tribus omnino comitantibus — id repente solitudinis 
erat — spatium urbis pedibus emensa, vehiculo, quo purgamenta hortorum esccipt- 
untur, Ostiensem viam intrat, nulla cuiusgquam misericordia, quia flagitiorum de- 
formitas praevalebat. 

”) Taec. Ann. Xl. 34. 

®) Tac. Ann. XI. 35: Mirum. inter haec silentium Claudü. 
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liess nun das Haus des Thronfeindes öffnen und führte den Kaiser hinein; 
dann geleitete er ihn nach dem Lager, wo die Soldaten laut die Bestrafung 
aller Untreuen verlangten..') 

Silius wollte seine Angst verbergen und gieng den öffentlichen Ge- 
schäften auf dem Forum nach.?) Da wurde er ergriffen. Er versuchte bei 
dem Tribunale keine Verteidigung und bat nur um einen schnellen Tod. 
Ueber viele Mitwisser liess der Kammerdiener die gleiche Strafe verhängen, 
insbesonders über den Hauptmann der Feuerwehr und den Anführer der 
Gladiatoren.®) Auch dem schönen Mnester, dem so gerne gesehenen Panto- 
mimen, gieng es ans Leben; er war nämlich der Liebling Messalinens ge- 
wesen, allerdings nur gezwungener Weise, da ihm, der widerstrebte, Claudius 
selbst auf Bitten seiner Gemalin befohlen hatte, ihr in allem, was sie 
wolle, gehorsam zu sein.*) Jetzt aber half ihm alles Bitten und Beteuern 
nichts. 5) 

Die Kaiserin hatte sich in die lucullischen Gärten begeben und 
schwebte peinlich zwischen Furcht und Hoffnung; bald setzte sie auf demü- 
tiges Bitten, bald auf Hochmut und Zorn ihr Vertrauen.®) Der Gemal 
aber hatte sich von seiner Angst schon erholt und erfreute sich an einem 
guten Mahle; der Wein glättete jede Falte seines Herzens; eine recht 
milde Stimmung kam über ihn und die alte Liebe zu seiner Frau dämmerte 
wieder auf. „Die Arme solle morgen zur Verteidigung sich einfinden,” ?) 
geruhte er zu äussern. Geschehen aber war es um Narcissus, wenn sich 
Messalina wirklich Gehör bei ihrem Manne verschaffte! Daher stürzte er 
hinaus und gab, als ob ihn der Kaiser gesandt hätte, dem dienstthuenden 
Prätorianertribun den Befehl, sie augenblicklich zu tödten. Dieser fand 
die Unglückliche im Garten auf dem Boden liegend; ihre Mutter, die in 
den Tagen des Glückes nicht in Eintracht mit der Tochter gelebt hatte, 
sass daneben und riet ihr, den Tod durch Henkershand nicht abzuwarten. 
Aber die Gebeugte hatte keinen Mut, sie weinte und klagte nur; der Frei- 
gelassene Euodus, der als Beglaubigungs-Commissär beigegeben worden 


') Taec. Ann. XI. 35. 

?), Tac. Ann. XI. 32. 

s) Tac. Ann. XI. 35. 

4) Zonar. Ann. XI. 9: einovrog . . Kinvötoou, dca npoctarteror mapu tig Messaktvng 
motelv, aoyMv abrT, wg Raul Todto On’ Exelvon nexeleugp.vog. 

5) Tac. Ann. XI. 36: Solus Mnester cunctationem attulit . . . commötum his et 
pronum ad misericordiam Caesarem perpulere liberti, ne’ tot inlustribus viris inter- 
fectis histrioni consuleretur: sponte an coactus tam magna peccavisset, nihil referre. 

6) Tac. Ann. XI. 37. 

?) Tac. Ann. XI. 37: Tempestivis epulis delenitus, ubi vino incaluit, Tri iubel 
nuntiarique miserae (hoc enim verbo usum ferunt).. 
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war, schalt und schmähte über sie, der Soldat durchbohrte sie schweigend. ?) 
Der Garten, den sie mit dem Blute des Asiaticus erkauft hatte, trank nun 
das ihre. \ 

Claudius sass noch an der Tafel, als er die Nachricht erhielt, dass 
Messalina todt sei. Er fragte nicht, ob durch eigene oder fremde Hand, 
verlangte frischen Wein und mahlte fort. Auch die folgenden Tage gab 
er kein Zeichen der Freude oder Betrübnis oder überhaupt einer mensch- 
lichen Empfindung von sich. ?) 

Nach all dem haben wir eine Nachricht zu beurtheilen, die Sueton 
mittheilt, die ihm aber ganz unglaublich erschienen ist.?) Er erzält: Der 
Kaiser selbst habe den Ehecontract seiner Gemalin mit Silius unterzeichnet; 
es sei ihm nämlich vorgespiegelt worden, dass die Vermälung nur ein 
Spiel sei, um ein ihm durch Vorzeichen angedrohtes Unglück auf einen 
anderen abzulenken. Ist dies wahr, dann hat die Geschichte mit Mnester 
ein’ Parallelstück, bei welchem Messalina mit ihrem betrogenen Manne 
auch noch tollen Spass getrieben hat; richtiger aber dürften wir diese 
Notiz als eine Anekdote ansprechen, die in der scandalsüchtigen Stadt die 
Runde machte und für die Stupidität des Claudius höchst bezeichnend schien. 

Häufig wird bei der Verschwörung des Silius nur die komische Seite 
hervorgehoben und mit Behagen ausgemalt. Ja, sie trägt eine solche Seite 
an sich, aber diese ist nicht die wesentliche. Hätte man den Arglosen nur 
noch einen Tag zuwarten lassen, so wäre seine Herschaft vorüber gewesen. 
Narcissus hatte ganz Recht, als er seinem Herrn die grösste Eile riet, 
sonst setze sich Silius in den Besitz Roms und aus dem neuen Gatten sei 
auch ein neuer Kaiser geworden. *) 


IlI. Kapitel. 
Organisation der Regierung des Claudius. 


8. 1. 
Die Regierung des Claudius hat sich nicht neue, grosse Ziele gesteckt; 
sie war keine schöpferische wie die Cäsars oder Augusts. Der vierte Kaiser 


) Tac. Ann. XI. 37 und 38. 
?) Tac. Ann. XI. 38: Ne secutis quidem diebus odii gaudit, irae tristitiae, ullius 


.denique humani adfectus signa dedit, nec cum laetantes accusatores aspiceret, non 


cum filios maerentes. 

®%) Suet. Claud. 29: Nam üÜllud omnem fidem esccesserit quod.. 

*) Tac. Ann. XI. 30: Matrimonium Siliüi vidit populus et senatus & miles; ac 
ni propere agis, tenet urbem maritus. Suet. Claud. 36: Periculi metu.. . cum adul- 


 tero Silo adquiri imperium credidisset. Dio LX. 31: Napxısoog... Expoßnsas abrbv Ws 


xot t7ig Meosaktvng Enelvov Te Aronteveiv nal tov Ltltov 85 Tv Apyrv Avrimadtoravar peikodong 
AVENEIGEV. . » 
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hatte ja auch nicht den Geist, der jene beiden grossen Gründer der 
Monarchie auszeichnet, er hatte nicht die hohe Einsicht, um die Verhältnisse 
klar zu durchschauen, die nötigen und möglichen Umgestaltungen zu er- 
kennen; er hatte auch nicht den starken Willen, der mit unverrückbarer, 
aber auch nichts überstürzender Beharrlichkeit einen grossen Process durch- 
geführt hätte. Aber Claudius führte auch keine destruirende Regierung,’ 
wie die seines Vorgängers Gaius gewesen war und wie die seines Nach- 
folgers Nero werden sollte. Er besass genug Geist.und Kenntnisse und 
genug Willenskraft, um den Staat wieder in die Bahnen einzulenken, die 
Augustus gezogen, Gaius aber verlassen hatte, um Zerrüttung und Verfall 
hereinbrechen zu lassen. Sein System bestand darin, dem Beispiel der 
ersten Julier zu folgen, besonders im Geiste des grossen Augustus zu 
regieren; als höchstes Streben schwebte ihm vor, ein zweiter Augustus zu 
werden, im Einzelnen etwa gar, den erhabenen Gott zu übertreffen. Er 
beruft sich oft ausdrücklich auf dieses Muster; dessen Grundsätze und 
‘ Traditionen bilden seine Richtschnur, manches von demselben Begonnene 
oder Beabsichtigte führte er weiter oder selbst zu Ende, alle seine Ein- 
richtungen betrachtete er mit dem höchsten Respect. Es wird sich dies 
in dem Laufe der Untersuchung des näheren zeigen. Und in der That 
leistete Claudius als pietätvoller Schüler des Augustus manches Grosse, so 
in seinen Bauten, im Verhältnis zu den Provinzen und Vasallen und nach 
Aussen. Andererseits trieb er seine Nachahmung oft auch in taktloser, 
läppischer Weise, so dass er zur Caricatur des Augustus wurde. — Nur 
selten gieng Claudius über sein Ideal hinaus wie in der Menge der Bürger- 
rechts-Ertheilungen. 

Man würde aber zu weit gehen, wenn man sagen wollte: diese Art 
der Regierung des Claudius sei lediglich die Frucht seiner Gelehrsamkeit 
gewesen. Doch übersehen darf es auch nicht werden, dass ihn bei seinen 
wissenschaftlichen ‚Arbeiten besonders die Geschichte der Zeit des Augustus 
“nach den Bürgerkriegen beschäftigt hat. N 


8. 2. 

Neben dem regierenden Planeten des Augustus gab es noch andere 
Gestirne, welche die Herschaft des Claudius beeinflussten und ihn von 
seinem Wege oft weit abbrachten. 

Im römischen Reiche standen dem Kaiser — vom Senate abgesehen — 
keine hohen Berater, Inhaber der höchsten Staats- und Vertrauensämter, 
keine Minister zur Seite. Auch hatte Claudius nicht einen geistvollen und 
thatkräftigen Genossen und Freund, wenn auch von geringer Herkunft, wie 


) Suet. Claud. 41. 
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Augustus an Cilnius Mäcenas, der etruscischen Stammes, oder an M. Vip- 
sanius Agrippa, der plebeischen Blutes war, besessen hatte. Auch um 
Tiber war ein solcher Ratgeber gewesen, nämlich Sejan, ebenso wie später 
bei Nero der Philosoph Seneca diesen Platz ausfüllte. Gerade aber die 
Natur des Claudius war so wenig in sich selbst begründet, dass er einer 
äusseren Stütze bedurfte; er war ja gewöhnt worden, stets von fremder 
Einsicht, vom fremden Willen die Entscheidung zu bekommen; dies konnte 
er auch als Kaiser nicht entbehren. Seinem Bedürfnisse half die Organi- 
sation des Cäsarenhofes ab. 

Die römischen Monarchen der ersten Zeit gebrauchten die Kräfte ihrer 
Hausdiener, besonders auch der Freigelassenen ') nicht bloss zur Bedienung 
im Palaste, sondern auch bei ihren Arbeiten im Staate, sie übertrugen 
ihnen Öffentliche Geschäfte aller Art. Besonders gern verwendete man sie 
bei der Verwaltung der Finanzgeschäfte auch des Staates, die ja gerade 
so wie die eigenen besorgt wurden, denn hier kam es viel weniger auf 
.edle Geburt und persönliches Ansehen als auf Geschäftskenntnis und Zu- 
verlässigkeit an, diese aber schien bei einem rechtlich Abhängigen, gegen 
welchen man im Falle der Not mit den verschiedensten Zwangs- und 
Strafmitteln einschreiten konnte, viel besser gesichert. Zugleich blieb da- 
durch dem kaiserlichen Hofe der Charakter eines Bürgerhauses, den ja 
die ersten Gewalthaber so gerne zur Schau trugen, ebenso gewahrt, als 
sich darin die kaiserliche Allmacht documentierte, nach Belieben aus dem 
niedrigsten Stande zu hohen Aemtern zu erheben. Schon Cäsar?) und 
Augustus hatten diesen Weg eingeschlagen und hatten ihren Freigelassenen 
bedeutenden Einfluss zugestanden. Man gebrauchte gerne geriebene Leute 
aus den Ländern der alten Cultur des Ostens, wie man zu Leibwächtern 
wieder lieber Germanen, Illyrier und Kelten hatte. 

Bei einem Hausherrn nun wie Kaiser Claudius, der für fremde Leitung 
so empfänglich, ja bedürftig war, darf es nicht Wunder nehmen, wenn 
seine Umgebung ihn bei seinen Privat- und staatlichen Handlungen nicht 
bloss beeinflusste, sondern beherschte. Er machte sich zum Sclaven seiner 
Sclaven.?) Leute, die mit der Schmach der Knechtschaft unauslöschlich 
gebrandmarkt waren, die mit geweissten Füssen auf dem Gerüste zum Ver- 
kaufe gestanden hatten, Exsclaven, hatten an seinem Hofe eine goldene 
Zeit, ihre Saturnalienzeit, sie schwammen in Macht und Ehre, was sich 


1) Es liegt Friedländer I. Bd. II. „Der Hof” zu Grunde. 

?) Mommsen, römische Gesch. III. S. 475. 

3) Suet. Claud. 29: His. . uxoribusque addictus, non principem se, sed mi- 
nistrum egi. — Tac. Ann. XIII. 6: Servelibus iussis obtemperaturus. — Dio LX. 2: 
SöovAoxpaundm. 
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unter Nero und seiner Mutter Agrippina, die das senatorische Beamtentum 
grundsätzlich hassten und austilgen wollten, fortsetzte. Die Freigelassenen, 
deren Verrichtungen im Palaste eigentlich privater Ordnung waren, griffen 
ein in das politische Gebiet, die Hausbeamten annectirten sich auch die 
Jurisdiction über öffentliches Gut und machten sich zu Inhabern von Staats- 
ämtern; Individuen, welche nicht einmal Staatsbürger, nur halbberechtigt, 
verachteter als der freigeborne Bettler waren, regierten die Welt! Mit 
deutlicher aber bitterer Beziehung auf die heimische Unnatur betont Tacitus 
die geringe Geltung der Freigelassenen bei den freien Germanen.') 


In der Finanzverwaltung blieben sie auch, als Kaiser Hadrian den 
öffentlichen Dienst reorganisirte und seine complicirte und bis ins ein- 
zelne gegliederte Beamten-Hierarchie schuf, bis sie endlich bei der vollen- 
deten Orientalisirung des römischen Kaiserhofes als Vorsteher des aller- 
höchsten Gemaches, als praepositi sacri cubiculi, sich alle Macht aneigneten, 
und noch die Einrichtung der fränkischen Hausmeier auf ihrer Fährte ein- 
herwandeln sahen. ?) 


Aber nicht bloss im allgemeinen durften die Freigelassenen auf die 
“ Entschlüsse des Claudius einwirken, sondern er übertrug ihnen auch eigene 
Referate, bedeutende Aemter, richtete ihnen eine Art von Lakaien-Ministerien 
ein, durch welche die Herschaft förmlich unter sie getheilt wurde. 'Aller- 
dings sind die Keime dieser Erscheinung schon gelegt gewesen, aber die 
Hypertrophie dieser Hausdienste zu den wichtigsten Staatsämtern hat Kaiser 
Claudius verschuldet. 


Solcher Stellen sind drei gewesen: 


1. Jene, welche, wie gesagt, den Freigelassenen reservirt blieb, als die 
anderen seit Hadrian mit Rittern besetzt wurden, nämlich das Rechnungs- 
amt, das Finanzministerium in Palast und Reich (@ rationtbus). Inhaber : 
dieses Departements war Pallas, der Vermittler der Heirat Agrippinens 
und auch später ihr Günstling.?) Er hatte den Kaiser ganz auf seiner 
Seite,*) durfte schalten wie er wollte,5) ja bedang sich aus, keine Rech- 


') Tac. Germ. 25: Libertö non multum supra servos sunt, raro aliquod momen- 
tum in domo, nungquam in civitate, exceptis dumtaxat üis. gentibus, quae Tregnantur. 
ibi enim et super ingenuos et super nobiles ascendunt: apud ceteros impares libertini 
libertatis argumentum sunt. 

2) Friedländer I. S. 78. 


39) Tac. Ann. XII. 25: Obstrictus Agrippinae ut contiliator nuptiarum et moxc 
stupro eius inligatus. 

‘) Tac. Ann. XI. 29: Flagrantissima ..gratia Pallas, sagt er höhnend. 

°) Tac. Ann. XIII. 14: Cura rerum, quis a Claudio impositus velut arbitrium 
regni agebat. 
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nung legen zu müssen.!) Sein Hochmut stieg so sehr, dass er nur durch 
Winke und Zeichen befahl, tum sich nicht durch Sprechen mit den gewöhn- 
lichen Menschen gemein zu. machen.?) Mit dem Fall der Kaiserin Agrip- 
pina wurde er endlich von Nero entsetzt im Jahre 55°) und im Jahre 62, 
weil er durch zu langes Leben sein ungeheures Vermögen vorenthielt, ver- 
giftet.*) Er war auch ein Feigling gewesen. °) 


Pallas stattete sein Amt mit einer mächtigen Bedeutung aus, einen 
weiten Kreis von Competenz zog er demselben. Hier wurden alle Aus- 
gaben des Fiscus angewiesen, hier flossen alle Einnahmen der kaiserlichen 
und ärarischen Cassen zusammen. „Der Ertrag iberischer und dalmatischer 
Goldbergwerke, afrikanischer und ägyptischer Ernten, der Perlfischereien 
der östlichen Meere, der tarentinischen Heerden, der alexandrinischen 
Fabriken des durchsichtigen Krystallglases, der numidischen Wälder, des 
indischen Elfenbeins: was auch die Winde aller Himmelsrichtungen in den 
Hafen führen, ist seiner alleinigen Verwaltung anvertraut.” ®) 


Der Vorsteher des zweiten dieser wichtigen Geschäftszweige bewahrte 
seine ursprüngliche privatrechtliche Stellung; er war Studienrat, Gehilfe 
des Kaisers bei seinen wissenschaftlichen Arbeiten gewesen und blieb dies 
auch. Er hiess Polybius und ist ohne Zweifel ein gelehrter”) Mann ge- 
wesen. Nun erhielt er auch die Besorgung der Angelegenheiten der öffent- 
lichen Bildung, ward Unterrichtsminister. Bedeutender aber als dieses 
Fach war, dass er über alle Bittschriften und Beschwerden (a libellis) 
gesetzt war,®) dadurch lag seinem Einflusse ein weites Feld offen, um so 
mehr, da er sich am Liebeshofe der Kaiserin Messalina einer bevorzugten 
Stellung erfreute. Doch bald ward sie seiner überdrüssig, verleumdete ihn 


') Tac. Ann. XIII. 14: Pepigerat Pallas, ne cuius facti in praeteritum inter- 
rogaretur paresque rationes cum re publica haberet. 

°) Tac. Ann. XII. 23: Nihil unguam se domi nisi nutu aut manu significasse, 
vel st plura demonstranda essent, scripto usum, ne vocem consociaret. Dio LXII. 14. 

°) Tac. Ann. XIII. 14. 

*) Tac. Ann. XIV. 65: Quod immensam pecuniam longa senecta detineret. Dio 
LXII. 14. | 

5) Tac, Ann. XI. 29. 

*) Friedländer I. S. 100 nach dem Lobgedichte des Statius, Silvae III. 3, 84, das 
der jüngere Claudius Etruscus unter Domitian beim Tode seines Vaters bestellt hat, 
der dies Anıt unter Nero bekleidet, in ungestörtem Besitze seines Ansehens und Reich- 
tums ein Alter von 72 Jahren (cf. S. 88 Friedländer) erreicht hat und im Dienste 
von 10 Kaisern, von denen er 6 auf gewaltsame Weise umkommen gesehen, sein Schiff- 
lein glücklich gesteuert hat. - 

?) Seneca rühmt ihn in seiner Consolatio als Paraphrast Homers und Vergils. 

®) Dass er die Aemter gleichzeitig besessen hat, schliesst Friedländer I. S. 102, 
Anmerkung 2 aus seinen von Seneca gepriesenen literarischen Beschäftigungen. 
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bei Claudius und bewirkte seinen Tod. ') Sein Nachfolger war Doryphorus, 
welcher später bei Nero in grosser Gunst stand und einen hervorragenden 
_ Antheil an seinen Ausschweifungen nahm. 


Das dritte ist das Amt der Depeschen und Briefe (ab epistulis), das 
Ministerium des Innern. Chef dieser Abtheilung war der mächtige Narecissus, 
welcher die Kaiserin Messalina vom Throne in das Grab gestürzt hatte, der 
Kunst und Entschlossenheit Agrippinens aber unterliegen sollte. Er stand 
mit dem ganzen Reiche in Corr espondenz: hatte alle Einläufe zu empfangen, 
alle Erledigungen und Verordnungen zu verfassen, „nicht Mercur, nicht 
Iris selbst haben so viele Botschaften auszurichten.”?) Später wurden 
Ritter für dies Secretariat bestellt und gerne Männer von’ literarischem 
Ruf gewält, wie Sueton unter Kaiser Hadrian, der aber wegen zu vertrau- 
lichen Benehmens gegen die Kaiserin Sabina dasselbe wieder verlor. Die 
zunehmende Centralisation der Regierung schrieb später eine Scheidung in 
zwei Bureaus vor, von denen das griechische vom Ehrgeiz der Schriftsteller 
besonders begehrt wurde, da die Verleihung dieser Kanzleidirection als 
kaiserliche Erklärung,: der erste lebende Stylist zu sein, angesehen und be- 
neidet wurde. 3) 


Neben den drei grossen Officialen*) umschwirrten den Kaiser Claudius 
noch eine Menge geringerer Freigelassenen, die ihn ab und zu oder auch 
dauernd an die Schnur ihres eigensüchtigen Beliebens nahmen. 


Namentlich ist Callistus zu erwähnen. Er war als Sclave in das kai- 
serliche Haus gekommen, war freigelassen worden und hatte sich bei Gaius 
zu Macht?) und Reichtum aufgeschwungen. Seitdem blähte ihn der Stolz, 
oft liess er seinen früheren Herrn, vergebens um Einlass bittend, an. der 
Thüre warten. An der Verschwörung gegen den Kaiser hatte er Theil - 
genommen®) und erwarb sich dadurch bei Claudius die Fortdauer seines 
Einflusses;?) er suchte sich den neuen Herscher auch durch die Bande 
der Dankbarkeit zu verpflichten, indem er ausstreute: Caligula habe ihm 
befohlen, seinen Oheim zu vergiften, aber er habe die Vollziehung unter 


') Dio LX. 31: xöv IloAößtov, »ut Tor aa Exetvo nAmsalouse, rat ÖreBohe mark ümextervev, 

°®) Friedländer I. S. 104 nach Statius. 

3) Friedländer I. S. 106. 

‘) Friedländer führt im Anhang I zum 2. Abschnitt die ganze Reihe dieser drei 
Beamten auf, S. 165 ff. 

5) Dio LIX. 19: Kaıkıorov.. 6v mörög te Eripm. 

6) Dio LIX. 29; Jos. A. J. XIX. 10; Tac. Ann. XI. 29: Callistus, dam mihi circa 
necem Gaii Caesaris narratus (die Erzälung selbst fehlt). 

”) Es ist wenigstens kein Grund vorhanden, die Identität des dort und hier ge- 
nannten Callistus zu bezweifeln. 


verschiedenen Vorwänden so lange hinausgeschoben, bis jener todt war, so 


“habe Claudius eigentlich ihm Leben und Thron zu verdanken. ') 


Viel galt auch Antonius Felix, der Bruder des Pallas, dann der Eunuch 
Posides und Harpocras,?) Myron, Amphäus und Pheronaktus. ®) 

Diese Leute nun, ohne Vaterland und ohne Recht, gebarten im Staate 
ganz nach ihrer Lust; Palast und Reich war ihre Beute; sie hatten am 
öffentlichen Gedeihen kein anderes Interesse, als das ihres Nutzens. Das 
ärgste Bestechungs- und Willkürregiment lastete auf Rom: wie es Vortheil 
oder Zuneigung oder Laune einem dieser Parvenus eingab, so wurden im 
weiten Bezirke des römischen Namens Aemter und Ehrenstellen, Verwaltungs- 
und Befelshaber-Decrete, Anklagen und Straflosigkeit, Verurtheilungen und 
Freisprechungen verkauft und zugewendet und verschenkt; vom Kaiser 
ertheilte Rechte wurden zurückgenommen; dieser wusste von all dem oft 
wenig, meist nichts. ?) 

Selbst in die Provinzen streckten sich ihre verderblichen Fangarme 
aus: so ward jener Felix zum Procurator von Judäa°) gemacht, wo er sich, 
im Vertrauen auf seinen mächtigen Bruder, den grössten Druck, jede 
Gewaltthätigkeit erlaubte.°) Eine grössere Anomalie aber als diese Er- 
hebung, diein der Verwaltung der kaiserlichen Domäne, des Landes Aegypten, 
eine Analogie hat, ist, dass Claudius seinen Procuratoren volle Jurisdiction 
in Fiscalsachen gab, so dass die bisherige Appellation nach Rom wegfiel; 
Taeitus eifert, dass,er dadurch die Freigelassenen auf die gleiche Stufe 
mit sich selbst und den Gesetzen gestellt habe. ”) 

Der tattlose, ohne zu unterscheiden alles seinen Freigelassenen an- 
vertrauende Claudius hätte ihnen selbst das Heer überliefert. Als sich 
nämlich die Legionen weigerten, nach Britannien überzusetzen, da es ausser- 
halb der Welt läge,®) schickte der Cäsar seinen teuren Nareissus, um sie 
zur Pflicht zurückzurufen. Der Kämmerling bestieg das Tribunal des Feld- 
herrn A. Plautius und — erreichte seine Aufgabe. Die Soldaten ergriff 


') Jos. A. J. XIX. 10: erölumos. . eineiv, Sg xelewodels Ötuyprsuchur Yupparn TOv 
KiuöStov, popiug ebporo Tod ypnpmtos Önepßoldc. 

2) Suet. Claud. 28. 

3) Seneca: Zudus. 

') Suet. Olaud. 29. Dio LX. 17. 

°) Apostelgeschichte cap. 23. v. 24 ff., cap. 24, 


6) Tac. Ann. XII. 54: Jüdaeae impositus et cuncta malefacta) sibi inpune ratus 
tanta potentia subnixo. Hist. V. 9: Felix per omnem saevitiam ac libidinem dus 
regium servili ingenio exercuit. 

”) Tac. Ann. XII. 60. 
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nämlich Zorn über ihn, sie liessen ihn nicht zu Worte kommen und 
gehorchten willig ihrem General.') 


Bei ihrer Regierung hatten diese bürgerrechtslosen Minister nicht ein- 
mal eine Rechenschaft zu fürchten, sie waren nämlich niemand verantwortlich 
als persönlich ihrem schwachen, ergebenen Herrn. 


Es ist eine welthistorische Ironie, wie entlassene Sclaven in grenzen- 
loser Willkür, wozu nur mehr die Regierung des Elagabal ein Seitenstück 
bietet, in der Welt schalten, während der gutmütige, strebsame Kaiser vom 
frühen Morgen an auf dem Richterstuhl sitzt,?2) sich in angenehmster 
Selbstzufriedenheit wiegt und alle Ungerechtigkeit auf Erden zu curiren 
sich einbildet. Daher spottet Seneca in seinem Pasquill, das, so unwürdig 
es im Ganzen ist, bittere Treffer enthält: niemand habe sich im Reiche 
der Schatten um den ankommenden Kaiser Claudius gekümmert,- weshalb 
man glauben musste, er befinde sich in der Gesellschaft seiner Frei- 
gelassenen.°) 


Das Handwerk dieser Hofbediensteten hatte einen goldenen Boden; 
keiner von ihnen zauderte, sich recht viel herauszuschlagen. Ueberhaupt 
war der Reichtum der Freigelassenen damals sprichwörtlich und die des 
Claudius gehörten zu den grössten Nabobs, einer aus ihnen besass das 
grösste Vermögen, welches aus dem Altertume bekannt ist, 400 Millionen 
Sesterzien (34'/, Millionen Gulden),*) nämlich Narcissus. Vom Besitze des 
Pallas, 300 Millionen 'Sesterzien, wird sogleich gesprochen werden. Ähnlich 
begütert war Callistus und Felix und Posides, dessen Luxusbäder in Bajae 
allgemeine Bewunderung erregten. Daher mochte sich viel lachendes 
Publicum .gefunden haben, als auf den Fürsten, der über den leeren Staats- 
schatz klagte, der Witz gemacht wurde, er solle sich von seinen zwei Frei- 
gelassenen, Narcissus und Pallas, zum Collegen nehmen lassen, dann werde 
er Ueberfluss haben.°) 


Auch das ist eine Anomalie der Zeit des Claudius, dass die hochgestellten 
Freigelassenen mit äusseren Ehren ausgestattet wurden. Diese fanden sonst 
nur in sehr spärlichem Grade statt, denn als Stand blieben die Freigelassenen 
doch immer verachtet, äusserlich sollte das niedrige Geschlecht gegenüber 
den hochgebornen Trägern der republikanischen Würden bezeichnet bleiben. 
Claudius aber verlieh ihnen selbst ausserordentliche Auszeichnungen; dass 


) Dio LX. 19. 

?) Suet. Claud. 14: Jus..laboriosissime dixit, etiam suis suorumque diebus 
solemnibus, nonnunguam festis quoque antiquitus et religiosis. " 

?) Senea: Ludus. 

*) Nach Beckers Reductionstabelle in „Gallus”. 

5) Suet. Claud. 28: Abundaturum . si a duobus libertis in consortium reciperetur. 
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er sie täglich an seinem Tische hatte, ') ist das Geringste. Aber Nar- 
cissus, der am Tage der Entscheidung über Messalina,. wie wir gesehen, 
das Prätorianer-Commando an sich genommen, hatte das Recht, das Schwert 
zu führen,?) was nicht einmal den senatorischen Proconsuln, ‚sondern nur 
den kaiserlichen Legaten zustand. Eine noch höhere militärische Aus- 
zeichnung gab Claudius „mit gewohnter Tactlosigkeit” dem Eunuchen 
Posides beim britannischen Triumphe, nämlich eine hasta pura,®) einen 
Lanzenschaft ohne eiserne Spitze. — Selbst Titular-Standeserhöhungen 
verlieh er diesen Menschen, so dem Narcissus durch Senatsbeschluss quä- 
storische,*) dem Pallas gar prätorische5) Abzeichen. Sie wurden dann von 
Nero wirklich in den Ritterstand erhoben; beide hatten auch die Befugnis, 
den Senatssitzungen beizuwohnen. ®) Harpocras durfte in der Stadt eine 
Sänfte gebrauchen und öffentliche Schauspiele geben, was wol als senato- 
risches Vorrecht. gegolten hat.) 


Nach dem Beispiele des Kaisers wetteiferten selbstverständlich auch 
die Senatoren, den mächtigen Günstlingen, gegen die sie innerlich freilich 
nur Hass und Abscheu fühlten, sich durch Ehrbezeigungen und Schmeiche- 
leien gefällig zu bezeigen. So rechneten sich es die Consuln zur Ehre, 
wenn sie mit Polybius spazierengehen konnten.®) Für Pallas, welchen der 
Kaiser als Urheber eines Gesetzvorschlages angegeben hatte, ersannen die 
Sprossen der edelsten und ältesten Geschlechter Roms einen Stammbaum 
von einem gleichnamigen Könige Arcadiens und ein Scipione setzte der 
Selbsterniedrigung die Krone auf, indem er eine öffentliche Dankadresse 
beantragte, dass der hohe Mann seinen alten Adel dem allgemeinen Besten 
aufopfere und die Gnade habe, dem Kaiser seine Dienste zu spenden.?) 
Auch wurde ihm ein Ehrengeschenk von 15 Millionen Sesterzien beantragt, 
aber der diensteifrige Claudius gab statt seiner die Versicherung ab, sein 
bescheidener Freund sei mit der Ehre zufrieden!) und wolle seiner lieb- 
gewordenen Armut — der Arme besass 300 Millionen Sesterzien — nicht 


1) Suet. Claud. 32. 

?) Zon. Ann. XI. 9. 

3) Suet. Claud. 28. 

!) Tac. Ann. XI. 38. 

°) Tac. Ann. XII. 53. Suet. Claud. 28. 

6) Dio LX. 16. 
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goldenen Ringes verbunden. Plin. ep. VII. 6. 
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>) Tac. Ann. XII. 53. 

'o%) Plin. ep. VII. 29: „cuius honore contentus fuil” sagt Pallas von sich in seiner 
Grabschrift. 
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entsagen. Der Senat aber liess es sich nicht nehmen, seinen Beschluss auf 
einer Broncetafel öffentlich, neben einer Statue des grossen Julius Cäsar, 
bekannt zu machen und den reichen Freigelassenen als Muster alter strenger 
Sitte zu preisen.!) Der jüngere Plinius hat 50 Jahre später dieses Monument 
senatorischer Niederträchtigkeit noch gelesen und ist vor Scham und Un- 
“willen errötet.?) Auch die Grabschrift des Pallas, die seinen Hochmut laut 
bezeugt, hat ihm herbes Lachen abgezwungen. ?) 

L. Vitellius, der Vater des späteren Kaisers, jener Heros im Schmeicheln, 
stellte sich gar unter seinen Hausgöttern Bilder des Pallas und Narecissus 
zur Verehrung auf.) 

Selbst die Philosophie und das Literatentum entrichteten den Glücks- 
pilzen ihren unwürdigen Zoll: Seneca wandte sich aus seiner Verbannung 
in Corsica, die Claudius wegen seines verdächtigen Verhältnisses zu Julia, 
der obengenannten Gemalin des M. Vinicius, der Schwester des Kaisers 
Gaius, über ihn verhängt hatte, mit einem Sendschreiben an Polybius (con- 
solatio ad Polybium), worin er ihn über den Tod eines jüngeren Bruders 
zu trösten sucht und ihm mit ungemessenen Lobsprüchen schmeichelt.®) 

Ein Beispiel, wie sehr sich die so vergrösserten Freigelassenen über 
alle bestehenden Schranken hinwegsetzen durften, hat Felix gegeben, der 
gegen das gesetzliche Eheverbot sogar drei königliche Prinzessinnen ge- 
heiratet hat.®) ° 

8. 3. 

Neben den Halbfreien gab es noch eine Macht, die eine starke Gra- 
vitation von jeher auf den Kaiser Claudius geübt hat.) 

Dies waren seine Frauen. Daher begegnen wir zum ersten male in 
der römischen Geschichte einer Weiberherschaft, und in diesem Grade 
auch zum einzigen male. Allerdings auch Livia, der „Ulyss in Weiber- 
kleidern”, wie Gaius sie nannte,®) hat auf Augnstus grossen Einfluss ge- 
nommen und neben Tiberius als Augusta sogar eine Art Mitregentschaft 


') Tac. Ann. XII. 58. 

?) Quae denique ille furcifer et recipere ausus est et recusare. Ibid. und ep. 
VIM. 6: Arrogantius fecit, quam si accepisset und ibid: ineisa et insculpta sunt 
publicis aeternisque monimentis praetoria; sic quasi foedera antiqna; sie quasi” 
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ciplinis non innutritum tantum sed innatum sei. 

‘) Suet. Claud. 28. Tac. Hist. V. 9. Jos. A. J. XX. 7. 
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gehabt, aber sie hat nicht den Staat an sich gerissen und hat nie in selbst- 
süchtiger Begier Gewalt geübt, sondern sich begnügt, mit Wort und Rat 
und immer in staatsklugem und unter Tiber in mässigendem Sinne beizu- 
stehen. Daher hat noch kein Geschichtschreiber ihr Gebaren „Weiber- 
herschaft” geschmäht. Auch durfte sich das Wort der Kaiserin Julia 
Domna eines grossen Gewichtes bei Septimius Severus rühmen; ja ihr 
Sohn Caracalla übertrug ihr in seiner Abwesenheit einen Theil der Re- 
gierung; Alexander Severus liess seiner Mutter Julia Mammaea viel Gewalt, 
aber beide Fürstinnen sind nicht auf eine Linie mit den Gemalinnen des 
Claudius zu stellen; keine von ihnen wollte die kaiserliche Auctorität ver- 
drängen. Ebenso wenig war das bei Cänis!) der Fall, welche sich aller- 
dings Staatsdienste und selbst kaiserliche Entscheidungen in Menge abkaufen 
liess und dadurch grossen Reichtum erwarb, welche aber wol im Ein- 
verständnisse mit dem geldgierigen Vespasian gehandelt hat; auch war sie 
nur eine Freigelassene wie die am Hofe des Commodus einflussreiche 
Marcia, jene christliche oder dem Christentume wenigstens sich zuneigende 
Favorite, welche mit Papst Victor in Verbindung stand. .Zu vergleichen 
ist nur die Fortsetzung der claudischen Weiberregierung, nämlich die erste 
Zeit Neros, in der dessen Mutter das Scepter führen wollte, wogegen aber 
das Selbstgefühl ihres Sohnes ankämpfte. 

Claudius hat sich viermal verheiratet. Von den ersten zwei Frauen, ?) 
deren Verbindung sich vor seiner Thronbesteigung wieder löste, spricht die 
Geschichte wenig. Eine hervorragende Rolle aher spielen die dritte und 
die vierte, sie sind auch als die berüchtigsten Beispiele von Ausartung des 
Frauengeschlechtes für immer nicht beneidenswert gezeichnet. Die erste 
von ihnen ist jene schon genannte Messalina. Nach ihrer Hinrichtung hatte 
der Cäsar zu den Prätorianern Öffentlich den Spruch gethan: er werde 
jetzt ehelos bleiben, da er mit seinen Frauen kein Glück habe, sie dürfen 
ihm das Leben nehmen, wenn er sein Wort nicht halte.?) Doch es dauerte 
nicht lange, so konnte Claudius den Witwerstand nicht mehr aushalten, 
er musste wieder eine Frau haben; es ward seine eigene Nichte, die Tochter 
seines Bruders Germanicus und der älteren Agrippina. Sie war mit dem 
wilden Domitius*) vermält gewesen und hatte von diesem einen Sohn, den 
späteren Kaiser Nero; ihre Leidenschaft war der Ehrgeiz. Daher stellte sie 
nach dem Tode ihres Mannes dem vornehmen, ohnehin verheirateten Galba 
öffentlich so sehr nach, dass sie in einer Sitzung des Vereines der vor- 


') Suet. Vesp. 3. Friedländer I. 117. 

?) Suet. Claud. 26: Plautia Urgulanilla und Aelia Paetina. 
3) Suet. Claud. 26. 

”) Suet. Nero 5. 


nehmen Frauen (conventus matronarum)‘) von Lepida’s, der Gemalin des 
Galba, Mutter nicht bloss zur Rede gestellt, sondern auch geschlagen worden 
war.?) Jetzt hatte sie es auf den Kaiser selbst abgesehen und bald war 
es ihrer Kunst und der Kuppelei des Pallas gelungen. Aber es bedeutete 
schon wenig Gutes, dass die Verbindung nach dem römischen Recht als 
blutschänderisch galt, auch Claudius empfand Scrupeln. Doch es liess 
sich bewerkstelligen, dass der Senat ihn nötigte, diese Ehe einzugehen, 
indem sonst das Staatswol ins Schwanken geriethe. Da konnte sich der 
gute Claudius nicht anders helfen, brachte das Opfer und heiratete, damit 
das öffentliche Glück nicht länger mehr auf das Spiel gesetzt sei, gleich 
am folgenden Tage seine schöne Verwandte. Wolmeinend aber war der 
beglückte Bräutigam: ein Senatsbeschluss musste nämlich erklären, dass 
von nun an die Freude, eine Nichte zu ehelichen, auch jedem anderen 
erlaubt sein solle. Das religiöse Gefühl des Volkes schreckte jedoch zurück 
und machte von der neuen Freiheit keinen Gebrauch. Eine kleine Befrie- 
digung nur war es, dass ihrer zwei, nämlich irgend ein Freigelassener und 
ein alter Soldat?) dem Beispiele des Kaisers folgten. Dafür zeigten sich 
Claudius und Agrippina erkenntlich und erwiesen diesem die Ehre, seinem 
Hochzeitsfeste beizuwohnen. Ä 

Mit Agrippina war ein böser Geist in den Palast eingezogen. *) 

Ihrer Vorgängerin war es nicht um Herschaft, sondern um Genuss 
und Unterhaltung zu thun gewesen, dieser Leidenschaft fröhnte sie masslos; 
die öffentlichen Angelegenheiten kümmerten sie nur so weit, als sie eine 
Rückwirkung auf ihre Lust hatten, dieselbe förderten oder hinderten. In 
der Zeit: ihrer Blüte wehte am Hofe der Geist zügellosen Hingebens an 
das Vergnügen, ausgelassene Feste brausten, die Freude um ihrer selbst 
willen schwang das Scepter. In diese lustige Zeit war plötzlich ein scharfer 
Riss dreingefahren, als die Kaiserin einem der grossen Freigelassenen, den 
Polybius, zu Fall gebracht hatte. Da ergriff die anderen Besorgnis, das 
Einverständnis löste sich und dies, nicht die Willensentscheidung des 
Kaisers, hatte die Messalina um ihr Leben gebracht. 

Agrippina steckte sich ein höheres Ziel:°) sie will das Regiment haben ;®) 
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wie die Sonnenblume nach der Sonne, so ist sie mit allen Fibern ihrer 
Seele nach dem Glanze der Herschaft gerichtet. Sie ist auch genussüchtig, ') 
sie ist auch habsüchtig, aber diese Triebe müssen sich der Herschsucht 
unterordnen, insbesondere ist ihr das Geld nur Mittel.) 

Vom ersten Augenblick an spielt sie ein hohes Spiel: sie will sich zu- 
nächst als Mitregentin, als Augusta, wie Livia bei Octavianus und Tiberius, 
geltend machen und als solche öffentlich anerkannt sehen, deshalb erscheint 
sie im goldenen Mantel, ?) deshalb lässt sie sich von ausländischen Königen 
huldigen. ) 

Wie sie dieses Erfolges gewiss ist, beginnt sie ein neues Verfahren: 
sie sucht den Gemal und Kaiser mehr und mehr ins Dunkel zu drängen, 
ihren Sohn aber glänzen zu lassen. Nicht wie unter Messalina Intriguen 
erotischer, sondern hochernster politischer Art werden gesponnen, nicht 
so sehr der Gemal als der Kaiser wird betrogen. Auf ihn sucht sie den 
schwarzen Schatten der Grausamkeit und Ungerechtigkeit zu werfen;) 
über seinen und Messalinens Sohn Britannicus streut sie böswillige Nach- 
richten aus, sogar, dass er ein unterschobenes Kind sei.®) Von Nero aber 
verbreitet sie wunderbare Geschichten, ?) damit es scheinen sollte, derselbe 
sei schon in der Wiege gleichsam durch ein augurium augustum, wie 
Octavian, von den Göttern zum Herscher berufen worden. Auch bestellte 
sie ihm einen hochangesehenen Philosophen als Lehrer, von dessen Ruhm 
' auch auf ihn ein Abglanz fallen sollte, nämlich Seneca. Sie rief denselben 
aus dem Exil, das er acht Jahre lang hart ertragen hatte, zurück und 
fesselte ihn dadurch ganz an ihr Interesse. Den Britannicus aber über- 
lieferte sie unbedeutenden Menschen, ihrigen Creaturen, zur Erziehung und 
entzog ihn, wo sie konnte, dem öffentlichen Anblick.®) — Hierauf setzte 
sie alles daran, um ihres Sohnes Adoption beim Kaiser zu erreichen. Es 
gelang ihr im eilften Jahre Neros.?) — Vor der Zeit wurde er durch Be- 
kleidung mit der Männertoga grossjährig erklärt; auch liess sie ihn, um 
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die Augen des Volkes auf ihn zu lenken, im Triumphgewand auftreten, 
während der berechtigte Prinz sich im Knabenkleide ungünstig bemerkbar 
machte.!) Seine vortrefllichen Geistes- und Gemütsanlagen sollten ins 
Licht gestellt werden: deshalb musste er die öffentliche Bühne besteigen, 
um in einer schönen Rede als Fürsprecher der von jedem Römer mit Ehr- 
furcht genannten Mutterstadt Troja und der von Brand heimgesuchten 
Bononia alle Herzen zu gewinnen. ?) 


Als Agrippina die Frucht endlich für reif, die langvorbereitete Zeit 
für gekommen hielt und hoffen durfte, ihrem Sohne oder vielmehr sich 
selbst die Herschaft gesichert zu haben, da denkt sie auf nichts anderes 
mehr, als ihren Mann, der nicht mehr nützen, vielleicht aber schaden 
könnte, ?) aus dem Wege zu räumen. Sie sieht sich vorher noch um, die 
bewafinete Macht der Prätorianer, auf die bei Umwälzungen das meiste 
ankam, die dem Kaiser den Thron verschafit und bei Verschwörungen er- 
halten hatte, an sich zu ziehen. Sie bringt es dahin, dass deren Organi- 
sation geändert und das Commando statt zweien Messalinens Kindern 
ergebenen Männern einem Präfecten, dem sonst achtenswerten Burrus 
Afranius, übertragen wird,*) der von da an auch treu zu Agrippina steht. — 
Nun hält sie aber kein menschliches Gefühl mehr ab. Messalina hatte 
doch noch Thränen gehabt — bei der Verteidigung des Asiaticus — aber 
Agrippina ist ein pantherartiges Weib. 


Gibt es denn aber gar niemand, der dem bedrohten Cäsar die Schuppen 
voıf den Augen schlägt? Niemand, der ihm mit scharfem Messer die hoch- 
verräterischen Pläne seines Weibes blosslegt? Niemand, der die Rolle seiner 
Mutter Antonia übernimmt, die den Tiber mit den Umtrieben Sejans bekannt 
gemacht und dadurch den wüsten Greis nochmal zur Aufbietung seiner 
Kraft und Klugheit genötigt hat? — Es würde nichts gefruchtet haben! Denn 
Claudius hatte seiner Gattin gegenüber so sehr alle Selbstbestimmung ver- 


loren, dass er keines Entschlusses mehr fähig war. Die Markröhren seines 


. Denkens und Wollens waren ausgetrocknet. Er glich dem Opfer, das die 
Boa mit ihren Ringen umschlungen und das nichts mehr in der Welt 
übrig hat, als zu sterben. Kein menschliches Interesse vermag er uns 
mehr abzugewinnen, keine tragische Furcht, kein tragisches Mitleid ergreift 
unsere Herzen. Er geht nicht wie ein Held unter, der geirret hat und 
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den feindlichen Kräften unterliegt, sondern wie der Mohr, der seinen Dienst 
gethan hat und abtreten kann. 

Aber ganz ohne Verteidigung ist Claudius doch nicht geblieben: ein 
Mann hat für den unmündigen Herscher den Kampf aufgenommen, leider 
nur ein — Freigelassener; derselbe Narcissus, der der ersten Gemalin des 
Kaisers Thron und Leben geraubt, als sie auf Umsturz ausgieng. 

Freilich heist der Beweggrund, für seinen Herrn einzutreten, nicht 
treueste Ergebenheit oder gediegenes Pflichtbewusstsein, sondern es ist 
Furcht, durch Agrippina und ihren Günstling Pallas seiner Geltung beim 
Kaiser beraubt zu werden. Aber Narcissus legt in diesem Kampfe trotz 
seines sonstigen Eigennutzes!) und Stolzes?) eine Hingebung und Auf- 
opferung?) an den Tag, die fast rührt und die der letzte freundliche Licht- 
stral in dieser Nacht der Unthaten ist. Er durchschaute die ehrgeizige 
Absicht der Verruchten und verfolgt ihr Thun mit aufmerksamen Augen.t) 
Wo er kann, arbeitet er ihr entgegen. Agrippina ‘kennt auch ihren Feind. 
Beim theilweisen Misslingen der projectierten Ableitung des Fucinersees 
prallen die Gegensätze zum ersten male öffentlich auf einander. Sie be- 
schuldigt den Freigelassenen des Unterschleifes bei der Bauführung; er 
schleudert ihr dagegen den Vorwurf der Herschgier und des Hochverrates 
ins Angesicht.?) Eine Zeit lang hat es den Anschein, als ob Narcissus 
als Sieger hervorgehen werde: ein Freund der Kaiserin, Tarquitius Priscus, 
wird nämlich trotz ihrer eifrigen Verwendung wegen falscher Anklägerei 
aus dem Senate gestossen, ®) ja selbst .der schon fast aufgegebene Kaiser 
fängt dıtrch die Eingebungen des Freundes bewältigt .an, verschiedene un- 
klare Reden zu murmeln,?) dass ihn Heirat und Adoption reue; es schien, 
als wenn er über einen grossen Entschluss brüte. 

Aber bald wendete sich das Blatt. Narciss konnte den Tod der 
Domitia Lepida, welcher das Vorspiel des über seinen Herrn herein- 
brechenden Endes®) war, nicht hindern. Der Triumph der Verbrecherin 
war unzweifelhaft. Der Freigelassene hatte selber schon erkannt, dass 
seine Opposition aussichtslos?) und die Hoffnung, Agrippinen das Loos 


!) Tac. Ann. XIII. 1: Avaritiam ac prodigentiam. 

?) Tac. Ann. XI. 38: Narcisso quaestoria insignia, levissimum fastidii eius. 

3) Tac. Ann. XII. 65: Ita de se meritum Caesarem, ut vitam usui eius impenderet. 

*) Tac Ann. XII. 65: Agrippinam magis magisque suspectans. 

5) Tac. Ann. XII. 57: Nec ile reticet, impotentiam muliebrem nimiasque spes 
eius arguens. 

6) Tac. Ann. XI. 59. 

?) Suet. Claud. 43, 44. Dio LX. 34. 

®) Tac. Ann. XII. 64: Agrippina..agere et celerare statuit, perdita prius Do- 
mitia Lepida. 

»), Tac. Ann. XII. 65. 
4* 


ihrer unbesonnenen Vorgängerin zu bereiten, eitel sei. Ihre Klugheit und 
Energie, ihre Unverzagtheit in der Wal der Mittel schritt über jedes 
Hindernis weg, sie bebte auch vor einem Morde nicht zurück und war 
entschlossen, jede Gelegenheit zu erfassen.!) Diese gab sich bald. Ihr 
Gegner, der mit fruchtlosen Beschwörungen an die Götter und an Britan- 
nicus gegen sie, wie gegen das unabänderliche Fatum, ankämpfte, ?) erlag 
der anstrengenden Wachsamkeit und Aufregung, er ward krank und musste 
das Bad von Sinuessa besuchen.?) Dies geschah Anfangs October des 
Jahres 54 n. Chr. 

An Narcissus hatte Kaiser Claudius seinen Hüter, seinen einzigen 
Halt verloren und schien nun von den Göttern selbst aufgegeben. Agrippina 
liess ihn am Abend des 12. Octobers mit seiner Lieblingsspeise, Pilzen,*) 
welche die berühmte Giftmischerin Locusta5) bereitet hatte, vergiften; der 
Leibarzt Xenophon ergänzte das schwache Mittel mit einem angenblicklich 
wirkenden. ) " 

Schmachvoll war es gewesen, wie ein Weib und « ein Freigelassener 
um die Macht über den fast blödsinnig gewordenen Herscher streiten; 
schmachvoll ist sein Tod gewesen. 

Nur eine schöne That ist noch zu nennen: sie gehört wieder dem 
Narcissus an, der uns gegen das Ende seines Lebens beinahe zur Ver- 
zeihung seiner früheren Laster bewegt. Er durfte natürlich nach dem 
Tode seines Herrn nicht am Leben bleiben,?) verbrannte aber vorher noch 
edelmütig den ganzen Vorrat von Briefen .gegen Agrippina und andere 
Personen, den er als Geheimsecretär. des Claudius in Händen hatte. 8) 

Durch die dargestellten Momente ist die Organisation der Regierung 
des Claudius in ihrer Eigentümlichkeit bezeichnet. Daneben aber bestand 
in den Provinzen und an den Grenzen die alte römische Kraft — im 


Ganzen — noch fort. 
j (Fortsetzung folgt.) 


') Tac. Ann. ZU. 66: Agrippina sceleris olim certa et oblatae occasionis propera 
nec ministrorum egens, de genere veneni consultavit. 

?) Tac. Ann. XII. 65. 

®) Tac. Ann: XII. 66: In tanta mole curarum valetudine adversa corripitur, 
refovendisque viribus mollitia caeli et salubritate aquarum Sinuessam pergü. 

*, Tac. Ann. XII. 67. Dio LX. 34. Suet. Claud. 44. 

°) Tac. Ann. XII. 66: Zocusta, nuper veneficii damnata et’ diu inter instrumenta 
regni habita. 

6) Tac. Ann. XIL 67. 

”) Tac. Ann. XII. 1. 

®) Dio LX. 34: Aroosparnassdar peldwv, Aapınpbv Epyov dtenpdßaro.. Ta Yap papua 
rob Kiovötov Bon Anöoppnru aaa te tg ’Aypınnivng xal nord aikwv tıvav.. elye, navıu 
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Schulnachrichten. 


Lehrpersonale 
des k. k. Gymnasiums im Schuljahre 1879. 


Professoren: 


| % o Lehrfach, Classe, 

Name g E wöchentliche Anmerkungen 
| Ar Stundenzal. i 

| 1. Leonard Achleuthner 26 Griechische Sprache Gyznssinl- -Director; 
| Stiftscapitular 5 Stifts- Archivar. 
III [I T 

| 2. Romuald Lang 33 Geschichte u. vrographie Ehemaliger 

| „ Lyceal- Professor. 
En VERS EEE 

| Lateinische Sprache 

| 9 Fetrus Klinglmayr | ®1 VII. IV. Convicts- Director. 


| no 11 
ee | Latein. u. griech. Sprache 
| 4. Gunther Mayrhofer 16 Griechis Re Sprache _ 
| n IV. 
' BE 15 
| . Lateinische Sprache 
Ä 5. Paulus Proschko 14 Griechische Sprache Convicts - Präfect. 
Ä _t BE 18 

——-) Deutsche Sprache 


| 

| 

| VII. VIL 1. 
Ä 6. Lambert Guppenberger | 13 Geschichte 2 Geographie | Gymnasial-Bibliothekar. 
| 


” 


| 

m 
| Geschichte u. Geographie | 
| 7. Dr. Phllibert Landerl 1 VIV.IA. | 
| Philosoph. Propädeutik Convicts-Präfect. | 
| ” IH. VII | 
| 15 | 
| Lateinische Sprache | 
| VILTIA 
| 


8. Erenbert Gerstmayr 10 Griechische Sprache _ 


IT nn | 07m ren 


| Mathematik 


| VII. VII II. | 
| 9. Coloman Wagner 8 Physik Adjunct der Sternwarte. | 


Ä r vn. VI. IV. | 


men | 
Lehrfach, Classe, - 1 


| %® 
| Name SEE wöchentliche Anmerkungen 
| A” Stundenzal 


— .— Arm —- 1... 0.00... 


| Deutsche 1 prache 


| | 
| 10. Sebastian Mayr 8 französische, englische | 
| - Stiftscapitular und italienische prache | 
\ durch alle Classen | 
| 19 a 
| | 
| 
| 
| 
| 


— Bun Hm 


Religionslehre durch alle 
| It. Adolf Haasbauer 6 Classen Conviete-Präfect. 
It MB 
| Deutsche Sprache 


V. IV. IM. IB. 
12. Adalbert Ziegler 5 Geschichte Dr Geographie Convicts-Präfect. 


16 " — 
Lateinische Sprache 
V.IB. 


” 


13. Thassilo Lehner 6 . 
Geographie — 


17 
Lateinische u. griechische 


» 


14. Mathias Fürlinger 4 


prache 

Geschichte u. Geographie — 
Il. 

14 


Hilfslehrer: 


, . Mathematik 
15. Agapitus Katzinger 5 VLV.IV.IAIBR _ 
17 


” 


Mathematik 
16. Anselm Pfeiffer 3 Naturgese hichte u 
„ VL.V IM. ILIA.IB. 
15 


| 
B 

_ 
III 
| 

nl 

| 


Ä | 
i i Stenographie 
| I7. Claudius Viehaus 15 VII. — IV. Stifts- Küchenmeister. 
„ 4 
' Kalligraphie 
18. Josef Dümler 27 1. Predirde Zeichenlehrer des 
weltlich . VI. — L Convictes. 
11 
Director der vierelassigen 
19. Adalbert Ti Froschke 21 Gesang Volksschule, Mitglied des 
6 k. k. Bezirks-Schulrates | 
Steyr. 
| Turnen, Fechten, 
| 20. Johann P. Kehl 6 Schwimmen Turn-, Fecht- u. Schwimm- 
n durch alle Classen ver- lehrer des Convictes. 


| 

schieden | 
| | 

! 


IL. 
Lehrplan 


für die 


Obligat-Lehrgegenstände im 1. und II. Semester des Schuljahres 1879. 


I. A. Classe. Ordinarius Sebastian Mayr. 
.B. ,„ „ Agapit Katzinger. 


Religion. Katholische Glaubens- und Sittenlehre nach dem Lehrbuche 
von Dr. J. Leinkauf. 2 Stunden. 

Latein. Formenlehre der wichtigsten regelmässigen Flexionen nach der 
kleinen lateinischen Sprachlehre von Dr. F. Schultz, eingeübt in bei- 
derseitigen Uebersetzungen aus dem Uebungsbuche von Dr. J. Hauler. 

Memorieren von Paradigmen und Vocabeln; nach 6 Wochen 
jede Woche eine Composition, im 2. Semester zuweilen ein Pensum. 
8 Stunden. Ä 

- Deutsch. Grammatik: Einfacher und zusammengesetzter Satz, Formen- 

lehre des Verbum nach K. Schillers deutscher Grammatik, 1 Stunde. 
ÖOrthographie: Uebungen 1 Stunde; Lesen, Sprechen und Vor- 

tragen 1 Stunde; Aufsätze 1 Stunde. Alle 14 Tage ein Aufsatz. 
Deutsches Lesebuch von J. Mozart, 1 Bd. 4 Stunden. 

Geographie und Geschichte. Physikalische Geographie der ganzen 

Erde, Hauptpunkte der politischen Geographie in Verbindung mit 
“ ethnographischen Angaben. Kartenzeichnen. 
‚Lehrbuch: Kotzenn B. Grundzüge der Geographie für die erste 
Classe der Mittelschulen. 3 Stunden. 

"Mathematik. 1. Semester: 3 Stunden Arithmetik. Die 4 Species in 

ganzen und Decimalzalen; das metrische Mass- und Gewichtssystem. 
2. Semester: 2 Stunden geometrische Anschauungslehre, Ein- 

leitung, gerade Linien, Winkel, Dreiecke. 1 Stunde. 
Arithmetik: Das Rechnen mit gemeinen Brüchen und Wieder- 
holung des im 1. Semester ertheilten arithmetischen Unterrichtes. 
Lehr- und Aufgabenbuch: Mocniks Lehrbuch der Arithmetik 
für Untergymnasien und „Grundlehren der ebenen Geometrie, nebst 
'zalreichen Constructions- und Rechnungs-Aufgaben für die unteren 
Classen höherer Lehranstalten” von A. Gernerth. 
Von Zeit zu Zeit eine Composition. 3 Stunden. 
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Bo 


Naturwissenschaften. Zoologie nach A. Pokornys „Naturgeschichte des 
Thierreiches”. | | 
1. Semester: Säugethiere, Mollusken, Stachelhäuter, Schlauch- 
thiere und Urthiere. 
2. Semester: Insecten, Arachniden, Crustaceen und Würmer. 
2 Stunden. 
Kalligraphie in 1 wöchentlichen Stunde. 
Wöchentliche Stundenanzal 23. 


Il. Classe. Ordinarius Paulus Proschko. 


Religion. Erklärung der Gebräuche und Ceremonien unserer heiligen 
katholischen Kirche nach „Liturgik und Erklärung der gottesdienst- 
lichen Handlungen der katholischen Kirche für die Gymnasien in 
dem österreichischen Kaiserstaate”. 2 Stunden. 

Latein. Formenlehre der selteneren und unregelmässigen Flexionen nach 
Dr. Ferd. Schultz kleiner lateinischer Sprachlehre, eingeübt in bei- 
derseitigen Uebersetzungen aus dem Uebungsbuche von Dr. J. Hauler. 

Memorieren von Paradigmen, Regeln, Vocabeln, später Präparieren 
auf die zu lesenden lateinischen Abschnitte des Uebungsbuches. Jede 
Woche eine Composition und alle 14 Tage ein Pensum. 8 Stunden. 

Deutsch. Grammatik: Zusammengesetzter Satz (Fortsetzung und Voll- 
endung). Formenlehre des Nomen, Partikeln, nach K. Schillers deut- 
scher Grammatik. 1 Stunde. 

Orthographische Uebüngen u. s. w. wie in Classe I. Alle 14 Tage 
ein Aufsatz. 

Deutsches Lesebuch von J. Mozart, 2. Bd. 4 Stunden. 

Geographie und Geschichte. Geographie 2 Stunden: Asien, Afrika, 
Süd- und West-Europa nebst der physikalischen Geographie des 
übrigen Europas. Kartenzeichnen. Lehrbuch: J. Ptaschnik’s Leitfaden 
beim Lesen geographischer Karten. 

Geschichte 2 Stunden: Alte Geschichte bis 375 n. Ch. mit 
vorausgeschickter Geographie jedes in. der Geschichte vorkommenden 
Landes. 

Lehrbuch der allgemeinen Geschichte für die unteren Classen 
der Mittelschulen von Ant. Gindely, 1. Bd. 4 Stunden. 

Mathematik. 1. Semester. Arithmetik 2 Stunden: Verhältnisse, Propor- 
tionen, Regel de tri, Procentrechnung, wälsche Praktik. Anschauungs- 
lehre 1 Stunde: Wiederholung und Erweiterung des im 2. Semester 
der I. Olasse ertheilten Unterrichtes. 
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2. Semester. Anschauungslehre 2 Stunden: Eigenschaften der 
Vierecke, Vielecke und Aehnlichkeit der Dreiecke. Arithmetik 1 Stunde: 
Wiederholung und Erweiterung des im 1. Semester ertheilten Un- 
terrichtes. 

Lehr- und Aufgabenbuch: Dr. Wallentin Franz „Methodisch ge- 
ordnete Sammlung von Beispielen und Aufgaben aus der Arithmetik” 
und „Grundlehren der ebenen Geometrie” von A. Gernerth. 

Das Uebrige wie in Classe I. 3 Stunden. 

Naturwissenschaften. Zoologie und Botanik. 

1. Semester. Schluss der Zoologie: Vögel, Reptilien, Amphibien, 
Fische. 

Lehrbuch wie in Classe I. 

2. Semester. Botanik nach A. Pokornys „Naturgeschichte des 
Pflanzenreichs”. 2 Stunden. 

Kalligraphie in 1 wöchentlichen Stunde für diejenigen Schüler, welche 
die wünschenswerthe Fertigkeit im Schönschreiben noch nicht er- 
worben haben. 

Wöchentliche Stundenanzal 24. 


Ill. Classe. Ordinarius Mathias Fürlinger. 

Religion. Geschichte der göttlichen Offenbarungen des alten Testamentes 
nach „Geschichte der göttlichen Offenbarungen des alten Bundes” von 
Franz Fischer. 2 Stund?n. 

Latein. Grammatik 2 Stunden nach Dr. Ferd. Schultz. Uebersetzungen 
aus der deutschen in die lateinische Sprache aus dem Uebungsbuche. 
von Dr. J. Hauler. 

Lectüre aus Corn. Nep. Vit. Miltiad. Aristid. Pausan. Alcibiad. 
Cimon. Pelopid. Hamilc. Hannibal. 

Präparation auf die Lectüre. Alle 8 oder 14 Tage einesschrift- 
liche Arbeit. 6 Stunden. 

Griechisch. Regelmässige Formenlehre; Uebersetzungen aus dem Uebungs- 
buche; Memorieren der Vocabeln; Präparieren auf die Lesestücke; 
monatlich eine schriftliche Schularbeit; im 1. Semester alle 4 Wochen, 
im 2. alle 14 Tage ein Pensum. 

Lehrbücher: Griechische Schulgrammatik von Dr. Georg Curtius 
und das griechische Elementarbuch von Dr. Karl Schenkl. 5 Stunden. 

Deutsch. Lesen und Vortragen; Erklären des Gelesenen mit Hinweisung 
auf die grammatischen Regeln. 2 Stunden. 

Aufsätze 1 Stunde. Mehrere Aufsätze als häusliche Arbeit. Deut- 
sches Lesebuch von J. Mozart, 3. Bd. 3 Stunden. 
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Geographie und Geschichte. Geographie: Europa, Australien, Amerika. 

Geschichte: Das Mittelalter. 

Das Uebrige wie in Classe II. 3 Stunden. 

Mathematik. Arithmetik: Die vier Rechnungsarten mit algebraischen 
Ausdrücken, das Potenziren, das Ausziehen der Quadrat- und Cubik- 
wurzel, Permutationen, Combinationen. 

Anschauungslehre: Gleichheit und Messung der ebenen Figuren. 

Lehr- und Aufgabenbuch: Mo£niks Arithmetik und Grundlehren 
der ebenen Geometrie von A. Gernerth. 3 Stunden. 

Naturwissenschaften. 1. Semester: Mineralogie nach Pokornys „illustrirte 
Geschichte des Mineralreiches”. 

2. Semester: Physik: Eigenschaften der Körper; Wärmelehre und 
und das Wichtigste der Chemie. Nach Dr. Jos. Krists „Anfangsgründe 
der Naturlehre”. 2 Stunden. 

Wöchentliche Stundenanzal 24. 


IV. Classe. Ordinarius Adalbert Ziegler. 


Religion. Geschichte der göttlichen Offenbarungen im neuen Bunde nach 
„Geschichte der göttlichen Offenbarung des neuen Bundes” von Franz 
Fischer. 2 Stunden. 

Latein. Grammatik 2—3 Stunden: Tempora, modi, gerundium, partici- 
pium, supinum. Uebersetzungen aus der deutschen in die lateinische 
Sprache aus dem Uebungsbuche von J. A. Rozek, 2. Thl. 

Lectüre: C. Julii Caesaris de bello Gallico, Comm. II. V. VI. 
Präparation auf die Lectüre. Alle 3 Wochen eine Composition 
und alle 14 Tage ein Pensum. 6 Stunden. 

Griechisch. Wiederholung der regelmässigen Formen; Verba in tı; un- 
regelmässige Flexionen und die wichtigsten syntaktischen Regeln nacli 
Dr. G. Curtius’ griech. Schulgrammatik. — Uebersetzungen aus dem 
griechischen Elementarbuche von Dr. K. Schenkl. | 

Memorieren der Vocabeln. Präparieren auf die Lesestücke. 
Schriftliche. Arbeiten nach Vorschrift. 4 Stunden. 

Deutsch. Lesen und Vortragen; die Grundzüge der deutschen Verslehre, 

2 Stunden. Aufsätze 1 Stunde. Alle 14 Tage ein Aufsatz. 
Deutsches Lesebuch von J. Mozart, 4. Bd. 3 Stünden. 

Geschichte und Geographie. Neuere und neueste Geschichte. Lehr- 
buch der allgemeinen Geschichte für die unteren Olassen der Mittel- 
schulen von Dr. A. Gindely, 3. Bd. 

Geographie und Statistik Oesterreich - Ungarns. Uebersicht der 
Hauptmomente aus der Geschichte Oesterreich - Ungarns. „Oester- 


reichische Vaterlandskunde” für die mittleren Classen der Mittel- 
schulen von Dr. Em. Hannak. 4 Stunden. 

Mathematik. Arithmetik: Zusammengesetzte Verhältnisse und Propor- 
tionen, Kettensatz, Gesellschafts- und Alligationsrechnung mit An- 
wendungen; die Lehre von den Gleichungen des 1. Grades mit einer 
Unbekannten. 

Stereometrische Anschauungslehre: Lagen von Linien und Ebenen 
gegen andere Ebenen, Körperwinkel, Hauptarten der Körper, ihre 
Gestalt und Grössenbestimmung. | 

Lehr- und Aufgabenbuch: Mo£niks Arithmetik und geometrische 
Anschauungslehre, 2. Abtheilung, mit Benützung von Holzmodellen. 

Das Uebrige wie in Classe II. 3 Stunden. 

Naturwissenschaften. 1. Semester: Gleichgewicht und Bewegung fester, 
flüssiger und luftförmiger Körper; Wirkungen der Molecularkräfte. 

2. Semester: Magnetismus, Elektricität, Schall, Licht. 

Lehrbuch wie in Classe. III. 3 Stunden. 

Wöchentliche Stundenanzal 25. 


V. Classe. Ordinarius Thassilo Lehner. 

Religion. Uebersichtliche Darstellung der göttlichen Offenbarungen nach 
Dr. Konrad Martins „Lehrbuch der katholischen Religion für höhere 
Lehranstalten”. 2 Stunden. 

Latein. Lectüre: T. Livi I, 1—50; Ovid. Trist. I, 31; IV, 10; Amor. 
“II, 6; Fastor. II, 88— 118; 687 — 710; IV, 419—618; Metamorph. I, 
89 — 162; 163—415; I, 1— 366; IH, 511— 733; VIIL, 183 — 235; 
a X, 1-77, XL 1—84. 

1 Stunde grammatisch-stylistische Uebungen; genaue Präpar ation 
auf die Lectüre; alle 14 Tage ein Pensum oder eine Composition. 
6 Stunden. 

Griechisch. Lectüre: Chrestomathie aus Xenoph., ed. Schenkl. 

Ss. 1— 18; 29 — 35; 78— 84; 105 — 112; 127 — 136. — Homeri 
Iliad. (Hochegger) I VL VL. 

Alle 8 Tage 1 Stunde Grammatik; Einübung der Syntax; Prä- 
paration; Memorieren von Vocabeln. Alle vier Wochen ein Pensum 
oder eine Composition. 5 Stunden. | 

Deutsch. Literaturkunde und Lectüre aus dem 1. Theile des deutschen 
Lehr- und Lesebuches von A. Egger. 

Uebungen im mündlichen Vortrage 1 Stunde. Aufsätze 1 Stunde. 

Alle 2—3 Wochen ein Aufsatz. 2 Stunden. 

Geschichte und Geographie. Alte Geschichte bis zur Kaiserzeit. 
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Ueberall mit der einschlägigen historischen Geographie und zeit- 
weiligen culturhistorisch-geographischen Uebungen. 

Lehrbuch: Gindely Ant., Lehrbuch der allgemeinen Geschichte 
für Ober-Gymnasien. 4 Stunden. 

Mathematik. Algebra 2 Stunden: Zalensystem, die 4 Grundrechnungen, 
Begriff, Anwendung derselben auf algebraische Grössen; Theilbarkeit 
der Zalen; gemeine, Decimal- und Kettenbrüche; Verhältnisse .und 
Proportionen. 

Geometrie 2 Stunden: Planimetrie. 

Lehrbuch: E. Heis’ Sammlung von Beispielen und Aufgaben aus 
der allgemeinen Arithmetik und Algebra und: von Dr. A. Wiegand, 
Lehrbuch der Mathematik. a) Planimetrie. Mehrere Compositionen. 
4 Stunden. 

Naturwissenschaften. Systematische Naturgeschichte. 

1. Semester: Systematische Mineralogie in Verbindung mit Geo- 
gnosie nach Hochstetter Dr. F. v. und Büsching Dr. A, Leitfaden der 
Mineralogie und Geologie für die oberen Ulassen. 

2, Semester: Systematische Botanik mit Paläontologie und der 
Lehre von der geographischen Verbreitung der Pflanzen nach Dr. 
G. Bill’s Botanik. 2 Stunden. 

Wöchentliche Stundenanzal 25. 


VI. Classe. Ordinarius Gunther Mayrhofer. 


Religion. Katholische Glaubenslehre. 

‚ Das Uebrige wie in Classe V. 2 Stunden. 

Latein. Lectüre 5 Stunden: Sall. bell. Jug. 1—50; Vergil. Ecl. I. Georg. 
IV; Caes. bell. civil. 1—50; Cie. orat. in Catıl. I. 

Das Uebrige wie in Classe V. 6 Stunden. 

Griechisch. Lectüre: Homer. Iliad. XII. XIV. XV. Herod. V. 1—29, 
70 bis Ende; VI. 1—47, 82 bis Ende; VI. 1—30. 

Alle 8 Tage eine Stunde grammatische Uebungen; Präparation 
auf die Lectüre; alle 4 Wochen ein Pensum oder eine Composition. 
5 Stunden. 

Deutsch. Literaturkunde und Lectüre aus K. Reichels mittelhochdeutschem 
Lesebuch und dem deutschen Lehr- und Lesebuch für höhere Lehr- 
anstalten von A. Egger, II. Th., 1. Bd. 

Das Uebrige wie in Classe V. 3 Stunden. 

Geschichte und Geographie. Die Kaiserzeit und das Mittelalter bis 

zur Reformation. 
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Ueberall mit der einschlägigen historischen Geograpbie und zeit- 
weiligen culturhistorisch-geographischen Uebungen. 
Lehrbuch wie in Classe V. 3 Stunden. 

Mathematik. Algebra im ersten Semester 2 Stunden, im zweiten Semester 
1 Stunde: Potenz- und Wurzelgrössen, Logarithmen, bestimmte 
Gleichungen des ersten Grades mit einer und mehreren Unbekannten. 

Geometrie im ersten Semester 2 Stunden: ebene Trigonometrie; 
im zweiten Semester 3 Stunden Stereometrie. 
| Lehrbücher: Heis’ „Sammlung von Beispielen und Aufgaben” und 
Mo£nik „Lehrbuch der Geometrie für die oberen Classen”. Mehrere 
Compositionen. 4 Stunden. | 

Naturwissenschaften. 1. und 2. Semester: Systematische Zoologie in 
enger Verbindung mit -Paläontologie und der Lehre von der geo- 
graphischen Verbreitung der Thiere nach Schmidt Dr. O. „Leitfaden 
der Zoologie”. 2 Stunden. 

Wöchentliche Stundenanzal 25. 


VII. Classe. Ordinarius Erenbert Gerstmayr. 


Religion. Katholische Sittenlehre. Das Uebrige wie in Classe V. 2 Stunden. 

Latein. Lectüre: Vergil. Aeneid. ed. Hoffmann: VI, VO, IX, XL, XI. — 

Das Uebrige wie in Classe V. 5 Stunden. 

Griechisch. Lectüre: Homer. Odyss. ed. Pauly: I, V, VI, VO), VIIL, XII, 
XIV, XV. — Sophokles Antigone — Demosthen. I. und Il. Rede gegen 
Philippus. Rede über den Frieden. 

Alle 14 Tage 1 Stunde grammätische Uebungen; Präparieren auf 
die Lectüre Letztere; alle 4 Wochen ein Pensum oder eine Com- 
position. 4 Stunden. 

Deutsch. Literaturkunde und Lectüre nach A. Egger’s „deutsches Lehr- 
und Lesebuch für höhere Lehranstalten”. 2. Theil, 1. Bd., cursorische 
Lectüre „Luise” von J. H. Voss und. „Hermann und Dorothea” von 
Goethe. Uebungen im Vortrage, 2 Stunden. Das Uebrige wie in 
Classe V. 3 Stunden. 

Geschichte und Geographie. Geschichte der Neuzeit. 

Ueberall mit der einschlägigen historischen Geographie. Lehr- 
buch wie in Classe VI. 3 Stunden. 

Mathematik. Algebra: Unbestimmte Gleichungen des 1. Grades; Qua- 
drätische Gleichungen mit einer und mehreren Unbekannten; Pro- 
gressionen und Combinationslehre mit dem binomischen Lehrsatz. 

Geometrie: Anwendung der Algebra zur Lösung - geometrischer 

‘ Aufgaben; Analytische Geemetrie in der Ebene und Kegelschnitte. 
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Lehrbuch: Dr. E. Heis’ „Sammlung von Beispielen und Aufgaben 
‘ aus der allgemeinen Arithmetik und Algebra”, Moönik „Lehrbuch der 
Geometrie”. Mehrere Compositionen. 3 Stunden. 
Philosophische Propädeutik. Allgemeine Logik. Lehrbuch der for- 
malen Logik von Dr. G. A. Lindner. 2 Stunden. 
Naturwissenschaften. Physik. Eigenschaften und Unterschiede der 
Körper; das Wichtigste der "Chemie; Gleichgewicht und Bewegung 
der Körper. | 
Lehrbuch: P. Münch’s Lehrbuch der Physik. 3 Stunden. 
Wöchentliche Stundenanzal 25. 


Vill. Classe. Ordinarius Coloman Wagner. 

Religion. Geschichte der Kirche Christi nach dem von Dr. Jos. Fessler 
für das Obergymnasium bearbeiteten Religionsbuche. 2 Stunden. 
Latein. Lectüre: Horat. Carm. I, I. — Epoden — Satir. I. 1, 9; II, 
6—Epist. I, 2; Tacit. German. — Histor. IV. V. — Das Uebrige wie 
in Classe V. Statt eines Pensums zuweilen ein lateinischer Aufsatz mit 

Beziehung auf die Lectüre. 5 Stunden. | 

Griechisch. Hom. Odyss. II, IV, XVI. Platon’s Kriton, Protagoras, Jon. 
Alle 14 Tage 1 Stunde grammatische Uebungen. Das Uebrige wie in 
Classe VI. 5 Stunden. 

Deutsch. Literaturkunde und Lectüre aus dem deutschen Lehr- und 
Lesebuch für höhere Lehranstalten von A. Egger, 2. Theil, 2. Bd. 
cursorische Lectüre „Andreas Hofer” von Immermann; Wiederholung 
des gewonnenen Lehrstoffes; Uebungen im Vortrage. 2 Stunden. — 
Das Uebrige wie in Classe VII. 3 Stunden. 

Geschichte und Geographie. Geschichte, Geographie und Statistik 
Oesterreich - Ungarns. Lehrbuch: Oesterreichische Vaterlandskunde 
für die höheren Ulassen der Mittelschulen von Dr. E. Hannak. 

3 Stunden. 

Mathematik, Lösung mathematischer Probleme und hiedurch zusammen- 
fassende Wiederholung des mathematischen Lehrpensums. Mehrere 
Compositionen. 2 Stunden. 

Philosophische Propädeutik. Empirische Psychologie, Lehrbuch der 
empirischen Psychologie als inductiver Wissenschaft von Dr. G. A. 
Lindner. 2 Stunden. 

Naturwissenschaften. Physik. Wellenlehre und Akustik; Magnetismus; 
Elektricität; Optik; Wärme; Elemente der Astronomie und Meteorologie. 

Lehrbuch wie in Classe VII. 3 Stunden. 
“Wöchentliche Stundenanzal 25. ' 
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EN we 


Nicht obligate Lehrgegenstände. 


Französische Sprache: Abtheilung I. Die Aussprache. Avoir und 
etre. Das Substantivum. Das regelmässige Verbum. Der Artikel. Das 
Zalwort. Possessiva. Demonstrativa. Interrogativa. Plölz’ Elementar- 
Grammatik, Lection 1—75. Schülerzal im 1. und 2. Semester 29. 
Abtheilung U. Personalia. Vervollständigung der Demonstrativa und 
Relativa, Partitiver Genitiv. Unregelmässiger Plural. Unregelmässige 
Verba. Plötz’ Elementar-Grammatik, Lection 76—112. Formenlehre 
des Substantivs, Adjectivs, Adverbs. Plötz’ Schulgrammatik, IV. Abschnitt. 
Lectüre: Plötz’ Lectures Choisies, quatrieme section. Schülerzal im 
1. und 2. Semester 31. Abtheilung Ill. Die Lehre von den Prä- 
positionen, von den Pronominibus, von der Rection der Verba. Plötz’ 
Schulgrammatik V. VIHL. IX. — Lectüre: Die bedeutendsten Schrift- 
steller des 17. Jahrhunderts nach Plötz’ Lectures choisies. Molieres 
Avare, Act IV. und V, und Bourgeois’ Gentilhomme. Schülerzal im 
1. und 2. Semester 30. 

Italienische Sprache: Lectüre: Ettore Fieramosca di Mussimo d’ Azeglio 
Cap. XIV— XIX. Schülerzal im 1. und 2. Semester 3. 


. Englische Sprache: Abtheilung I. Die Aussprache. Die regelmässige 


und unregelmässige Formenlehre. Einiges aus der Syntax. Plates Lehr- 
gang der englischen Sprache }. Lection 1—60. — Lectüre: Dickens’ The 
Chimes I. Schülerzal im 1. und 2. Semester 17. Abtheilung U. Lectüre: 
Dickens’ 'A Christmas Carol II—V. und The Chimes I. und II. Schüler- 
zal im 1. und 2. Semester 7. 


. Stenographie: I. Jahrgang, 1. Semester, Schülerzal 29. 
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Zeichnen: Schülerzal 100. 


. Gesang: Schülerzal 47. 


Musik: Saiteninstrumente. Schülerzal 81. 


. Turnen: Schülerzal 116. 


Schwimmen: Schülerzal 177, darunter 134 Freischwimmer, 43 Schwimm- 
schüler. 


Lehrmittel-Sammlungen. 


a) Die Gymnasial- Bibliothek. 


Der Zuwachs, den die Gymnasial-Bibliothek im abgelaufenen Schul- 
jahr theils durch Geschenke, theils durch Ankauf erfuhr, beläuft sich ausser 
den für ärmere Studierende neuangekauften Schulbüchern auf 230 Werke. 
Die Bibliothek erhielt nämlich: 

a) Geschenkweise: Vom hohen k. k. Ministerium für Cultus und 
Unterricht: Lemayer K., die Verwaltung der österreichischen Hoch- 
schulen von 1868—77. Von dem hochwürdigen Herrn Abte: Mittheilungen 


der k. k. Central-Commission zur Erhaltung der Kunst- und historischen _ 


Denkmale. — Fischer E., die Grossmacht der Jugend- und Volksliteratur 
5 Bände. — Vom Herrn Stiftsprior Sigmund Fellöcker: dessen „Die 
chemischen Formeln der Mineralien in geometrischen Figuren”. — Vom 
Herrn Gymnasial-Director Leonard Achleuthner: Caspari O., die 


"Urgeschichte der Menschheit. — Die Schriften des Vereines „Mittelschule” 


1877/78. — Altum, der Vogel und sein Leben. — Körner Fr., Welt- 
geschichte in Charakterbildern. — Alte und neue Welt 1878. — Vom 
Herrn Stifts-Bibliothekar Amand Baumgarten: Kleist H., Käthchen von 
Heilbronn (3 Exemplare). — Vom Herrn Pfarrer Edmund Forsthuber: 
Alte und neue Welt (7 Bände). — Deutscher Hausschatz (3 Bände). — 
Katholische Missionen 1878. — Bibliothek der Unterhaltung und des 
Wissens (13 Bände). — Vom Herrn Pfarrer Alois Kerschischnigg: 
Deutscher Hausschatz 1878. — Gerstäcker, gesammelte Schriften, 2. Serie 
Band 1—12. — Vom Herrn Pfarrer Ernest Wurm: Meindl K., Geschichte 
der Stadt Wels. — Vom Herrn Pfarrer Bruno Kyrle: Stamm F., öster- 
reichisches Jahrbuch, 3. Jahrgang. — Vom Herrn Professor Petrus Klingl- 
mayr: Evers E., Familien-Bibliothek (9 Hefte). — Pichler, vaterländische 
Erzälungen aus alter und neuer Zeit. — Waldmüller 'R., die wandelnde 
Pyramide. — Gutzkow K., durch Nacht zum Licht. — Dickens B., David 


Kopperfield. — Thackeray W;, die Geschichte von Arthur Pendennis. — . 


Landois H., Thierstimmen. — Vom Herrn Professor Lambert Guppen- 


berger: Rohling, der Talmudjude. — Stammhammer, die Nibelungen- 


dramen seit 1850. — Guppenberger L., Gunther und Irmgard. — Vom 
Herrn Professor Philibert Landerl: Deutscher Hausschatz 1878. — Vom 
Herrn Professor Coloman Wagner: der Naturforscher (6 Jahrgänge) 
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und „Zeitschrift der österreichischen Gesellschaft für Meteorologie” (2 Bde). 
— Vom Herrn Stifts-Kellermeister Wilhelm Obermayr: Westermann G., 
Jahrbuch illustrirte Monatshefte (3 Bände). — Vom Herrn Augustin 
Rauch: Schiller Fr. v., sämmtliche Werke (12 Bände). — Hauff W., 
sämmtliche Werke (5 Bände). — Herchenbach W., Italien. — Vom Herm 
Professor Adalbert Ziegler: Plötz C., Auszug aus der Geschichte — 
Wagner R., Walküre. — Cooper T.T., Reise zur Auffindung eines Ueber- 
landweges von China, nach Indien. — Pietsch L., Marokko. — Vom Herrn 
Josef Sammer: Conversationsbuch für Reisende in 4 Sprachen. — Hauff W,, 
sämmtliche Werke. — Soltau D. W., Reinecke, der Fuchs. — Alte und neue 
Welt 1873. — Hebel P., Schatzkästlein. — Shakespeare, Merchant of Venice. 
— Von Fräulein Anna Hann: Feuchtersleben E. Freiherr v., Geist deut- 
scher Classiker. — Goethe, Hermann und Dorothea. -— Voss H., Luise. — 
Bulwer C. F., der letzte der Barone. — Schiller Fr. v., Gedichte. — 
Lamartine A., d. Recueillements poetiques. — Von einer Gönnerin der 
studierenden Jugend: Mozin-Peschier, vollständiges Wörterbuch der deut- 
schen und französischen Sprache (5. Bände). — Fornasari-Verce, theor. 
praktische Anleitung zur Erlernung der italienischen Sprache. — A. Bochetti, 
letture italiana ad uso delle gioventü. — Filippi P, A., italienische und 
deutsche Handels-Correspondenz, — Neues und unterhaltendes italienisches 
Lesebuch, — Corso pratico e teoretico della lingua tedesca, — Il grande 
secretario italiano. — Vom Herrn Dr. Niedermayr W.: Steub L., drei 
Sommer in Tirol. — Vom Herrn Verwalter Mittermayr M.: Deutsch land, 
Gallerie pittoresker Ansichten ete. (3 Bände). — Vom Herrn Landes- 
Archivar Dr. F. Krackowizer: Emmer, Unser Kaiser. — Von Studieren- 
den der Anstalt erhielt die Gymnasial-Bibliothek eine grosse Anzal noch 
brauchbarer Schulbücher. Ausserdem noch: Von Györy v.Arpad (8. Classe): 
Spielhagen Fr., auf der Düne. — Wolzogen H., Erläuterungen zu R. Wag- 
ners Nibelungen. — Von Röhrer S. (8. Classe): Hugo V., die Meer- 
Arbeiter. — Bremer Fr., Hertha. — Von Sacken E. v. (8. Classe): Mauth- 
ner A., nach berühmten Mustern. — Hinsenkamp H,, (7. Classe): Scheffel 
J. V., der Trompeter v. S., — Juniperus, — Frau Aventiure, — Gaudeamus. 
— Wicke G. (7. Classe): Wagner R., Tannhäuser. — Von Angerer. 
(5. Classe): Schwaiger M. J., ein Edelmann. — Von Ehrlich (5. Classe): 
Lorm H., Gabriel Solmar. — Von Wiesinger F. (3. Classe): Jugend- 
Album. — Von Dobrauz H. (2. Classe): die Waisen aus Neapel. — 
Ilustrirte Welt (1 Band). — Von Verlagshandlungen wurden folgende 
Werke eingesandt: Heinrich A., Grammatik der neuhochdeutschen Sprache 
(Verleger Ig. v. Kleinmayr). — Willomitzer F., deutsche Grammatik: 
(Verleger J. Klinkhardt). — Hauler J., lateinisches Uebungsbuch Ab- 
K. 
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theilung für das 2. Schuljahr (Verleger Bermann und Altmann). — 
Reinhard H., Jul. Caesarıs comment. de bello gall. (Verleger P. Neff, 
Stuttgart). 

Eine ausserordentliche Ueberraschung wurde der Gym- 
nasial-Bibliothek durch den Dichter Scheffel J. V. v. bereitet, 
der an dieselbe mehrere seiner Werke zu übersenden geruhte. 

‘Durch Ankauf erhielt die Bibliothek: Osterwald K. W., Erzälungen 
aus der altdeutschen Welt (2 Exemplare). — Schmidt, F., Reinecke Fuchs. 
— Barrili, Tizian Cajus Sempronius, eine Geschichte aus dem alten Rom, 
»- Sybel H., kleine historische Schriften (1. Band). — Kohlrausch F., 
die deutschen Freiheitskriege von 1813, 14, 15. — Dahlmann F. C., 
Geschichte der englischen Revolution. — Alberti E., Marcus Charinus; 
der junge Christ in Pompeji. — Berndt M., das Leben Karls des Grossen, 
— Heinrich I. und Otto der Grosse. — Mücke A., Kaiser Konrad I. und 
Heinrich IH. — Klopp O., Geschichten und Charakterzüge der deutschen 
. Kaiserzeit (843 — 1125). — Hertzberg G.F., Geschichte der messenischen 
Kriege. — Keck K. H., die Nibelungensage. — Schoene G., Edda-Sagen. 
— Masius H., Naturstudien (2 Bände). — Schmidt F., Wilhelm Tell. — 
Bremer Fr., die Nachbarn. — Strachwitz M., Gedichte. =—- Jessen 
A. Chr., österreichische Volks- und Jugendbibliothek (1.—20. Bändchen). — 
James G. P.R., sämmtliche Schriften. — Schwab G., Schillers Leben. — 
Hughes, Thom Browne. — Humboldt A. v., Kosmos (herausgegeben von 
B. Cotta), — Ansichten der Natur, — Reisen in die Aequinoctialgegenden. — 
Herder J. G. (herausgegeben von H. Kurz, 4 Bände). — Bulwer C. L., 
Pelham. — Der Alte von den Bergen. — Ambach (2 Bändchen). — 
Bauberger (3 Bändchen). — Braun Isab., 2 Bändchen Erzälungen und 
4 Jahrgänge „Jugendblätter”. — Gräbner, Robinson Crusoe, — Herchen- 
bach W., 22 Erzälungen. — Hermann, die Zigeuner. — Horu, 4 Er- 
zälungen. — Hoffmann Fr., 22 Erzälungen. — Nieritz, 17 Erzälungen. 
— Pichler L., 6 Erzälungen. — Proschko I., 2 Erzälungen und 3 
Bändchen österreichische Volks- und Jugendschriften. — Reinholds 
‚Schicksale. — Werfer A., Lebensbilder (2 Bändchen), — Heinrich d. F. 
— Wiedemann, Nazi, der Gaisbub. — Wagner, Entdeckungsreisen 
(4 Bändchen). — Lausch E., heitere Ferientage (3 Exemplare). — LangeF., 
Geschichten aus dem Herodot. — Jungmair R., Dichtungen in obderenns. 
Mundart. — Freidanks Bescheidenheit (übersetzt von Panier). — Stoll 
K. W., die Meister der griechischen Literatur. — Bret Harte, californische 
Erzälungen (1 Heft). — Rank J., das Birken-Gräflein, — Muckerl, der 
Taubennarr. — Lennep J. v., der Klosterschüler. — Wägner, Unsere 
Vorzeit, H. Theil. — Arndt E. M., Gedichte. — Chamisso A., sämmt- 
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liche Werke. — Heine H., Buch der Lieder, — Romanzero. — Stahr A, 
Lessing. — Goedeke K., Goethes Leben (2 Exemplare). — Wegele F» 
Dante Alighieris Leben und Werke. — Oberbreyer, Götterlehre der 
Griechen und Römer von K. P. Moritz. — Emmer J.E., Unser Kaiser, — 
Unsere Helden. — Kühn F., Spiegelbilder (I. und II. Jahrgang). — J. Verne, 
Schwarz -Indien, — Reise durch die Sonnenwelt.e. — Umlauft Fr., die 
österreichisch-ungarische Monarchie. 
Das Abonnement wurde fortgesetzt oder begonnen auf: Alte und 
neue Welt. — Umlauft Fr., Wanderungen durch die österreichisch- | 
ungarische Monarchie. — „Feierstunden”. — Freisauf, Salzburger Volks- 
sagen. — Hellwald Fr. v., im ewigen Eis. — Ferner sind der Gymnasial- 
Bibliothek die Mittheilungen der k.k. geographischen Gesellschaft 
in Wien; deren ordentliches Mitglied das hiesige Gymnasium ‚ist, regel- 
mässig zugekömmen. 
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b) Naturalien-Sammlung. 


Die naturhistorischen Museen des Stiftes wurden auch in die- 
sem Jahre durch ausgezeichnete Spenden, Ankauf und Tausch bereichert, 
I. Herr Karl Eggerth in Wien spendete der zoologischen Sammlung: 
Thaumalea Amherstiae, Callipepla californica, Caloenas nicobarica, ein Pracht- 
Exemplar Crocodilus niloticus, und ein Skelet von Rhombus maximus. 
Gleich Alfred, Schüler der 6. Klasse, brachte Coronella austriaca. Durch 
Tausch wurden aus der rühmlichst bekannten Erber’schen Naturalien- 
handlung in Wien folgende Objecte erworben: Kehlkopf, Luftröhre und 
Tracheenverzweigung des Pferdes; Ovis steatopyga persica; Psittacus eri- 
thacus, Ara Macao, Ibis rubra, oberer und unterer Kehlkopf von Corvus 
corone, Polydaedalus niloticus; Ritter v. Arthofer Johann, k. k. Oberst 
in Pension, spendete Zeus Faber vortrefflich präparırt von Hering in Linz; 
der Hochw. Herr P. Hugo Schmid übergab 1 Hippocampus brevirostris. 

Herr Professor P. Lambert Guppenberger spendete circa 5000 | 
Exemplare Käfer der entomologischen Sammlung. Potier des Echelles, 
Schüler der 4. Klasse, brachte Oryctes Boas, clavinus m. et f., rhinoceros; 
Dynastes Hercules f. Calandra Phoeniciae, 2 Psalidognathus Friendu, 
Cerambyx longimanus. 

Herr Faber Moriz spendete: Ancylochira maculata, Anisoplia cruci- 
fera, Anoxia pilosa, Anthaxia nitidula, Cetonia sp.?, Chalcophora Mariana, 
Dicerca berolinensis, Euchlora sp.?, Julodis Ehrenbergii,. Lethrus cephalotes, 
Passalus sp.?, Pimelia fornicata. Hochw. Herr P. Hugo Schmid brachte 
aus Venedig: 3 Ateuchus sacer und 14 Epicometis erinita. Lutz, Schüler 


der 1. Classe, brachte aus Aussee Monohammus sartor. -—— Herr Egger 
| iR 
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Ludwig spendete seine Schmetterling-Collection, 363 Exemplare, 208 
Species enthaltend. Herr Alois Freiherr v. Pechmann in Nymphen- 
burg sandte Rhodocera rhamni m. u. f., Cleopatra, 2 Antocharis cardamines, 
Vanessa Atalanta, Antiopa, Jo, 2 levana, 2 prorsa, Melanagria Galatea, 
Pararge Egeria, 2 Polyommatus virgaureae, Syrichthus malvae, Carteroce- 
phalus paniscus; Acherontia Atropos, 2 Sphinx ligustri, Deilephila euphor- 
biae, nerii, 2 Smerinthus tiliae, populi, ocellata; Arctia flava, Spilosoma 
menthastri, Gastropacha lanestris, 2 Pygaera Bucephala, Thyatira batis, 
Demas coryli, Plusia concha, Larentia albicillata und procellata, Aventia 
flexula, Xanthia citrago, Heliaca tenebrata. — Ferner spendete derselbe 
gelehrte Gönner folgende mit grösstem Fleisse gesammelte und präparirte 
Klein - Schmetterlinge: Platyptilus cosmodactylus, Lithocolletis dubitella, 
Gemiostama laburnella, Penthina salicella, corticana und siderana, Laverna 
conturbatella, Depressaria hypericella und petasitis, Antispila Freitsch- 
kiella, Myeolis terebrella, Semioscopis avellanella, Gracilaria alchimiella, 
Argyresthia nitidella, Epichnopteryx betulina, Grapholitha minutana u. 
Uddmanniana Botys urticalis und purpuralis, Hercyna pollinalis, Tortrix 
viridiana. 

Herr Baron Alois v. Ledersteger sandte aus Berlin: Papilio Hec- 
tor u. Coon, Morpho Cypris, Bombyx Melitta, Saturnia Cecropia, rubescens 
u. Polyphemus, Attacus Atlas. 

Student Priesner brachte eine in Kremsmünster gesammelte Endro- 
mis versicolora. 

Herr Forstamtsverwalter Lambert überschickte aus Scharnstein den 
Bau von Camponotus herculeanus. 

Der Hochwürdige Herr P. Hugo Schmid brachte aus Venedig 
2 Carcinus maenas; angekauft wurden 3 Stücke Nephrops norvegicus 
präpariert von Hering ın Linz. 

Der Conchylien-Sammlung brachte der Hochwürdige Herr Professor 
Lambert Guppenberger aus Italien eine Meleagrina margaritifera, der 
Hochwürdige Herr P. Hugo Schmid 236 Stück Bivalven, vorzüglich die 
Gruppen Pholas, Solen, Pinna, Venus, Cardium, Arca, Pectunculus Pecten 
und Östrea vertretend; 30 Gasteropoden aus den Gruppen Helix, Turitella, 
Cerithium, Murex Trochus und Patella; 2 Rückenschulp von Loligo und 
Sepia officinalis. Der Hochwürdige Herr P. Rupert Viehaus spendete 
einen Strombus gigas; Madame Camilla Meyer 2 Trochus und Haliotis 
Cracherodiü, Fessl, Schüler der 1. Classe, Cerithium und Cypraca bigris, Herr 
C.Eggerth einen Malleus vulgaris. 

Herr Dr. Ferdinand Krackowizer, Landes-Archivar und Regıstrator 
in Linz, schickte eine Fungia discus, Hochwürdiger Herr Professor P. Lam- 
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bert Guppenberger brachte aus Italien Amphihelia oculata und Gor- 
gonia verucosa; Fessl, Schüler der 1. Classe, übergab Madrepora prolifera. 

. I. Dem Herbarium schenkte der Hochwürdige Herr Professor P. Lam- 
bert Guppenberger 51 Species Phanerogamen, einige Farrenkräuter und 
mehrere Algen aus der italienischen Flora; Herr Dr. Ferdinand Kra- 
kowizer, Landesarchivar und Registrator in Linz, einen Zweig und einen 
Stammdurchschnitt von Olea europaea, eine Probe von 400 Jahre altem 
Weizen aus dem Schüttkasten zu Burghausen in Baiern; der Hochwürdige 
Herr P. Hugo Schmid mehrere Früchte von Arachis hypogaea; Cologniati, 
Schüler der 3. Classe, Frucht- und Blüthenstand von Pinus Pinnea; Herr 
Stern, akademischer Maler, die Frucht von Martynia proboscidea; 
Eggerth C., Schüler der 7. Classe, Evernia divaricata und vulpina, beide 
mit Apothecien, in der Schweiz gesammelt. Der Hochwürdige Herr P. Rupert 
Viehaus Cetraria nivalıs und islandica, Thamniolia vermicularis vom 
Schafberge. 

II. Für die paläontologische Sammlung übergab Herr Stern einen 
. Backenzahn von Equus fossilis; Gromann, Schüler der 2. und Dore, 
Schüler der 1. Classe, je 1 Stück Conoclypeus conoideus; Klath, Schüler 
der 3. Classe, Natica, Calamites Sukowii und Stigmaria aus dem Bergbau 
Fridau bei Leoben. Der Schüler der 6. Classe, Freiherr Schwaeger 
v. Hohenbruck, zeichnete eine Wandtafel „Darstellung der Gefässver- 
theilung in den Kiemenblättchen”. Konradt Ed. Schüler der 4. Classe, 
zeichnete 8 Wandtafeln: Paradoxides spinulosus, Palaeoniscus, eine Qualle, 
Anatomie eines Seesternes, einer Muschel, einer Lungenschnecke, einer 
Raupe und der Larve von Aeschna grandis. Sämmtliche Vorlagen aus 
Altum, Cuvier, Gegenbauer u. a. 

IV. Die geologische Sammlung erhielt durch Hochwürdigen Herrn Pro- 
fessor Lambert Guppenberger 2 Bomben vom Vesuv, Lava vom Jahre 
1878, Asche, Bimstein und Schwefelincrustation von derselben Localität. 

V. Das Mineralienkabinet erhielt: 

A) Geschenke des Herrn Karl Eggerth in Wien: 

2 sehr schöne Krystalle Chalkanthit (Kupfervitriol); 2 Stücke Vivianit 
auf Pyrrhotin (Magnetkies) von Wheal Jane in Cornwall (England); 2 Stücke 
Ludlamit, gleichfalls auf Pyrrhotin und ebendorther; 1 Fluorit von Raben- 
tein im Sarnthal (Tirol); 1 Aragonit (Eisenblüthe) von Mont Brevent bei 
Thusis in der Schweiz; 3 Caleit-Zwillinge, tafelförmig, vom Galenstock am 
Rhonegletscher (Schweiz); 1 Strengit von Dünsberg bei Giessen; 1 Aurichaleit 
von Morawitza im Banat; 1 wahres Prachtstück Baryt von Felsöbanya in 
Ungarn; 1 edler Opal von Queensland in Australien; 1 Bergholz von Schnee- 
berg in Tirol; 1 Pyrophyllit von Brookwood bei Dover (England); 1 Desmin 
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vom Canton Uri in der Schweiz; 1 Stilbit vom Tavetschthal in der Schweiz; 
1 Natrolith aus der Auvergne (Frankreich); 1 reiches Stück Dioptas vom 
Berge Altyn-Tubje in der Kirgisensteppe; 1 Orthoklas (Mondstein) vom 
Zillerthal (Tirol); 1 grosses Stück Labradorit, auf beiden Seiten geschliffen, 
ausgezeichnet farbenspielend, von der Küste Labrador (Amerika); 1 Granat 
mit Glimmer vom Oetzthal (Tirol); 1 Allochroit von Grimming in Öber- 
steiermark; 1 Uwarowit von Bissersk am Ural; 1 Zirkon auf Lava von 
Niedermending (Eifel); 2 sehr schöne Bergkrystalle mit aufgewachsenen 
Apophyllitkrystallen vom Göschenen- (oder Etzli?) Thale in der Schweiz; 
1 grosser Rauchquarz vom Tavetschthal ın der Schweiz; ein grosser Quarz- 
krystall, der Höhe nach mehrfach gespalten, die Spalten theilweise wieder 
ausgefüllt, vom Maderanerthal in der Schweiz; 1 Bergkrystall, schnurartig, 
mit Epidot, vom Tavetschthal in der Schweiz; 1 gedrehter Rauchquarz, 
neben mehreren geraden aufgewachsen, vom Rienthal in der Schweiz; 
1 Kugelquarz mit einem weissen perlmutterglänzenden Ueberzuge von 
Mortonhouse in Irland; 1 Amethystdruse von Kanischatka; 2 Stücke Chal- 
cedon, nierenförmig, hohl und mit Flüssigkeit gefüllt, von Uruguay in 
Südamerika; 3 Diamanten von den Kimberley-Diamantfeldern in Südafrika 
(Cap der guten Hoffnung): ein grösseres unregelmässiges Korn, ein grösserer 
sehr schöner Krystall (das Oktaeder mit dem Tetrakontaoktaeder), beide 
noch im schwarzen Muttergestein, ein kleinerer Krystall von derselben 
Form, aber lose; 1 Stück Turmalin, sehr schöne schwarze Krystalle, von 
Pierpoint, Jefferson-Co. (New-York); 1 Wad von Lölling in Kärnthen; 
2 Kupfer, krystallisirt, eines von Mexico, eines von Boguslowsk am Ural; 
1 gediegen Tellur mit Pyrit von Boulder Co. (Colorado); 1 Frieseit (neu, 
dem Sternbergit nahe stehend) von Joachimsthal in Böhmen; 1 Silberkies 
mit Proustit von Joachimsthal in Böhmen; ein grosses Stück Itacolumit 
(Gelenkquarz) von Brasilien. 

B) Geschenke des Herrn Josef Gleich, k. k. Bergrath im Revier- 
bergamte zu Leoben: 

a) von Steiermärkischen Fundorten: 1 Magnesit, Krystalldruse von 
seltener Schönheit, von Kallwang; 2 Stücke dichter Magnesit, eben- 
daher (?), in einem derselben Gilbertit eingesprengt; 1 Siderit mit 
schönen linsenförmigen Krystallen von Gollrad (bei Mariazell); 
1 Siderit, frischer körniger Kern (Flinz), umhüllt von Limonit, von 
Eisenerz; 1 Forcherit von Knittelfeld; 1 Saponit (Seifenstein) von 
Fohnsdorf; 2 Stücke Steatit (Talkschiefer), eines weiss, von Mautern, 
eines röthlich von Wald, letzteres ausgezeichnet schieferig; 2 Stücke 
Bronzit von Kraubat; 3 Stücke Asbest von St. Lorenzen; 1 Berg- 
krystall mit sehr interessanter Verzerrung von Mautern; 1 Limonit 
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(Eisensteinbreccie: sogenanntes Kletzenbrod) vom Erzberg in Eisen- 
erz; 1 Anthracit von Dietmannsdorf bei Trieben; 
b) von Saska im Banat: haarförmiges Cementkupfer. 

C) Von der J. Rainer’schen Bergverwaltung in Kappel (Kärnthen): 
1 Vanadinit von der Oberschäfleralpe am Obir bei Kappel. 

D) Von Herrn Maximilian Ritter v. Schreiner, General-Secretär 
der Südbahn, in Wien: 

2 Stücke Bergkrystall vom Monte Rosa in der Schweiz, dann folgende 
Stücke aus der Gegend von Windischmatrei und Pregratten in Tirol: 
3 Dolomit, 2 Serpentin, 1 Antigorit, 2 Pikrosmin, 2 Fuchsit, 2 Pregrattit, 
1 Cyanit. 5 Asbest (Amianth, Bergkork,..), 1 Orthoklas, 1 Zoisit, 2 Granat, 
4 Quarz (Bergkrystall, Citrin,...). | 

E) Von den Studenten: Lettmüller, 3. Classe: 1 Stück Haematit 
(Eisenglimmer) auf Siderit und Limonit; Klath, 3. Classe: 1 Gypsgruppe 
von Baden (?); Röhrer, 8. Classe: 1 Bergkrystall von Carrara, mehrere 
Diopside u. s. w. 

F) Von dem Hochwürdigen Herrn Professor P. Sebastian Mayr 
1 Feuerstein von Rouen in Frankreich. | 

D. Das physikalische Cabinet erhielt durch Ankauf einen grösseren 
Rhumkorff’schen Funkeninductor nebst 6 Spektralröhren, einen Kryophor, 
Wasserhammer, und ein.grosses Weingeistthermometer. Herr Vicedirector 
Ösnaghi spendete als Ergänzung zu seinem im vorigen Jahre gewidmeten 
Morse’schen Schreibapparat ein Relais, Taster und Bussole. Herr K. Eggerth 
machte dem Cabinete zwei neue Kaleidoskope und einen Wasserhammer 
zum Geschenke. Ueberdies wurden die bereits schadhaft gewesenen 
Grove’schen Elemente neu adaptiert, zu der grossen Bunsen’schen Batterie 
12 neue Zinkeylinder und zu den Winter’schen Elektrisiermaschinen neue 
Schutzflügel angeschafft. 

Allen P. T. Freunden und Gönnern des Stiftes und seiner Lehranstalt, 
die wie früher auch im abgelaufenen Studienjahre ihre Therlnahme durch 
die Bereicherung der Lehrmittel-Sammlungen des Gymnasiums, beziehungs- 
weise des Stiftes bekundeten, sei hiemit der wärmste Dank ausgesprochen. 


IV. 


Deutsche Themen, 


welche den Schülern des Ober-Gymnasiums im Schuljahre 1879 
zur Ausarbeitung gegeben wurden. 


Die mit * bezeichneten Themen wurden in der Schule ausgearbeitet. 


V. Classe. 


1. Der Tannenwald. Eine Beschreibung. 2. Held „Klein Roland”. Nach- 
erzälung nach Uhland’s Gedicht.* 3. König Karls Rittersaal. Schilderung 
nach Uhland’s Gedicht „Klein Roland”. 4. Charakteristik der Ceres. Nach 
Schillers „Eleusischem Fest”. 5. Der Verweichlichte. Allgemeine Charak- 
teristik. 6. Die That der Ermordung Cäsars ist zu charakterisieren. 7. Er- 
klärung des Sprichwortes: „Undank ist der Welt Lohn”.* 8. und 9. Cha- 
‘ rakteristik des Wirtes zum goldenen Löwen. 10. Hermann und Dorothea. 
. Zasammenhängende Erzälung nach Goethes idyllischem Epos.* 11. Darf 
man dem „Meister” in Schillers Romanze „Der Kampf mit dem Drachen” 
den Vorwurf der Härte machen? 12. Warum verdient der Ritter in Schiller’s 
Romanze „Der Kampf mit dem Drachen” unsere vollste Bewunderung? 
13. „Eines schickt sich nicht für alle” (Goethe’s Beherzigung). Eine Ab- 
handlung. 

VI. Classe. 


1. Warum kennen wir Afrika weniger gut als Asien? 2. Die Bedeutung 
der Dampfmaschine.* 3. „Den bris von allen dingen truoc er vor manegem 
man.” Nib. 918, 1. 4. Hass und Gehässigkeit. Eine Begriffsunterscheidung.* 
5. Geiz und -Sparsamkeit. Eine Begriffsunterscheidung.* 6. und 7. Der 
Geizige und der Sparsame. Zwei Charakterbilder. 8. Es ist aus dem 
Nibelungenliede nachzuweisen, dass „ie diu liebe leide ze jungiste git.” 
9. Übersetzung und Erklärung von Walther’s Spruch „Ich saz üf eime 
steine.”* 10. Es ist der Nachweis zu liefern, dass Hartmann’s „armer 
Heinrich” der höfischen Poesie angehört.* 11. Siegfried der Drachen- 
tödter und der Johanniter in Schiller’s „Kampf mit dem Drachen”. Eine 
Parallele. 12. Es ist in Kürze die Fabel von Schiller’s „Braut von Mes- 
sina” anzugeben.* 13. Isabella’s Anrede an die Ältesten von Messina. 
14. Welche Bedeutung hat Beatrice in Schiller’s „Braut von Messina” für 
den Gang der Handlung? 
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VII. Classe. 
1. „Der Graf von Habsburg” (Schiller), „Des Sängers Fluch” (Uhland) 
- und „Der Sänger” (Goethe). Eine Parallele. 2. Welche Menschen stimmen 
wol am lautesten. Sophokles’ Ausspruche bei: „Axrtis asAloıo xaAdısrov ganz” 
(Soph. Antig. 1. Chor)?* 3. Wie und wodurch schildert der Dichter des 
„Handschuh” die Bestien? 4. Die Versammlung des „Hohen Rates” bei 
Kaiphas. (Nach Klopstock’s „Messias”, Gesang 4.. 5. Was die deutsche 
Poesie Klopstock in metrischer Beziehung verdankt.* 6. Was sagt Wie- 
land von der Poesie in „Der Vogelsang oder die drei Lehren?” Eine Erör- 
terung. 7. Die Sprache des Winters. Eine Betrachtung.* 8. Wie schildert 
der Dichter im „Lied vom braven Mann” den Sturm? 9. Der Pfarrer von 
Grünau. Nach „Luise, das Fest im Walde”. 10. Woher der Thatendrang ' 
des Knaben in Stollberg’s „Lied eines deutschen Knaben”. 11. Die Türken- 
schlacht bei Wien 1683. Ihre. culturhistorische Bedeutung und ihre Ana- 
logien in der Weltgeschichte. 12. Iphigenie auf Tauris vor der Ankunft 
des Orestes. (Nach Goethe’s „Iphigenie auf Tauris” 1L)* 13. „List wird 
durch die Wahrheit beschämt” (Goethe „Iphigenie auf Tauris”. V. 386). 
Dargethan aus Goethe’s „Iphigenie auf Tauris”. 14. Wie stellt Schiller 
die Greuel der Revolution dar in „Der Spaziergang” V. 141 fg. und im 
„Lied von der Glocke” V. 162 fg. 15. „Alles Irdische verhallt” (Schiller 
„Das Lied von der Glocke” V. 417). Betrachtung am Ende des Schul- 
jahres. * 
VIII. Classe. | 

1. Gretchens Schuld und Sühne. Nach Goethe’s „Faust”. 2. Mein 
Wald. Eine Erinnerung aus den Knabenjahren. Dargestellt nach „Das 
Schloss Boncourt” von A. v. Chamisso.* 3. „Die Kraniche des Ibykus” 
(von Schiller) und „Die Sonne bringt es an den Tag” (von A. v. Chamisso). 
Eine Parallele. 4. „Die Einkehr” (von Uhland) und „Lohn der Frei- 
gebigkeit” (von Rückert). Eine Parallele. 5. Das Glück der Hoffnung für 
den Dulder. (Anknüpfend an Dante’s Wort: „Ihr, die ihr eingeht, lasst 
die Hoffnung sinken.” III, 9.* 6. Was uns Tacitus von der urdeutschen 
Poesie meldet. (Eine Untersuchung nach der Lectüre der „Germania”.) 
7. Ein Lebensbild aus der russischen Steppe. Nach „Der Kosak”. (Egger’s 
Lehr- und Lesebuch, S. 100).* 8. und 9. Die Macht der Dichtkunst in 
Sage und Geschichte 10. Eine Nacht in der Wüste. Nach „Gesicht 
des Reisenden” von F. Freiligrath.* 11. Worin liegt die welthistorische 
Bedeutung der Marchfeldschlacht? 12. Scipio, ein Römer. Nach Grill- 
parzer’s „Scipio und Hannibal”.* 13. Maturitätsprüfungs-Arbeit. 
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V 
Verordnungen und Erlässe der hohen k. k. Unterrichts- 
Behörden 
während des Schuljahres 1879. 


1. Die Trennung der 1. Classe in zwei Parallel-Abtheilungen wird vom 
k. k. Landesschulrate genehmigt. (Eröffnung vom 26. September 1878, 
2. 3017). 

2. Die Ernennung des bisherigen Supplenten P. Adalbert Ziegler zum 
Gymnasial-Professor wird vom k. k. Landesschulrate bestätigt. (Sitzung 
‘vom 5. October 1878, Z. 2859). 

3. Der k. k. Landesschulrat theilt den Erlass des h. k. k. Ministeriums 
für Cultus und Unterricht vom 21. September 1878, Z. 15.551, mit, durch 
welchen Vorschriften über die Zulassung von Frauen zur Maturitätsprüfung 
und über die Einrichtung der denselben über die abgelegte Prüfung aus- 
zustellenden Zeugnisse gegeben werden. (Erlass vom 8. October 1878, 
2. 3298). 

4. Der Hauptbericht der Direction über das Schuljahr 1878 wird vom 
k. k. Landesschulrate in einer für den Lehrkörper sehr anerkennenden 
Weiseerledigtund dieDirection ermächtigt, dem Herrn Gymnasial-Bibliothekar 
Professor Lambert Guppenberger die Anerkennnng des k. k. Landesschul- 
rates für seine Mühewaltung in Förderung der Privatlectüre der Gymnasial- 
schüler auszusprechen. (Erlass vom 14. Februar 1879, Z. 450.) 

5. Der Bericht der Direction über das Ergebnis der Classification im: 
1. Semester 1879 wird vom k.k. Landesschulrate zur Kenntnis genommen. 
(Erlass vom 15. März 1879, Z. 638.) 

6. Das Lehrbücher -Verzeichnis für das Schuljahr 1880 wird vom 
k. k. Landesschulrate genehmigt. (Sitzung vom 20. April 1879, 2. 954.) 

7. Die Ernennung des bisherigen Supplenten P. Mathias Fürlinger zum 
Gymnasial-Professor wird vom k. k. Landesschulrate bestätigt. (Sitzung vom 
13. Juni 1879, Z. 1475.) 
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Statistische Tabellen. 


Tabelle 1. Bewegung der Schülerzal. 


Zum varsdz | 
Aus In den V | 
| ihr | Alte In selben I demselben 
| In | wur- | Aus | Die- |° ind die- sind | Jar. sind | 
| der- | den | ihr | selbe selbe | wäh- Dar- 
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2. Geburtsland und Muttersprache 


der Schüler anı Ende des Schuljahres. 


Tabelle 


Inländer 
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Tabelle 3. Lebensalter der Schüler am Ende des Schuljahres. 


Lebensjahre 
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Tabelle 4. Subsistenzielles Verhältnis. 
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Tabelle 5. Resultate der am Beginn des Schuljahres | 
vorgenommenen Wiederholungs- ‚Prüfungen. 


der zur 
Wieder- 
holungs- 


Ä j TE 1 
Anzal Mathematik Katurgeschlchte | 


. vor- . vor- 
nicht nicht 


. or- Ä 

ug | genommen vorge- genommen vorge- genommen | | 
nen m en mit | ohne on mit | ohne ah mit | ohne| 
Schüler Brig Erfolg ! ° [Bf |Frfolg _|Erfolg [Erfolg 


semester. 


in | and a TE | 


X. 


[ezıaınyas 


EEE EEGEEEEENGEEENE 03 VE 26 ee eG — ee ee ra 


D 
| m U omg nn | msn nn | nenn | mt | mem tn | mn tt 
nV 


. Classe 


| Zıssgu 


m le | mn np | Orth | (nn | nn nn nnennnnn | en nmemane 


h. Cl.| 2 


rn nn | nn nn | nn | nn | m | tt | mn, | rennen | nn | 


puad 
-IpeLJog 


pulanepsny 


Classification des Fleisses: 
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Classification der Sitten: 
1.C1|2 


1. Classe 


yfey1ojsnM 


mitVorzug 


j 


jezıoynysg 
2 | Spomyıssung nn 
& .4PIN 

= | uossejppdnz Zunznıd 
-sBUnfOUTIPaT AM .mZ 


a nr ed eg Fe eng ee ee ee 2 7 — 
. 
mm [m Tommi rennen | mm Ponmen nnenn | Jemen | nn nn | mm nn | messen | mn | 


en || ost n | Gretenmennännnnns | anne | ng | mn ann; | nennen | Sm ann | emmannn nn | m nn 


TTTÖ6—Ö—___“” 52 Ge ee ee ee ee ee een ur HER 


pur ossep) "I 


,—. 


8i 


Classificationen. 
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Chronik. 


Nachdem am 13., 14. und 15. September mit den Schülern, die sich 
zur Aufnahme in die erste Classe gemeldet hatten, die gesetzliche Aufnahms- 
prüfung unter dem Vorsitze des Directors durch die Lehrer der ersten 
Classe vorgenommen worden war, wurde das Schuljahr am 16. September 
nach herkömmlicher Sitte mit einem feierlichen Gottesdienste eröffnet, 
welchen der hochw. Herr Stiftsprior hielt, da den hochwürdigsten Herrn 
Prälaten die Landtagswahlen des Grossgrundbesitzes an diesem Tage nach 
Linz gerufen hatten. 

Da die grosse Anzal der in die erste Classe aufgenommenen Schüler 
die Gliederung derselben in zwei parallele Abtheilungen dringend notwendig 
machten, so wurde mit Genehmigung des hochlöblichen k. k. Landesschul- 
rates diese Theilung unverzüglich ausgeführt. An dieser Stelle sei den 
Mitgliedern des Lehrkörpers, welche sich auf das bereitwilligste zur Über- 
nahme von Lehrfächern in der Parallelelasse anboten und dadurch die un- 
gesäumte Ausführung dieser Massregel. ermöglichten, der verbindlichste 
Dank ausgesprochen. 

Am 4. October wurde das Allerhöchste Namensfest Sr. k. und k. apo- 
stolischen Majestät in der herkömmlichen Weise gefeiert; der Lehrkörper 
und die Schüler wohnten dem in der Stiftskirche von dem hochwürdigsten 
Herrn Abte celebrierten feierlichen Hochamte und Te Deum vollzälig bei. 

Am 6. October veranstalteten die Studierenden im Stifts-Musiksaale ein 
Concert, dessen Reinertrag zum Besten der Familien unserer Krieger be- 
stimmt und durch die Direction an das hohe k. k. Statthalterei-Präsidium 
übergeben wurde. 

Am 6. Jänner 1879 hielt Herr Baron Potier des Echelles k. k. Haupt- 
mann, zugetheilt im Generalstabe, an die studierende Jugend einen sehr 
anziehenden und lehrreichen Vortrag über Bosnien und seine Verhältnisse 
und lieferte auch eine Skizze des Verlaufes der Occupation dieses Landes 
durch die k. k. Truppen. 

Am 22. April wurde der Direction als Ergebnis einer mit Bewilligung 
derselben unter den Studierenden veranstalteten Sammlung der namhafte 
Betrag von 173 fl. ö. W. übergeben, welcher für die Abgebrannten in Neu- 
markt bestimmt wurde. | 

Am darauffolgenden Tage hatte der Berichterstatter in Begleitung des 
Herrn Convictsdirectors Petrus Klinglmair die Ehre, dem hochwolgebornen 
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Herrn k. k. Statthalter von Oberösterreich die Huldigung der hiesigen 
Lehranstalt aus Anlass der Feier der silbernen Hochzeit Ihrer k. und k. 
Apostolischen Majestäten vorzutragen.* 

Am 24. April, als dem 25. Jahrestage der Vermählung Ihrer k. und k. 
Apostolischen Majestäten, fand am hiesigen Gymnasium eine Festfeier statt, 
die gewiss allen hiebei Betheiligten unvergesslich bleiben wird. 

Nachdem von der ursprünglich beantragten Veranstaltung eines Fackel- 
zuges am Vorabende des Festes Umgang genommen, und dafür gemäss 
der Intention Sr. k. und k. Majestät eine Sammlung zu Gunsten der Ab- 
gebrannten von Neumarkt unter den Schülern eingeleitet worden war, 
wohnten die Studierenden mit dem Lehrkörper am 24. April um 8 Uhr dem 
in Abwesenheit des hochwürdigsten Herrn Abtes vom Herrn Stiftsprior in 
der Stiftskirche celebrierten solennen Hochamte und Te Deum bei. Nach 
Beendigung der kirchlichen Feier zogen die Schüler mit ihrer Fahne und 
dem Lehrkörper in den festlich decorirten „Kaisersaal”, wo unter den 
Augen der „Habsburger” vor den Bildnissen Ihrer k. und k. Majestäten 
unter Theilnahme der k. k. Beamten, der Honoratioren des Ortes und einer 
sehr zalreichen Volksmenge die Schulfeier abgehalten wurde. Diese wurde 
eröffnet durch den Vortrag des Gedichtes „Des Frühlings Aufruf an sein 
Volk”, mit welchem im Jahre 1854 der selige Stiftscapitular P. Markus 
Holter die Kaiserbraut bei Ihrem Einzuge in Oesterreich begrüsst hatte; 
daran schloss sich die Production eines patriotischen Liedes von O. Prechtler, 
ausgeführt von den gesangskundigen Studierenden; dann folgte der Vortrag 

des zu dieser Feier von dem Herrn Professor Lambert Guppenberger ver- 
“ fassten Festgedichtes: „Oesterreichs Huldigung zur Feier der silbernen 
Hochzeit Ihrer k. und k. Majestäten”; nachdem hierauf durch Studierende 
des Obergymnasiums ein patriotischer Männerchor „Mein Oesterreich, mein 
Vaterland” gesungen worden war, wurde das „Wiegenfest von Gent” (von 
Anast. Grün) zum Vortrage gebracht. Nach Beendigung dieses Vortrages 
erhob sich der Gymnasial-Director und hielt eine Anrede an die Schüler, 
in welcher er, ausgehend von der Anerkennung, welche vor drei Jahren 
der Lehrkörper und die Studentenschaft aus kaiserlichem Munde selbst 
erhalten, dieselben zu freudigem, opfermutigen Patriotismus aufforderte, 
den Schülern zeigte, auf welche Weise sie schon jetzt in ihren jugend- 
lichen Herzen Patriotismus und Kaisertreue nähren und pflegen können 
und sie zu streng sittlichem Ernste und gewissenhaftester Pflichterfüllung, 
wodurch allein sie ihrer Bestimmung als Stützen des Thrones, als Hüter 
und Wächter des Vaterlandes dereinst würden genügen können, ermahnte. 
In das die Anrede schliessende dreifache „Hoch” auf das Allerhöchste 
Jubelpaar stimmte nicht nur die studierende Jugend, sondern die ganze ' 
6* 
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Versammlung mit stürmischer Begeisterung ein. Den Schluss der Fest- 
feier bildete die Volkshymne, welche von allen Anwesenden in lautem 
vollen Chore gesungen wurde. " 

Die schriftlichen Maturitätsprüfungen, an welchen sich 14 Schüler der 
8. Classe betheiligten, wurden am 4., 5., 6. und 7. Juni abgehalten; die 


“ zu bearbeitenden Aufgaben waren folgende: 


a) Übersetzung in das Lateinische: aus Schmitz Geschichte Griechenlands 
8. 190. 

}) Übersetzung aus dem Lateinischen: Vergil. Aeneid. III, 278— 293; 
Taciti Agrie. c. 33. 

c) Übersetzung aus dem Griechischen: Platon. Menexen. XL—XI. 

d) Mathematik: 1. Jemand hinterlässt seinem zwölfjährigem Sohne ein - 
Vermögen von 5000 fl., welches 5’/, Procent trägt. Wie viel darf der 
Vormund am Schlusse jedes Jahres dem Capitale für die Erziehung 
des Knaben entnehmen, wenn das Vermögen bis zu dessen vollendetem 
24. Jahre ausreichen soll? — 2. Von einem Dreiecke ist die Grund- 
linie a, die zugehörige Höhe h und eine andere Seite 5 gegeben. Man 
soll den Halbmesser des eingeschriebenen Kreises berechnen. «= 20; 
h=14; b=117. — 3. Eine gerade Pyramide mit quadratischer Grund- 
fläche ist parallel der letzteren abgestumpft. Aus dem Inhalte der 
Abstumpfungsfläche a?, der Höhe A der ganzen Pyramide und der 
Höhe A! der abgestumpften Pyramide ist die Oberfläche der letzteren . 
zu berechnen. a?—= 5625; A=231; h'"=77. — 4. Es sind die Coor- . 
dinaten der Berührungspunkte der Tangenten zu bestimmen, die vom 
Punkte (6,0) an den Kreis, dessen Gleichung 2? -+y?—=9 ist, gezogen 
werden! 

e) Deutscher Aufsatz: „Dulce et decorum est pro patria mori.” Horat. 
Carm. III. 2, 13. 

Vom 9. bis 17. Juni unterzog der hochverehrte Herr k. k. Landes- 
schulinspector fir Oberösterreich und Salzburg Eduard J. Schwammel das 


Gymnasium einer eingehenden Inspection, an welche sich private Bespre- 


chungen mit den einzelnen Mitgliedern des Lehrkörpers und eine allgemeine 
Conferenz anschlossen; am 16., 17. und 18. desselben Monats wohnte der 
hochwürdigste Herr Domdechant Friedrich Baumgarten, bischöflicher Com- 
missär für das hiesige Gymnasium, dem Religionsunterrichte in sämmt- 
lichen Classen bei. 
Die mündliche Maturitätsprüfung wurde am 2. 3. und 4. Juli abge- 
halten. Der Schluss des Schuljahres ist auf den 15. Juli anberaumt. 


Da 1 le DE 


Nachruf. 


Die Lehranstalt hat seit dem Schlusse des Schuljahres 1878 das 
Scheiden zweier bewährter Lehrkräfte zu’ beklagen. Herr Professor Gabriel 
Strasser, seit 26 Jahren Mitglied des hiesigen Lehrkörpers, zugleich Adjunct, 
seit einer Reihe von Jahren aber Director der Sternwarte, sah sich aus 
Gesundheitsrücksichten genötigt, seine Lehrstelle zurückzulegen, da die seit 
Jahren doppelt gehäufte Arbeitslast dessen körperliche Kräfte völlig zu 
zerrütten drohte. Wer die allseitigen Kenntnisse des. Herrn Gabr. Strasser 
und dessen besondere Gabe, auch die schwierigsten Probleme zu populari- 
sieren, kennt, der begreift, wie ungern Collegen und Schüler ihn aus ihren 
Kreisen weggehen sahen. Freudige Theilnahme rief es daher auch in wei- 
teren Kreisen hervor, als Se. k. und k. Apostolische Majestät den Schei- 
denden für dessen langjährige und segensreiche Thätigkeit im Lehramte 
durch Verleihung des goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone allergnädigst 
auszuzeichnen geruhten. Möge der Ausgezeichnete, wieder im Besitze voller 
körperlicher Kraft, noch lange mit rüstiger Frische den Arbeiten an der 
Sternwarte — selbst ein heller Stern — obliegen zur Förderung der Wissen- 
schaft, zur Ehre des Stiftes und zur Freude seiner ehemaligen Collegen 
und Schüler und möge er der Lehranstalt, deren Zierde er so lange war, 
in freundlicher Erinnerung gedenken! 

Ebenso schied mit Ende des Schuljahres 1878 aus dem Lehrkörper 
Herr Professor Isidor Kurz, um, eigener Wahl folgend, die Pastorierung der 
Stiftspfarre St. Konrad zu übernehmen. Die grosse Gewissenhaftigkeit, 
mit welcher derselbe als Lehrer und Erzieher seines Berufes waltete, und 
der unermüdliche Eifer, womit er das Studium der Mathematik unter seinen 
Schülern zu tördern bemüht war, sichern ihm auch in Zukunft die Hoch- 
achtung seiner ehemaligen Amtsgenossen, so wie die Dankbarkeit der stu- 
dierenden Jugend. Der Direction wurde der erfreuliche Auftrag ertheilt, 
dem ausgetretenen Herrn Collegen „anlässlich seines Ausscheidens aus dem 
‚Verbande des Lehrkörpers, dem derselbe durch eine lange Reihe von 
Jahren als ein sehr eifriges und tüchtiges Mitglied angehörte, für sein sehr 
erspriessliches Wirken den Dank und die Anerkennung des k. k. Landes- 
schulrates auszusprechen.” Möge derselbe in seinem neuen Wirkungskreise 
sich recht glücklich fühlen und auch fernerhin ein Freund der Lehranstalt 
bleiben! 


vol. 


‚Unterstützung dürftiger Gymnasialschüler. 


Zur Unterstützung dürftiger Gymnasialschüler wurde im abgelaufenen 
Schuljahre die bedeutende Summe von 495 fl. verausgabt, wovon einer 
Anzal armer Schüler Verpflegungsbeiträge verabreicht, einzelnen auch 
Kleidungsstücke angeschafft wurden. Zu den Zinsen einiger schon vor- 
handenen Staatsschuldverschreibungen und zu den freiwilligen Beiträgen 
der Herren Professoren und der Studierenden kam auch eine ausserordent- 
liche Spende hinzu, indem die am 4. Juni 1878 zu St. Marien bei Neu- 
hofen verstorbene Clara Wurm, welche früher durch viele Jahre in einem 
hiesigen Studentenkosthause bedienstet gewesen war, dem Gymnasial- 
Unterstützungsfonde zehn Stück Obligationen im Nennwerte von je 100 fl. 
testamentarisch vermacht hat. Von einer zu der Stiftskirche gemachten 
Stiftung wurden durch den hochwürdigen Herrn Stiftsprior P. Sigmund 
Fellöcker der Betrag von 6 fl. 29 kr. ö. W. dem Unterstützungsfonde zu- 
gemittelt. 

Allen P. T. Gönnern dürftiger Schüler, deren der hiesige Ort so viele 
zält, sei für alle denselben erwiesenen Wolthaten von der Direction der 
aufrichtigste Dank gesagt. Die dahingeschiedenen Wolthäter bleiben dem 
Gebete und der frommen Erinnerung der studierenden Jugend empfohlen. 


Zum Schlusse stattet die Direction im Namen der von ihr 
geleiteten Anstalt dem Hochwürdigsten Herrn Abte Cölestin 
Ganglbauer den ehrerbietigsten Dank ab, als Vorstande des 
Hauses, das seit Jahrhunderten für Jugendunterricht und Jugend- 
bildung mit dem völlen Aufgebot seiner geistigen und materiellef 
Mittel zu wirken bemüht ist. 


IX. 


Verzeichnis der Gymnasialschüler 
im 2. Semester 1879. 


(B. bedeutet: Böhmen, Ba. Bayern, Bad. Baden, Ban. Banat, Cr. Croatien, G, Galizien, I. Italien, 
K. Kärnten, Kr. Krain, Kü. Küstenland, M. Mähren, N, Niederösterreich, O, Oberösterreich, P. Proussen, 


R. Rumänien, 8, Salzburg, Schl. Schlesien, St, Steiermark, T. Tirol, U. Ungarn, C. Convictor.) 


Gymnasialclasse 


Name des Schülers 
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* Rabl Johann Bad Hall, O. 
% Spechtenhauser Oskar, C. Schärding, O. 
* Schlagintweit Franz Peuerbach, O. 
| * Knoblich Edmund, C. Bärn, M. 
| * Piesslinger Franz, C. Steyrling, O. 
%* Boschek Adolf, C. Graz, St. 
%# Strassnitzki Karl Wien, N. 
* Schmitzberger Alois Ebensee, O. 
# Zachhuber Alois Bad Hall, O. 


* Schwarz Johann 

%* Wiesinger Johann 

* Weichs zur Wenne Freiherr v., Frie- 
drich, C. 

* Hausleithner Karl 

* Tscherne Rudolf, C. 

* Wimberger Karl 

* Müller Karl 


Schardenberg, O. 
St. Thomas, O. 


Troppau, Schl. 


Kremsmünster, 0. 


Linz, ©. _ 
Ort, ©. 


Kremsmünster, O. 


Barvich Rudolf Wien, N. 
Casati Gabriel Ozegled, U. 
Comploier Paul Wien, N. 
Dore Ot Wien, N. 
21 | Garber Hugo, C. Wien, N. 
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Groiss Josef 
Heidinger Franz 
Herbabny Julius 
Karr Karl 


Kremsmünster, O. 
Thalheim bei Wels, O. 


Wien, N. 
St. Marien, O. 


26 | Kuderna Emil Schwechat, N. 
27 | Mayer Robert, C. Bukurest, R. 
| 28 | Pfeiffer Wilhelm ‘Prag, B. 
| 29 | Probst Georg, C. Wien, N. 
| 30 | Ramnek Anton Egendorf, O. 
| 31 | Scheck Franz Wien, N. 
| 32 | Scheidtenberger Joha::*, U. Wien, N. 


Geburtsort und Vaterland | 
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Gymnasialclasse | 
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Schmidhuber Johann 


Schreiner Ritter v., Maximilian, C. 


Schuel Franz 
Stumpfi Josef, C. 
Tertschek Friedrich 
Werner Adolf 


Wien, N. 
Geinfarn, N. 
Kremsmünster, O. 
Wien, N. 
Hallstatt, O. 
Wien, N. 


Gymnasialclasse 


* Touaillon Heinrich 

%* Hermann Karl, C. 

* Fessl Rudolf 

%* Fürlinger Georg 

* Schöppl Hugo- 

* Wisgrill Rudolf 

%* John Emil, C. 

* Schmid Karl 

* John Alois, C. 

* Lutz Leopold 

%* Bugram Franz 

* Piliater Franz 
Arlow Ritter v., Hugo 
Bischof Gustav, C. 
Büchlmann Georg 
Eltz Graf zu, Franz 
Festl Ludwig 
Gehmacher Franz, C. 
Grosspichler Josef 
Grosz Alfons 
Gstettner Laurenz 
Huemer Leopold 
Igler Valentin 
Kargl Rudolf 
Kirchmayr Otto 
Klement Julius 
Kumar Richard, C. 
Ludwig Johann 
Lukesch- Völkl Gustav 
Mayr Johann 
Mayrlechner Hugo 
Mutschlechner Emil 
Pammer Josef, C. 


Vöcklabruck, O. 
Wien, N 


Kremsmünster, OÖ. 


Sierning (Neuzeug), O. 


Wels, O 

Wien, N. 

Steyr, O. 

Bruck a. d. M., St. 
Steyr, O. 
Windischgarsten, O. 
Geboldskirchen, O. 
Graz, St. 
Grosswardein, U. 
Prag, B. 
Kremsmünster, O. 
Linz, O. 
Öberneukirchen, O.- 
Mauthausen, O. 
Pettenbach, O. 
Szeged, U. 

Wien, N. 
Kremsmünster, O. 
Wien, N. 

Wien, N. 

Pest, U. 

Dürnholz, M. 
Wien, N. 
Grünburg, O. 


‚Korneuburg, N. 


Salzburg, S. 
Sierning, O. 
Innsbruck, T. 
Ischl, O. 


Name des Schülers | Geburtsort und Vaterland | 


Gymnasialclasse 
Name des Schülers Geburtsort und Vaterland 
Paul Eduard Wien, N. 
Plank Karl Oberplan, B. 
Pohl Karl, ©. Wien, N. 
Pokorny Johann Gallneukirchen, O. 
Postl Maximilian Windischgarsten, O. 
Reithofer Rudolf Wien, N. 
Salcher Alfred Pyhra, N. 
Schanzer Stefan Wien, N, 
Schweinbach Rudolf Salzburg, S. 
Seeauer Ferdinand, C. Hallstatt, O. 
Stenizer Josef Rudolf, ©. Wien, N. 
Stichlberger Johann Peuerbach, O. 
Ulrich Karl Krakau, G. 
Wagner Ritter vonWehrborn Gustav, C. | Grosswardein, U. 
Wiesinger August “ | Gmunden, O. 
IE. 
Gymnasialclasse 
* Altinger Franz Kremsmünster, O. 
# Jaeger v. Waldau Josef, C. Steyr, O. | 
* Gabriel Ferdinand Krenglbach, O. 
* Plank Johann Thalheim bei Wels, O. 
# Ledochowsky Graf v., Josef Ungarisch -Hradisch, M. 
* Weidenholzer Mathias Wendling, O. 
* Grohmann Stefan, C. Wien, N. 
| # Stiepan Josef Salzburg, 8. 
®* Haidenthaller Karl Ottnang, O. 
* Sturany Rudolf Wien, N. 
* Giersig Rudolf Wien, N. 
* Dorn Johann Thalheim bei Wels, O. 
* Fischlmaier Rainer Alt- Aussee, St. 
Almauer Hermann Wels, O. 
Beistorfer Josef Gmunden, ©. 
Büchlmann Josef Kremsmünster, ©. 
Desch Franz Neuhofen, O. 
Dobrauz Heinrich Kremsmünster, O. 
Doleisch v. Dolsperg Emil Wien, N. 
Eglseer Leopold Kremsmünster, OÖ. 
Eltz Graf zu, August Linz, ©. 
Eltz Graf zu, Karl Linz, ©. 
Gaunersdorfer Victor Neunkirchen, N. 


Gerstmayr Karl, C. Haidershofen, N. 


Name des Schülers 


Grubmüller Josef 

Hager Julius 

Hell Leopold 

Hermann Adalbert 
Herndl Franz 

Hofhansel Karl 

Huber Alois 

Igler Adolf 

Igler Robert 

Kerschner Hugo, C. 
Klein Theodor 

Lang Gustav 

Ledersteger Florian 
Lughofer Josef 

Lun Franz | 

Markl Franz 

"Mende Josef 

Moser Konrad 

Müller Gustav 
Niemtschik Oskar, C. 
Oiegovi6 Freiherr von, Metell 
Passy Josef " 
Pillinger Ludwig 
Prskawetz Theodor 
Puchner Freiherr v., Emil 
Radler Anton 

Redl Franz 

Redlhammer Albert 
Redtenbacher Gottlieb 


Riederer Ritter v. Dachsberg Robert, C. 


Schelle Wilhelm 
Schickh Edler v., Richard 
Seng Arthur, C. 

Stadler Josef 

Strachwitz Graf v., Thassilo 
Tscherne Maximilian, C. 
Weismayr Alexander, C. 
Westermayr Eduard, Ü. 
Wiesbauer Johann 

Wisgrill Josef 


IL. 
Gymnasialclasse 


Linz, O. 

Ried bei Kremsmünster, O, 
Altenfelden, O. 
Wien, N. 

Grein, O. 

Linz, O. 
Wolfsbach, N. 
Wien, N. 

Wien, N. 
Waizenkirchen, O. 
Passau, Ba. 
Wien, N. 
Waldhausen, O. 
Kremsmünster, O. 
Botzen, T. 

Wien, N. 

Wien, N. 
Spital.a. P., O. 


. Ebelsberg, O. 


Graz, St. 


Guscerovec bei Kreuz, Cr. | 


Wien, N. 
Kremsmünster, OÖ. 
Wels, O. 

Bikal, U. 

Molln, ©. 

Wels, OÖ. 
Rosenthal, B. 
Klaus, ©. 

Linz, O. 

Wien, N. \ 
Ober St. Veit, N. 
Wien, N. 

Agram, Cr. 


‘Frankfurt a. M., P. 


Linz, O. 


| Wien, N. 


Lemberg, G. 
Eberstallzell, O. 
Wien, N. 


| Geburtsort und Vaterland I 
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Gymnasialclasse 


Name des Schülers 


%* Nechuta Karl 

* Rührmaier Anton’ 

# Lettmüller Franz 

* Fischlhammer Mathias 

# Wiesinger Ferdinand - 

#* Buxbaum Franz 

#* Nechuta Richard 

*Kain Emanuel, C. 

* Fischer-Colbrie Ludwig 

%* Rathner Josef 

* Pokorny Julius 

# Ulrich Eduard 

#* Scheuerecker Johann 

# Meyer Theodor 
Angerer Karl 
Blümel Adolf 
Brecher Franz 
Colognati Jakob, C. 
Christof Karl 
Dobrautz Josef 
Elssler Franz 
Fink Mathias, C. 
Fischer Alexander, C. 

. Fischerleitner Michael 
Frisch Anton 
Giersig Friedrich, C. 
Gschaider Emil 
Heydel Freiherr v., Zdzislaus 
Hoellerich Alois 
Hottner Franz 
Kirsch Karl, C. 
Klath Richard, 
Kusebauch Gottfried 
Lempruch Freiherr v., Hans Karl, C. 
Lindenmayr Franz 
Linhart Anton 
Lürzer v. Zehendthal Arthur 
‚Mutschlechner Georg 
Neureiter Emanufl 
Passegger Victor 
Plohberger Alois, C. 
Priesner Karl . 
Proschko Alois, C. 
Raffelsperger Friedrich 


| nn nn 


Wien, N. 
Schärding, 'O. 
Klosterneuburg, N. 
Thalheim bei Wels, O. 
Wels, O. 

St. Marien, O. 
Wien, N. 

St. Gallen, St. 
Kremsmünster, ©. 
Buchkirchen bei Wels, ©. 
Gallneukirchen, ©. 
Wien, N. 
Schärding, O. 
Pest, U. | 
Pucking, O. 
Wien, N. 
Ober-Sievering, N. 
Wien, N. 
Eferding, O. 
Hallstatt, O. 
Eisenstadt, U. 
Braunau, O. 
Kleinschwechat, N. 
Ried i. Innkr., O. 
Wien, N. 

Littau, M. 

Steyr, ©. 
Gardzienice, G@. 
Kremsmünster, O. 
Wien, N. 
Pettenbach, ©. 
Göss, St. 

St. Veit, St. 

Wien, N. 
Weisskirchen, 0. 
Lambach, O. 
Salzburg, S. . 
Innsbruck, T. 
Ternberg, O. 
Wien, N. 
Gmunden, O. 
Steinhaus, O. 
Viechtwang, O. 
Wien, N, 


Geburtsort und Vaterland | 
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Zi Name des Schülers 
45 | Redtenbacher Ludwig 
46 | Schiefermüller Karl, C. 
47 | Schneider Anton 
48 | Stellwag v. Carion Friedrich, C. 
49 | Werndl Franz 
50 | Wicke Adolf 
91 | Zipser Vincenz, C. 
1 |*Stadler Ivo. 
2 |%* Mayr Josef 
3 |# Achleitner Johann 
4 |* Stahurski Robert, C. 
5 |*Crippa v., Friedrich, C. 
6 |* Schachner Franz 
7 |%* Kröpfi Alois 
8 | Bleyer Johann 
9 | Charpine Prosper 
10 | Diermayr Georg 
11 | Eiselsberg Freiherr v., Paul 
12 | Kodre Richard 
13 | Konradt Eduard, C. 
14 | Lederhilger Alois 
15 | Mayer v., Karl 
16 | Mayreder Rudolf, C. 
17 | Obermair Johann 
18 | Oertel Wilhelm 
19 | Peckenzell Freiherr v., Ludwig 
ZO | Pessl Josef 
21 | Potier des Echelles Freih. v., Otmar, C. 
22 | Presl Josef, C. | 
23 | Prohaska Anton 
24 | Pruckmüller Alfred, C. 
25 | Raschhofer Anton 
26 | ' Reithofer Josef - 
27 | Rudler Heinrich, C. 
28 | Schiesslingstrasser Franz 
29 | Schmid August 
30 | Steinberger Karl 
31 | Sturm Alois " 
32 
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IV, 


HE. 
Gymnasialclasse 


Klaus, O. 
Linz, O. 
Langarone, 1. 
Wien, N. 
Christkindl, O. 
Wien, N. 
Brünn, M. 


Gymnasialclasse 


Wickhoff Maximilian, C. 


Gmunden, O. 
Vorchdorf, O. 
Kremsmünster, O. 
Wien, N. 
Hietzing, N. 
Kirchdorf a. d. Kr., O. 
Lindach, ©. 

Graz, St. 

Wien, N. 
Altheim, O. 
Steinhaus, O. 
Triest, Kü. 
Klosterneuburg, N. 
Kremsmünster, O. 
Heidelberg, Bad. 
Wien, N. 


Pfarrkirchen bei B. Hall, O.| 


Neukematen, ©. 
Sieghartshaft, O. 
Steyr, 0. 
Pressburg, U. 
Wien, N. 

Wien, -N. 
Belovär, Cr. 

St. Martin, O. 
Wien, N. 
Weidling, N. 


Ried bei Kremsmünster, O. | 


Ybbsitz, N. 
Salzburg, 8. 
Schörfling, O. 
Wien, N. 


| 
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Gymnasialclasse 


. Name des Schülers 


* Lehner Johann 
*% Angerer Josef 


3 |# Gruber Alois 


#* Roeck Emerich 
Antoine Rudolf, C. 
Bosch Franz, C. 
Büchlmann Augustin 
Duval de Dampierre Theodor 
Ehrlich Anton 
Fellner Oskar 
Haan Anton 
Hilscher Josef, C. 
Kopp Franz, C. 
Lazelsberger Robert 
ÖObermüllner Adolf, ©. 
Ohnmacht Josef 
Ressig Alfred, Ü. 
Schuel Karl 
Seelinger Josef 
Soukup Anton, C. 
Stellwag v. Carion August, C. 
Stoeger Franz, U. | 
Troltsch Victor 
Wedl Richard 
Wicke Josef 
Wickhoff Rudolf, C. 
Wiesthaler Hermann 


vi 
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Waizenkirchen, O. _ 


Kremsmünster, O. 
Kremsmünster, O0. 
Thalheim bei Wels, 
Wien, N. 


Nussdorf bei Wien, N. 


Kremsmünster, O. 
Vöcklamarkt, O. 
Rattenberg, T. 
Wien, N 

Wien, N. 

Wien, N. 
Hannover, P. 
Pregarten, O. 
Linz, O. 


St. Lambrechten, O. 


Krakau, G. 
Kremsmünster, O. 
Meggenhofen, ©. 
Krumau, B. 
Wien, N. 
Braunau, O. 
Kremsier, M. 
Wien, N. 

Wien, N 

Wien, N. 
Pettau, St. 


Gymnasialclasse 


%* Hillebrand Karl 

®* Gerhart Victor, C. 

% Gehmacher Hermann, C. 

* Rosenberg Franz , 

* Rzipa Rudolf 

#% Hucmer Johann _ 

* Schwaeger v. Hohenbruck, Freiherr v., 
Eduard 

* Hillebrand Franz 

* Haidenthaller Josef, C. 

* Ecker Ludwig, C. 


* Rainer zu Haarbach Ritter v., Herm., C. 


Wien, N. 
Wien, N. 


Windischgarsten, oO. 


Steyr, O. 
Kufstein, T. 
Kirchdorf, O. 


Pola, Kü. 

Wien, N. 
Rohrbach, O. 
Linz, O. 
Grosswardein, U. 


vL 


Gymnasialclasse 


Name des Schülers 


Dominkusch Andreas 
Dümler August 
Fellner Alfred 
Frisch Josef 
Gaunersdorfer Gustav 
Gleich Alfred 
Hauenstein Franz 
Mayrlechner Josef 
Mitter Ernst Robert, ©. 
Prielinger Emerich 
Proschko Adalbert 
Semmelweiss Bela, Ü. 
Seywald Johann 
Steinbacher August 
Weichs zur Wenne Freiherr v., Maxi- 
milian, C. 


vi 
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Marburg, St. 
Kremsmünster, O. 
Wien, N. 

Wien, N. 
Litschau, N. 
Oravicza, Ban. 
Kirchdorf, O. 
Sierning, 0. 
Kierling nächst Wien, N. 
Kremsmünster, O. 
Kremsmünster, O. 
Pest, U. 

St. Marien, O. 
Eferding, OÖ. 


Troppau, Schl. 


Gymnasialclasse 


®* Mayer v., Josef Speyer, Ba. 
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#* Gruber Michael 
* Wenger Julius 


3 |* Fritsch, Ritter v., Julius 


#* Pruckmüller Robert, C. 
Falke Freiherr v. Lilienstein, Ludwig 
Fischer-Colbrie Alfred 
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Györy v., Arpad 
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X. 
Im Jahre 1878 


bestanden die Maturitätsprüfung folgende Schüler 


Egger Ludwig* . . . 
EiselsbergFreih.v., Ant. 
Faber Moriz 


Gansimayr Rudolf . . 
Haderer Ernest ... . 
Jenne Rudolf . . . 

Kaan Julius. . : . . 
Kriehuber Edl. v., Alols 


Loitlesberger Karl. . 
Melngassner Martin * 
Müller Rudolf... . . 


Vaterland, Geburtsort | bens- 
Jahre 


Niederösterr., Wien. . . 
Oberösterr., Steinhaus. . 
Niederösterr., Grinzing 


Oberösterr., Steyr. . . . 
n Peuerbach 
Böhmen, Oberplan .. . 
Niederösterr., Wien. . 


Steiermark, Marburg . . 


Oberösterr., Gmunden. . 
n Ried, (Stadt) 
Mähren, Hohenstadt 


Nemethy v., Frledrich* | Steiermark, Gams 


Pesendorfer Emil*. . 
Reininger Hermann 
Ruthner Albert . . . 


Sammer Anton 
Schwarz Paul 


Sterrer Josef... . . 
Weitzenböck Ludwig . 
Wodikh Alfred 


Oberösterr., Weisskirchen 
Böhmen, Oberplan .. . 
Oberösterr., Obernberg 


n  Atzbach 
Niederösterr., Dornbach . 


Oberösterr., Steinerkirchen 
y Mühlhein . . 


Niederösterr., Wien. . . 
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18 
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(die mit * Bezeichneten mit Auszeichnung): 
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Studien 


theologische 


medicinische 


rechts- u. staatswissen- | 


schaftliche 
philosophische 
medicinische 
philosophische 


technische 


rechts- u. staatswissen- | 


schaftliche 
philosophische 


” 


rechts- u. staatswissen- | 


schaftliche 


rechts- u. staatswissen- | 


schaftliche 
medicinische 


philosophische 


rechts- u. staatswissen- | 


schaftliche 
theologische 


rechts- u. staatswissen- | 


schaftliche 
philosophische 


n 


rechts- u. staatswissen- | 


schaftliche \ 


XI. 
Beginn des nächsten Schuljahres. 

Das Schuljahr. 1880 beginnt Dienstag den 16. September. Neu ein- 
tretende Schüler haben Tauf- und Impfschein vorzuweisen und .die Auf- 
nahmstaxe im Betrage von 2 fl. 10 kr. ö. W. zu erlegen. Schüler, die 
ihre Studien an einer anderen Anstalt begonnen haben und hier fort- 
setzen wollen, können nur dann aufgenommen werden, wenn ihre Zeug- 
nisse von dem betreffenden Herrn Gymnasial-Director nochmals gezeichnet 
und mit der Bestätigung der ordentlichen Abmeldung versehen sind. 
Jeder Gymnasialschüler hat 1 fl. ö. W. als Beitrag zur Gymnasialbibliothek 
bei dem betreffenden Herrn Classenvorstande zu erlegen. 

Für die Schüler, welche in die erste Olasse aufgenommen zu werden 
wünschen, wird am 12., 13. und 15. September die vorgeschriebene Auf- 
nahmsprüfung vorgenommen, bei welcher folgende Anforderungen gestellt 
werden: jenes Mass von Wissen in der Religion, welches in den ersten 
vier Jahrcursen -der Volksschule erworben werden kann; Fertigkeit im 
Lesen und Schreiben der Unterrichtssprache, Fertigkeit im Analysieren 
einfach bekleideter Sätze, Bekanntschaft mit den Regeln der Recht- 
schreibung und der Anwendung der Unterscheidungszeichen und richtiger 
Anwendung derselben beim Dictandoschreiben; Übung in den vier Grund- 
rechnungsarten in ganzen Zalen. Es wird ausdrücklich bemerkt, dass 
jeder Aufnahmsbewerber, um zur Aufnahmsprüfung zugelassen werden zu 
können, ein (Frequentations-) Zeugnis von der von ihm zuletzt besuchten 
Volksschule vorzuweisen hat, welches nebst der ausdrücklichen Bezeich- 
nung, dass es zum Zwecke des Eintrittes in eine Mittelschule ausgestellt 


sei, die Noten aus der Religionslehre, der Unterrichtssprache und dem 


Rechnen zu enthalten hat. 

Den Schülern, welchen eine Wiederholungsprüfung am Ende der Ferien 
vom Lehrkörper bewilligt worden ist, wird die Zeit dieser Prüfung von den 
betreffenden Herren Fach-Professoren bestimmt werden. 

Die Direction ist gerne bereit, den Eltern oder Vormündern neu ein- 
tretender Schüler bezüglich der Wahl eines geeigneten Kosthauses Auskunft 
zu geben. . Ä 


Kremsmünster, den 9. Juli 1879. 


Leonard Achleuthner 


Gymnasial - Director. 
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Die 
Regierung des Kaisers Claudius 1. 


mit Kritik der Quellen und Hilfsmittel. 


(II. Theil, Fortsetzung vom Jahre 1879). 


Die Regierung des Kaisers Claudius |. 
mit Kritik der Quellen und Hilfsmittel. 


(II. Theil, Fortsetzung vom Jahre 1879). 


IV. Kapitel. 
Erste Gnaden. 


Der neue Cäsar war durch den Schreck, welchen ihm die gewalt- 
samen Vorgänge bei seiner Erhebung eingejagt hatten, so erschüttert, dass 
er erst nach 30 Tagen im Senat zu erscheinen wagte.!) Als ihm die 
Fähigkeit, zu handeln, wiederkehrte, gab er sich zunächst als milder Ge- 
walthaber zu erkennen, der, soweit er in seinen Entschlüssen frei war, 
das Wol des Volkes suche, dessen Wunden heilen, ihm Ruhe und Frieden 
schenken wolle. Das Schicksal hatte dem mit so vielen Zurücksetzungen 
und Misshandlungen überschütteten Manne, dessen auch Tiberius und 
Gaius nicht geschont hatten,?2) die Macht der Welt übergeben und er 
hätte nun dem Beispiele seines zweiten Vorgängers Tiber folgen können, 
der, sobald er Herr geworden, seinem lang verbissenen Grolle die Fesseln 
löste und der rachedürstenden Seele volle Sättigung reichte. Doch Claudius 
dachte nicht daran: sein Erstes war die Gewähr allgemeiner Amnestie 
und ewiger Vergessenheit für alle, welche am Versuch zur Verfassungs- 
änderung mit Wort oder That theilgenommen hatten: nur die verfielen 
der Strafe, welche sich mit eigener Hand an der kaiserlichen Person 
Caligulas vergangen hatten, besonders der Prätorianertribun Cassius Chärea; 


1) Dio LX. 3; vgl. Sueton Claudius 35; Zonaras Annal. XI. 8. 

?) Dio LX. 3: ddımnsarrds te A xal nponmkaxisavrag abröv läwrnv Ovıa (moAkol d& 
tadta Ems Te ig undevös Aöyov Aktov, xol ol nv, to Teßeptw, oL dt, to Tialp yapılönevor, 
ERBTOLNKEDOV . . 
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aber auch bei ihnen gab man als Ursache der Hinrichtung an, dass sie 
beabsichtigt hätten, auch Claudius zu tödten;'!) der zweite Hauptschuldige 
Cornelius Sabinus entzog sich dem Gerichte durch freiwilligen Tod. 

Das versöhnliche Auftreten des Princeps entspringt nicht nur seinem 
guten Gemüte, sondern auch seinen historischen Studien: er berief sich 
nämlich dabei auf das Beispiel der Athener,?) nämlich bei der Vertreibung 
der 30 Tyrannen durch Thrasybul.?) 

Hierauf wendete sich der Regent zu Acten der Pietät gegen die 
Glieder der eäsarischen Familie. Während er nämlich für sich selbst be- 
scheiden war, sich des Vornamens Imperator enthielt,*) göttliche Ehren, 
Adoratio und Opfer) und Verherrlichung durch eine Menge von Statuen 
ablehnte,®) hielt er das Andenken des Augustus und der Livia sehr hoch: 
bei jenem war sein heiligster und häufigster Schwur; dieser, seiner Gross- 
mutter, ward die Consecration zutheil, es war der erste Fall bei einer 
Kaiserin,?) zugleich widmete er ihr ein Elephantengespann, wie es ihr 
vergötterter Gemal hatte. Seinen Eltern, Drusus und Antonia, stiftete er 
ebenfalls Gedenkfeste; den Bruder Germanicus feierte er bei jeder Ge- 
legenheit, insbesonders durch eine preisgekrönte griechische Komödie; auch 
seines mütterlichen Grossvaters, des Triumvirn Antonius, vergass er nicht; 
zum Gedächtnis des Oheims Tiber vollendete er beim Theater des Pom- 
pejus, welches dieser nach einem Brande wiederhergestellt hatte,®) einen 
vom Senate beschlossenen und angefangenen Marmorbogen.°) Selbst der 
Neffe Caligula gewann von seinem guten Herzen: Claudius untersagte 
nämlich, dessen Todestag, dem er doch seine eigene Erhebung zu ver- 
danken hatte, unter die Feste aufzunehmen,!®) auch liess er nicht zu, dass 
dessen Name durch einen Senatsbeschluss verflucht werde, liess aber seine 
Bildsäulen, doch nur bei Nacht, entfernen. !?) 


') Suet. Claud. IL.; Dio LX. 3. 

®) Dio LX. 3: »ara röv rüv ’Adınyvatwv Ikov, (üs Eieyev). 

3) Dio XLIV. 26: Exsivor otuctaoavtes note . . 08 mpotepoy üummAkaynmsuv Tüv rarbv 
npiv . . av te conßeßnxötwv oylar . . Emthmgestar nal... wnötv MVmaromnaetv tivi, in Rede 
Ciceros für Amnestie nach Cäsars Ermordung. - 

) Suet. Claud. 12: At in semet augendo parcus atque civilis, praenomine Impe- 
ratoris abstinuit. 

5) Dio LX. 5: & re todrors Enerpiage xal nposonmyopsvoe nite mpoozuveiv Teva abrov, 
unte Yoatov ol umdentav moteiv. 

6, Dio LX. 5. 

7) Mommsen römisches Staatsrecht, II. Bd. 2. Abth. 5. 780, Anm. 7 und 8. 

8) Dio LX. 6. | | 

9) Suet. Claud. 11; Dio LX. 5. 

19) Suet Claud. 11. 

1) Dio LX. 4; Zon. Ann. Xl. 8. 
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Auch den Lebenden kam der Thronwechsel zugute: Claudius ver- 
nichtete sogleich die grosse Giftsammlung seines Vorgängers, dann dessen 
zwei schreckliche Verzeichnisse seines berüchtigten Helfers Protogenes mit 
den Titeln „Schwert” und „Dolch”,!) und endlich seine Briefe, die Gaius 
vorgeblich verbrannt hatte, Claudius aber hatte sie jenen Personen noch 
zu lesen gegeben, gegen die sie gerichtet waren.?) — Vielen Verbannten 
wurde die Rückkehr erlaubt, darunter seinen Nichten Agrippina, seiner 
späteren Gemalin, und Julia, die ihr Bruder Caligula wegen einer Ver- 
schwörung bestraft hatte; auch ihre Güter erhielten sie wieder zurück.°) 
Jene, welche wegen Majestäts- oder ähnlichen Verbrechen eingekerkert 
waren, wurden freigelassen, die übrigen Gefangenen verhörte der Kaiser 
nochmal und bestrafte die wahrhaft Schuldigen anders.*) Auch viel an- 
deres Unrecht machte Claudius wieder gut, gab z. B. den Städten ihre 
vom früheren Herscher geraubten Statuen zurück.°) — Man wird zugeben, 
dass die grosse Furchtsamkeit®) des neuen Regenten zu diesen milden 
Anfängen mitgeraten habe, aber auch, dass in seiner ganzen Regierungs- 
zeit Wolwollen eine der moralischen Quellen seiner Handlungen gewesen 
ist, nicht wie bei Caligula, dessen Güte nur sieben Monate lang lebens- 
fähig geblieben, dann aber wie das freundliche Titelbild eines Schreckens- 
romans aus der Erinnerung verwischt worden ist; nicht wie bei Nero, der 
nach kurzen Flitterwochen, in denen er Augustus als Vorbild ausposaunte, ’?) 
der eingebildetste Tyrann geworden ist.- 


Regierungsthätigkeit. 

In der Regierung des Reiches schritt Kaiser Claudius nicht auf den 
Bahnen seines Vorgängers weiter, der dieselbe vernachlässigt und nur 
seiner Lust gelebt hatte. Ohnehin war die elfjährige Abwesenheit Tibers 
von Rom vorausgegangen und im sechsten Jahre derselben auch sein aller- 
dings untreuer, aber tüchtiger Stellvertreter Seian beseitigt worden. So 
war der Staat an den Abgrund der Verwahrlosung und Zerrüttung ge- 
kommen. Claudius aber wendete den öffentlichen Geschäften grosse Sorg- 
falt zu und wäre mit seinen Kenntnissen und seiner Emsigkeit im Ganzen 
der rechte Mann gewesen, den verstauchten Organismus wieder einzurichten, 
wenn er nur überhaupt ein rechter Mann gewesen wäre. — Es lässt sich 


— 


") Dio LIX. 26. 

?) Dio LX. 4; Zon. Ann. XI. 8. 
°®, Dio a. a. O. 

*, Dio a. a. 0. 

5) Dio LX. 6. 

®% I. Theil, S. 23. 

?) Suet. Nero 1. 
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aber keine vollständige Einsicht in diese Thätigkeit des Kaisers erreichen, 
da die klarste Quelle, die für die Zeiten nach dem Tode des vergötterten 
Augustus fliesst, Tacitus’ Annalen, gerade sowol für den Niedergang des 
Reiches unter Gaius, als auch für die Aufrichtung desselben in Claudius’ 
erster Zeit versieg. Doch geben die überlieferten Nachrichten so viel 
Licht, dass man erkennen kann: Claudius habe das Verdienst, das Reich 
nach Innen und Aussen wieder hergestellt zu haben. 


I. Abschnitt: Nach Innen. 
I. Kapitel: Politische Beziehung. 


Zunächst hatte er seine Aufgabe, die politischen Verhältnisse des 
Reiches wieder herzustellen, in negativer Weise anzufassen. 


8.1. 


Alle Regierungshandlungen des vorhergehenden Princeps, die acta Gai — 
soweit sie nicht staatsrechtlich unwiderruflich waren, wie die auf dem Gebiete 
des Civil- oder Criminalrechtes — rescindirte er, da ihnen ja noch nicht, wie 
in der späteren ausgebildeten Monarchie, die dauernde Geltung von Gesetzen, 
sondern nur persönliche Bedeutung zukam, im allgemeinen,?) die einzelnen 
jedoch prüfte?) er und verwarf oder bestätigte sie nach Gutbefinden.?) 

Ferner stellte er die Abgaben, die jener auf jeden Erwerb, selbst den 
der Buhlerei, gelegt hatte, ab,*) ebenso die durch die Gerichte oder unter 
dem Namen von Neujahrsgeschenken 5) oder Legaten®) geühten Erpressungen; 
gab vielen Bedrückten oder ihren Kindern das von Tiber oder Gaius ent- 
zogene Vermögen zurück und verbot allen, welche Verwandte hatten, den 
Kaiser zum Erben einzusetzen. ”) 

Die Anklagen auf Majestätsverbrechen wurden auch aufgehoben.?®) 
Wol hatte auch Gaius dies versprochen, aber nicht gehalten, da ihm diese 
Processe eine gar bequeme Strasse gewesen waren, um zu Verurtheilungen 
gehasster Personen und zu Gelderwerb zu gelangen. °) 


I) Suet. Claud. 11: Gai . . acta omnia Tescidit. 

9) Dio LX. 4: a te rein 7a Em tod Toto Eoaydiven, rad talk 6oo Emmyopiav tıvi 
ray npaydeveuv 5m’ abrod elye, xateluoe uiv, odx Adpoa dt, AAN dig Endorp my nposätuye. 

7) Die beiden Stellen widersprechen sich nicht: Sueton gibt das Princip, Dio die 
praktische Ausführung an; Mommsen r. St. II. 2. Seite 848 ff. 

% Dio LX. 4.; Suet. Cal. 40. 

5) Dio LX. 6. 

% Dio LIX. 15. 

N) Dio LX. 6. 

©) Dio LX. 3. 

®) Dio LX. 3: 76 e Eyxdnpa Ting Goeßelog . . . 06x Ev Tolg Ypapıpacı povors, GANG ul 
Ev talg npdbeoıv, Enaucev. 
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8. 2. 
Mitsouveränität des Senates. 


Die Regierung des Claudius nahm dem Volke den Prunkmantel der 
Souveränität wieder ab, den ihm Gaius umgehängt hatte, indem er den 
Comitien das Recht, die Magistrate zu wählen, verliehen hatte. Claudius 
brach — bis auf eine Ausnahme in der Gesetzgebung — mit diesen 
republikanischen Formen, die sich mit dem Wesen der Monarchie doch 
nicht vertrugen und stellte den Staat wieder auf die Grundlage, die sein 
Vorbild Augustus entworfen hatte, die Dyarchie, die Theilung der Sou- 
veränität zwischen Princeps und Senat. 

Stets sah er in den Senatoren seine Mitregenten und hielt sich ebenso 
von jener grausamen Willkür, mit der sie sein Vorgänger, als von jener 
absichtlichen Missachtung, mit der sie sein Nachfolger behandelte, fern. 
Damit waren aber noch nicht goldene Tage über den ersten Stand herauf- 
gekommen, denn im Charakter des Herschers hielt Nichts zusammen und 
er wich von der bisherigen Regierungsweise, wie schon gesagt,!) auch 
darin ab, dass er zu seinen persönlichen Gehilfen auch bei den Staats- 
geschäften seine Hausdiener berief und so die wichtigsten Zweige der 
politischen Verwaltung Freigelassenen übertrug. Dadurch beschwor er, 
gegen seine Absicht, aber ganz im stolzen Sinne Cäsars, viele Erniedri- 
gungen über seine Mitsouveräne herauf. Aber Claudius befreite seine 
Standesgenossen von der Wahl durchs Volk und dadurch von jenem be- 
schwerlichen und demütigenden Bewerben; er gab dem Senate die Befugnis 
zurück, dass von den Aussprüchen der Magistrate an ihn appelliert werden 
konnte, wobei ihm die, besonders für die Provinzen wolthätige Einrichtung 
des Augustus vorschwebte. 


A. In der politischen Verwaltung 


kam diese Mitsouveränität zum Ausdruck: Claudius respectierte die Thei- 
lung der Provinzen in senatorische und kaiserliche, wie sie vom Gründer 
des Principats getroffen worden war, ja überwies dem Senate auch die 
zwei Gebiete, die ihm Tiber entzogen hatte, nämlich Makedonien und 
Achaja, wieder.?) Die Angelegenheiten, Bitten und Beschwerden aus den 
Provinzen wurden auch im Senate verhandelt: so ward im Jahre 43 n. Chr. 
den Lyciern, die bei einem Auflauf einige römische Bürger erschlagen 
hatten, °) die Freiheit entzogen“) und ihre Landschaft dem Präfecten von 


1) ]. Theil, S. 40 ff. 

?) Suet. Claud. 25.; Dio. LX. 24. 
®) Dio LX. 17. 

+) Suet. Claud. 25. 
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Pamphylien unterworfen.!) Im Jahre 44 n. Chr. wurden die Rhodier ihrer 
Selbständigkeit beraubt, weil sie eine Anzahl Römer gekreuzigt hatten; ?) 
sie erhielten dieselbe zurück im Jahre 53, als sie Reue zeigten und der 
Prinz Nero als Fürsprecher mit einer griechischen Rede im Senate für sie 
auftrat. ?) 

Der Stadt Apamea, welche durch ein Erdbeben zerstört worden war, 
wurden die Steuern auf fünf Jahre nachgelassen. Auch die im gleichen Jahre, 
53 n. Chr., Dium, der ehrwürdigen Mutterstadt-des römischen Volkes, ge- 
währte völlige Abgabenfreiheit?) wurde vor den Vätern verhandelt; es war 
allerdings die Schaustellung des schönen Rednertalentes von Agrippinas 
Kinde die Hauptsache,5) aber es bestätigt jene Gepflogenheit. Eine ähn- 
liche Bedeutung hat auch die Subvention von 10 Millionen für die abge- 
brannte Colonie Bononia.®) 

Kaiser Claud. respectierte auch 

B. Die gesetzgebende Gewalt des Senates. 

Die gesetzgebende Gewalt ruhte auch nach der augusteischen Ver- 
fassung bei der Bürgerschaft in den Comitien. Der Principat jedoch scheute 
diese Geltendmachung der Volkssouveränität und liess sie ohne eigentliches 
Abschaffen ausser Übung kommen und vereinbarte die Erlassung von 
Gesetzen mit dem Senate; er selbst nämlich hatte wie jeder andere Ober- 
magistrat nur die Initiative in der Legislation.”) Der weniger feinfühlende 
Claudius griff nun ausnahmsweise, ohne ein Bedenken zu fühlen, einmal zu 
dieser zweischneidigen Wafle zurück und brachte im Jahre 47 bei der 
Volksversammlung Rogationen ein und liess sie durch Plebiscitum zu Ge- 
setzen erheben, nämlich: dass jungen Leuten nicht auf den Tod ihrer Väter 
Geld geborgt werden dürfe und dass die drei Buchstaben, ) die er erfun- 
den habe, allgemein eingeführt werden.?) 

Von diesem vereizelnten Fall, der auch nur mehr ein Analogon in 


') Dio a. a. O.: iv... dtayviosı ade (Imoreito d adenv Ev ı@ Boukeurmpio) . . 

*) Dio LX. 24. 

°®) Tac. Ann. XI. 58; Suet. Claud. 25. 

*) Suet. Claud. a. a. O. 

°) Tac. Ann. a. a. 0. 

6, Tac. a. a O. 

”) Mommsen r. St. II. 2. S. 821 ff. 

6) Der gelehrte Kaiser hat .nämlich zur Beförderung der Wissenschaft drei Buch- 
staben erfunden und eingeführt, sie blieben so lange in Gebrauch, als er regierte; auch 
ein vorzügliches Papier verdankt ihm seinen Ursprung, praelata omnibus Claudia sc. 
charta, Plinius historia naturalis XIII. 24. 

°) Tac. Ann. XI. 13. 14. Mommsen r. St. II. 2. S. 822 gibt die Stelle Ann. XI. 14 
so: Claudius tres litteras adiecit: quae usui imperitante eo post oblitteratae aspici- 
untur etiamnunc in aere publicandis (s. publöcatis) plebiscitis per fora ac templa fixo. 
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einem Ackergesetze Nervas findet, abgesehen, achtete Claudius die dem 
Senate zustehende gesetzgebende Gewalt und bediente sich derselben in 
zahlreiehen Fällen. So erwirkte er im Jahre 47 ein Senatus consultum, dass 
die Pontifices das alte, den Etruskern entstammende Haruspicienwesen unter- 
suchen und Vorschläge machen sollten, was davon erhalten zu werden ver- 
diene.!) Vom Senat?) erbat er sich auch das Recht, auf seinen Landgütern 
Märkte zu halten,?) ebenso das, sich von dem Hauptmanne der Leibwache 
und einer Schar Kriegstribunen in die Curie begleiten zu lassen.*) Ferner 
suchte er im Jahre 52 einen Senatsbeschluss nach, um die Astrologen 
oder Chaldäer oder Mathematiker aus Italien zu vertreiben; der Versuch 
war wieder ebenso vergeblich als grausam,?) beweist aber den heftigen 
Abscheu und die Furcht des Kaisers vor dieser Menschengattung, die er 
ja auch mit seiner tribunicischen Gewalt hätte ausweisen können. — Zur 
selben Zeit veranlasste er beim Senat ein Gesetz zur Bestrafung der 
Frauen, die sich mit Sclaven vergangen hätten, nämlich dass diejenigen, 
bei welchen der Eigentümer nichts darum wusste, in den Stand von Sclaven, 
die aber, welche es mit Wissen des Herrn thaten, in den der Freigelassenen 
degradiert wurden.®) 


Um den Verkehr seiner Standesgenossen mit der bewaffneten Macht 
zu verhindern, liess der Princeps durch ein Senatsdecret den Soldaten ver- 
bieten, in senatorischen Häusern aufzuwarten.”) 


Zum Senat nahm der Monarch auch dann seine Zuflucht, wenn er den 
eigenen Verordnungen höheres gesetzliches Ansehen verschaffen wollte. So 
liess er im Jahre 53 einen Beschluss fassen, um die Verleihung der vollen 
Jurisdiction an seine Procuratoren in den Provinzen näher auszuführen 
und zu bestätigen.®) — Auch mussten die Väter sein geängstigtes Gewissen 
beruhigen und ihn von dem Scrupel, dass seine Heirat mit Agrippina 
frevelhaft sei und die Strafe des Himmels herabrufe, erlösen durch das 
Gesetz, dass Ehen mit Nichten fortan zulässig seien.) 


') Taec. Ann. XI. 15. 

®) Momnısen r. St. IL 2 S. 827. 

* Suet. Claud. 12. 

) Suet. a. a. O. 

’) Tac. Ann. XII. 52. 

‘) Tac. Ann. XII. 53 als Urheber des Vorschlages machte Claud. seinen Freige- 
lassenen Pallas namhaft, dieser wurde nun mit jener schmachvollen Ehrenbezeigung 
belohnt s. I. Th. S. 45. Ä 

”) Suet. Claud. 25. 

*) Tac. Ann. XIl. 60: ne fortuito prolapsus videretur, senatus quoque consullo 
cautum plenius quam antea et uberius. 

°®) Tac. Ann. XII 5 und 7; =. I. Th. S. 48 ” 
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Der nachgiebige Claudius lässt sich auch durch die Gründe dieser 
höchsten Versammlung bewegen, seine Ansicht aufzugeben und sich ihren 
Erwägungen anzuschliessen; als man über die Aufnahme des flüchtigen 
Königs Mithridates von Bosporus, für den der Aorsenfürst Eunones sich 
verwendete, beriet, neigte der Imperator zu kriegsrechtlicher Behandlung 
hin, bis ihn die Bedenken der Alten zur Milde umstimmten.!) 

Auch fehlt nicht ein Beispiel, dass Claudius trotz langes und gelehrtes 
Redens mit seinem Willen im Senat nicht durchdringen kann. Bei der Pe- 
tition der Häuptlinge vom transalpinischen Gallien im Jahre 48 trat er 
nämlich eifrig für die zusagende Erledigung ein, brachte aber nur den Be- 
scheid zustande, dass bloss den alten Bundesgenossen der Römer, den 
Äduern, dre Befugnis, die hohen Gemeindeämter der Hauptstadt zu be- 
kleiden und in den Senat einzutreten, ertheilt wurde.?) 

Manchmal aber hatte er doch die Kraft, gegen den ausgesprochenen 
Willen der Körperschaft auf seinem Sinne zu beharren, so liess er im An- 
fange seiner Regierung die beschlossene Ächtung des Gaius durch den 
Senat nicht zu.®) 

Kaiser Claudius achtete auch die Auctorität des Senates 

C. in der Criminal-Jurisdiction. 

| Unter Claudius sind viele Capitalprocesse vorgekommen und die meisten 
endeten wie überhaupt in der ersten Kaiserzeit mit Verurtheilung und Tod. 
Der Cäsarenbiograph Suetonius gibt im allgemeinen an, dass der Princeps 
Claudius 35 Senatoren und mehr als 300 römische Ritter mit kaltem Blute 
hinmorden lassen habe.*) Bei dem grossen Gefechtsspiel auf dem Fuciner- 
See mussten sich gar 19.000 Verurtheilte gegenüberstehen, um einander 
zum Vergnügen des römischen Volkes zu bekämpfen und zu tödten.5) Auch 
kam oft die Folter zur Anwendung, obwol der Princeps bei seiner Erhebung 
verheissen hatte, ihr keinen Freigebornen zu unterwerfen.®) 

Die Regierung des Claudius muss also zu den blutigen gezält werden, 
und es heisst nun untersuchen, wer die Criminalbehörde gewesen, die so 
gewütet hat. | 


1) Tac. Ann. XII. 20: at Claudius .. dubitavit . . accipere captivum pacto salutis 
an repetere armis rectius foret ... sed disserebatur contra .. his permotus scripsit 
Eunmi.. 

?) Tac. Ann. XI. 25. 

®) Zon. Ann. XI. 8: rg te Yepovotas Arımäonı Bovimdetong dv T’atov, Unmprobnvar piv 
zoödto adtög ixwiAuce. Dio LX. 4. 

*) Suet. Claud. 29.; Tac. Ann. XIII. 43 nennt eine Zahl Opfer und: eguitum .. ag- 
mina. 

5) Tac. Ann. XII. 56. 

6) Dio LX. 15. 


Die souveräne Strafgewalt!) der alten römischen Gemeinde war mit 
der Aufrichtung des Principates eingegangen und wurde nun durch die 
beiden souveränen Vertreter des Volkes, nämlich Consuln und Senat einer- 
und Princeps andererseits ausgeübt. Somit gab es zwei Processverfahren: 
das vor dem consularisch-senatorischen. und das vor dem kaiserlichen Ge- 
richte. Beide waren ausserordentlich und nicht verpflichtet, eine an sie 
gelangende Sache anzunehmen. Neben ihnen aber bestand noch der ge- 

wöhnliche Untersuchungsweg mit den Consilien von Geschwornen unter 
_ Leitung der Prätoren; auf diesen hatte der Regent keinen Einfluss ausser 
der Bestätigung ihrer vom Stadtprätor aufgestellten Liste.?) 

Daraus, dass Claudius keinen Verbannten ohne Genehmigung des 
Senates zurückgerufen hat,?) darf man freilich nicht schliessen, dass auch 
das Verhängen dieser und somit auch der anderen Strafen und damit die 
ganze Criminal-Jurisdiction unter ihm Sache des Senates gewesen sei, denn 
Jede Entbindung vom Gesetz in einem einzelnen Falle gehört zu den Prä- 
rogativen dieser Körperschaft und hatte in der Form des Senatus con- 
sultum zu erfolgen.) Es müssen daher die Capitalprocesse, soweit sie 
namentlich überliefert sind, einzeln geprüft werden, vor welchem Forum 
sie verhandelt worden sind. 

Im consularisch-senatorischen Gerichtshofe sind folgende Fälle ent- 
schieden worden: 

1. Die massenhaften Verurtheilungen nach der Verschwörung des Statt- 
halters Camillus geschahen vor dem Senate, wobei der Kaiser zugegen 
war.°) Ebenso 

2. Der Process gegen den Ritter, der im Jahre 43 beschuldigt wurde, 
dem Fürsten nach dem Leben gestrebt zu haben; er wurde von den Volks- 
tribunen und Consuln über den tarpeischen Felsen hinabgestürzt. ©) 

3. Die Klage gegen die vornehmen römischen Ritter Brüder Petra; sie 
wurden im Jahre 47 n. Chr. zum Tode verurtheilt, da sie ihr Haus der 
Poppäa Sabina, der Gemalin des P. Scipio, der Mutter der berühmten 
neronischen Poppäa, für ihre Zusammenkünfte mit dem Schauspieler Mnester’) 


) Mommsen r. St. II. 1. S. 202 f,., 11. 2. S. 894 ff. 
?) Suet. Claud. 15: cum decurias rerum actu expungeret . . und: alium . . ne- 
_ gantem cognitionis rem, sed ordinari iuris esse. Einen Geschwornen aus Griechenland 
setzte er ab, weil er nicht lateinisch konnte, Suet. Claud. 16. 

®) Suet. Claud. 12: neminem exulum nisi ex senatus auctoritate restituit. 

*) Mommsen r. St. II. 2. S. 823 f. 

°) Dio LX. 16: xptvovro 62 Ev to ovveöptw, Ton Te Kinvötov . . xal tüv Ebekeudipwv 
abTob TOPOVTWV. 

© Dio LX. 18. 

)S.1I Th. S. 36. 
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überlassen hatten.!) Die Beistimmung des Princeps wusste man durch ein 
plumpes, aber kräftiges Mittel, das noch oft seine Wirkung thun sollte 
und von dem später noch im Zusammenhange die Rede sein wird, ihm 
abzugewinnen. 

Dem Zusammenhange nach?) ist auch 

4. Die Strafhandlung gegen den Statthalter von Bithynien, Cadius 
Rufus, im Jahre 49 wegen Erpressung im Senate vorgenommen worden; 
er ward dem Gesetze gemäss verurtheilt, ist später aber wieder in dem 
Senate gesessen.?) | | 

Auch drei Processe gehören hieher, die alle von der Kaiserin Agrippina 
angestiftet worden sind, nämlich | 

5. der gegen Lollia Paulina im Jahre 49 n. Chr. Sie, die Tochter 
des Consularen M. Lollius, kinderlos, früher Gemalin des Caligula, war 
Nebenbuhlerin Agrippinas um die Hand des Claudius gewesen.*) Dies war 
auch ihr Verbrechen; der consularisch-senatorische Gerichtshof verhandelte, 
ohne die Angeklagte selbst zu vernehmen, und der Kaiser wurde auf die- 
selbe Weise wie bei Petra überredet; auf seinen Vorschlag wird sie ihres 
ungeheuren Vermögens bis auf einen Theil beraubt und aus Italien ver- 
wiesen. Agrippina schickte ihr aber einen Tribunen und liess sie tödten.’) 

In Verbindung mit dem Verfahren gegen sie wird das gegen 

6. Calpurnia erzält, es hat also auch dieses beim Senate stattgefunden. 
Die vornehme Frau hatte keine andere Missethat begangen, als dass der Cäsar 
mit einem zufälligen Worte ihre Schönheit gerühmt und dadurch die Eifer- 
sucht seiner Gemalin erregt hatte. Sie kam aber mit dem Leben davon.) 

Beim Senat war auch anhängig 

1. die Klage gegen den reichen und angesehenen Statilius Taurus, den 
Nachkommen dessen, der das erste steinerne Amphitheater in Rom unter 
‚Augustus gebaut hatte.) Er war Proconsul von Afrika gewesen und wurde 
nun im Jahre 53 n. Chr. einiger Erpressung, hauptsächlich aber magischer 
Künste geziehen. In der That aber war er ein unschuldiges Opfer®) 
Agrippinens, die gerne Besitzerin seines schönen Parkes geworden wäre 
und auch auf den Kaiser den Schatten der Grausamkeit werfen wollte; der 
ehemalige Legat des Statthalters, Tarquitius Priscus, stand ihr hilfreich 


') Tae. Ann. XI. 4. 

?) Tac. Ann. XII. 22. 

”) Tae. Hist: I. 77. 

‘) Tac. Ann. XI. 1 und 2. 

5) Tac. Ann. XII. 22. 

6) Tac. Ann. XII. 22. 

?) Becker, römische Altertümer I. Th. 680 f£. 
®, Tac. Ann. XII. 59: falsum accusatorem. 
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zur Seite. Der rechtschaffene Taurus konnte aber die niedrige Anklage 
nicht ertragen und entzog sich dem Spruche des Senates durch Selbstmord.?) 

Von den Processen, die vor dem Kaisergerichte ihre Entscheidung 
fanden, ist der hervorragendste, der des 

1. Valerius Asiaticus, jenes wegen seines Reichtums?) und seiner weiten Ver- 
bindungen gefürchteten Thronrivalen und beneidenswerten Besitzers der herrli- 
chen lucullischen Gärten,?) nach denen sich das Herz der Messalina, wie später 
nach denen des Statilius Taurus Agrippina, so sehr sehnte. Der geängstigte Clau- 
dius liess ihn eiligst in Ketten nach der Stadt schleppen und verhörte ihn nicht 
einmal in der gewöhnlichen Gerichtshalle, sondern innerhalb der vier Wände 
seines Schlafcabinetes und verurtheilte ihn zum Tode im Jahre 47 n. Chr.%) 

Der Zeit nach geht die Criminal-Angelegenheit des Appius Silanus 
vorher. Er war Statthalter von Spanien, Gemal der Mutter Messalinens 
und Vater des unten zu nennenden L. Silanus, des Bräutigams der Octavia. 
Seine Schuld bestand darin, dass er die Liebe Messalinens verschmäht 
hatte. Um ihn zu verderben, bot diese und der Freigelassene Narcissus 
ein elendes Lügenspiel, einen Traum auf, in welchem man den Appius 
Uebles thun gesehen hätte. Mit lächerlicher Wichtigkeit liess ihn der 
leichtgläubige Princeps im Jahre 42 festnehmen und hinrichten.?) 

Beim Kaiser nehmen auch drei Processe gegen Glieder seines Hauses 
ihren Gang, sie haben aber einen etwas anderen Charakter, da dem Cäsar 
gegen dieselben auch die hausväterliche Gewalt zustand. 

Der erste ist der Julias, des jüngsten Kindes des Germanicus.®) Sie 


hatte Nichts gegen den Staat verbrochen, wurde aber wegen ihrer Schön- 


heit, weil sie oft allein in Gesellschaft ihres kaiserlichen Oheims war und 
Messalinen nicht schmeichelte und ehrerbietig genug begegnete, von dieser 
gehasst und mit einer Anklage auf Ehebruch überfallen. 

Sie wurde, wol ohne Beweis und Vertheidigung, mit der Verbannung 
belegt?) und diese Strafe auch über den Philosophen Seneca als Mit- 
schuldigen ausgedehnt; ®) bald aber liess ihr die mächtige Eifersüchtige e den 
Tod geben im Jahre 41 n. Chr.) 


—— 


') Tac. Ann. a. a. O. 

*) Dio LX. 27. 

%) Auf dem collis hortorum. oder mons Pincius Becker r. A. I. 591. 

*) Tac. Ann. XI. 1—3; s. I. Th. S. 20 £. 

5) Suet. Claud. 29, Dio LX. 14, Suet. Claud 37. 

6, Tac. Ann. II. 54. 

?) Tac. Ann. XIV. 63. 

®) Tac. Ann. XIII. 42. 

®) Dio LX. 8; Süet Claud. 29: crömine incerto nec defensione ulla data oceidit 
(sc. Claudius). 
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Ferner liess Claudius den vornehmen Gn. Pompeius, der wegen seines 
Familienbeinamens „Magnus” von Caligula bald getödtet worden wäre,!) 
den Gemal seiner und Pätinas Tochter Antonia,?) in den Armen seines 
Lieblingsknaben umbringen;3) der Grund dafür ist nicht überliefert. 

Der andere erwählte Schwiegersohn, der Verlobte Octavias, der Tochter . 
des Claudius von Messalina, L. Junius*) Silanus, ein hervorragender junger 
Mann, welchen der Princeps, noch bevor er die Mannestoga erhalten hatte, 
durch die Triumphal-Ehrenzeichen 5) und ein grosses Fechterspiel der Liebe 
des Volkes empfohlen hatte,®) wurde durch die Ränke der Kaiserin-Braut 
Agrippina im Jahre 49 n. Chr. als erstes Opfer zugrunde gerichtet, da er der 
geplanten Vermälung ihres Kindes mit der Prinzessin im Wege stand; 
hiebei leistete ihr jener Schmeichler, der Censor L. Vitellius, seine zu 
jedem Dunkelwerk bereite Hilfe; er beschuldigte nämlich den ehrlichen 
aber unvorsichtigen Jüngling beim Schwiegervater verbrecherischer Liebe 
zur eigenen, schönen aber leichtfertigen Schwester Junia Calvina. Claudius 
liebte sein Kind zu sehr, als dass er nicht dem Verleumder gläubiges Ohr 
geliehen hätte und so erlaubte sich Yitellius den Willküract, Silanus 
durch ein Edict aus dem Senate zu stossen, obwol das Lustrum schon ge- 
schlossen war. Der Arme musste am vorletzten Tage des Jahres seine 
Prätur niederlegen und den Rechenschaftseid schwören, den der abtretende 
Beamte gewöhnlich am letzten December zu leisten hatte, dass er in seiner 
Magistratur die Gesetze beobachtet habe.’) Für den noch übrigen Tag 
wurde Eprius Marcellus Prätor. Die Verlobung wurde vom Vater ÖOctavias 
zerrissen®) und der vernichtete junge Mann tödtete sich bald darauf am 
Hochzeitsfeste Agrippinas selbst;?) Calvina wurde aus Italien verwiesen.!®) » 

Vor das kaiserliche!!) Tribunal wurde noch ein 

6. Process gebracht, der aber nicht mit Agrippinas Wünschen überein- 
stimmte, sondern gerade gegen sie gerichtet war. Im Jahre 51 n. Chr. 
nämlich wurde ihr vorzüglichster Parteigänger, jener L. Vitellius, der auch 
schon ihrer Vorgängerin ergeben gewesen war und dann ihre Ehe mit 


2!) Dio LX. 5. 

?Y Tac. Ann. XII. 2; Suet. Claud. 27. 

*) Suet. Claud. 29 und 27. 

*) Dio LX. 5. 

5) Suet. Claud. 24. 

6) Tac. Ann. XII. 3. 

?) Mommsen r. St. I. 510. 

®) Tac. Ann. XII. 3 und 4. 

?) Suet. Claud. 29. 

16) Tac. Ann. XI. 8. 

1) Tacitus erzält mit den nämlichen Worten wie bei L. Silanus: „praebuisset 
aures Caesar”. Ann. XII. 42. 
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Claudius zu Stande gebracht hatte, vom Senator Junius Lupus in eine 
Anklage auf Majestätsbeleidigung und Streben nach der Herrschaft ver- 
wickelt. Schlimm wäre es um den Freund der Kaiserin gestanden, wenn 
sie nicht ihre ganze Macht und Bitten und Drohungen bei ihrem Gemal 
aufgeboten hätte So kam er mit Verbannung davon; mehr Nachsicht 
hatte er nicht verlangt.') 

Zuletzt ist noch eine Strafhandlung zu erwähnen, die nicht an den 
eonsularisch-senatorischen Gerichtshof gelangt ist, aber überhaupt keinen 
regelmässigen Verlauf gehabt hat, nämlich die gegen die Fürstin selbst, 
Messalina, welche den Gatten betrogen hatte, um den Kaiser zu stürzen. 
Ihre Rechenschaft ist das Werk eines Freigelassenen und sie, welche so 
viele Unschuldige dem Gerichte überantwortet hat, muss nun auch inaudita 
rea et nulla senatus copia sterben.?) — Viele Mitschuldige mussten dann 
im Lager auf das laute Begehren der Soldaten vom Kaiser verurtheilt 
werden; so Silius, mehrere vornehme Ritter, dann Titius Proculus, welchen 
Silius zum Garde-Offizier für Messalina bestimmt hatte, Vettius Valens, 
Pompeius Urbicus und Saufeius Trogus; auch der Befehlshaber der Lösch- 
mannschaft, Decrius Calpurnianus, und der Festordner Sulpicius Rufus und 
endlich der Senator Juncus Vergilianus büssten ihre Theilnahme mit dem 
Tode.?) 

Einige Processe werden auch namentlich mitgetheilt, bei welchen es 
nicht klar ist, ob sie vor das kaiserliche Gericht gezogen oder im consu- 
larisch-senatorischen verhandelt worden sind. Es sind drei: 

1. Der gegen Julia, die Tochter des Drusus, Nichte des Claudius von 
seiner Schwester Livilla. Sie war die Gemalin Neros, des Sohnes des Germa- 
nicus, gewesen*) und hatte dann Rubellius Blandus geheiratet.5) Messalina 
war auf sie eifersüchtig und übergab sie dem Tode im Jahre 43.6) Da sie sich 
dabei des vielgebrauchten, schrecklichen Delators P. Suillius bediente,?) der 
so viele Opfer ans Messer des senatorischen Tribunals ablieferte, könnte 
man auch bei Julia an dieses denken, doch hat sich Suillius auch bei dem 
Kaisergericht als recht verwendbar erwiesen. — Auch ist 


u 


) Tac. Ann. a. a. 0. 

?) I. Theil, S. 36 f£. 

9% Tac. Ann. XI. 35. 

”) Tac. Ann. III. 29. 

5) Tac. Ann. VI. 27. 

6) Dio LX. 18; Suet. Claud. 29: Julias, alteram Drusi . . fliam, crimine incerto 
nec defensione ulla data occidit (sc. Claudius); Tac. Ann. XIIL. 32: Juliam Drusi 
filiam dolo Messalinae interfectam. 

‘) Tac. Ann. XIII. 42: P. Suilius, imperitante Claudio terribilis ac venalis, 


und Ann. XIll. 43. 
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2. bei dem Falle des Furius Scribonianus die entscheidende Behörde 
zweifelhaft. Tacitus, spricht nämlich nur von der Ahndung durch den 
Kaiser, erzält aber die Angelegenheit in Gemeinschaft mit Senatsacten und 
ich möchte sie daher lieber dem senatorischen Gerichte zuweisen. Der 
Belangte war der Sohn jenes gefährlichen Herrschaftsbewerbers Camillus 
von Dalmatien und stand unter der Anschuldigung desselben Verbrechens 
wie Petra; auch seine Mutter Vibia wurde beigesellt, weil sie über ihr 
Geschick, die Verbannung, murre. Claudius wollte aber grossmütig die 
feindselige Familie auch jetzt nicht vernichten und verbannte den Verur- 
theilten, der dann bald, vielleicht an Gift, starb.!) | 

Das dritte und letzte Criminalverfahren dieser Art steht wieder im 
Schuldbuche der Kaiserin Agrippina und hat auch eine hohe politische 
Bedeutung; es war gegen die Tochter der jüngeren Antonia, ihre Base 
Domitia Lepida, gerichtet, die mit ihr an Jugend, Schönheit, Reichtum 
ebenso, wie an schamloser Gewaltthätigkeit und besonders an Einfluss 
über Nero wetteiferte. Den Giftstoff zur Anklage, der stets zu haben war 
und stets seinen Dienst that, gaben wieder Zauberei und Beschwörungen 
- her, aber nicht mehr gegen den psychisch schon verstorbenen Kaiser, 
sondern gegen sie selbst. Der Entwurf gelang auch: die Nebenbuhlerin 
wurde mit rechtzeitiger Eile gerade noch vor Claudius’ Ableben bei Seite 
gebracht.?) Wahrscheinlich ist aber auch dieser Process beim Senate 
abgefertigt worden, da sich Claudius’ Thätigkeit damals schon verblutet 
hatte. 

Der Cäsar beachtete die Criminslcompetenz des constitutionellen, 
senatorischen Gerichtshofes der Art, dass er selbst solche Verhandlungen, 
die beim monarchischen Tribunal ihre Erledigung gefunden, jenem nach- 
träglich berichtete. Ein sehr deutliches Beispiel sehen wir bei jenem 
Appius Silanus: am Tage nach seiner Hinrichtung machte Claudius den 
Vätern über den ganzen Verlauf gebührende Mittheilung?) und dankte 
auch seinem treuen, selbst im Schlafe für ihn wachenden Narcissus, der 
gewiss in der hohen Gesellschaft zugegen war.?) 

Vielleicht hat der Kaiser auch über Asiaticus referiert, da „hierauf” 
die Senatoren berufen werden. ®) 


) Tac. Ann. XII. 52. 

?) Tac. Ann. XII. 64 und 65. 

®) Suet. Claud. 37: nec dubitavit postero die Claudius ordinem rei gestae per- 
ferre ad senatum . 

*) Dio LX. 16: £xptvovro Ö& Ev ro ovveöptw, tod te Kiuvötov . . zol tüv Ebekeudtpwv 
abTOD TAPOYLWV. 

5) Tac. Ann. XI. 4: vocantur post haec (voraus geht Verurtheilung und Tod des 
Asiaticus) patres. 
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Aus diesen Zusammenstellungen geht so viel hervor, dass unter Clau- 
dius’ Regierung keiner der beiden ausserordentlichen Gerichtshöfe sich 
müssig verhalten, dass aber Regel war, die Capitalstrafsachen bei der 
senatorischen Instanz anzubringen;!) die monarchische raffte nur in ir- 
regulärer Weise — die freilich oft eintrat — dieselben an sich und ver- 
fügte augenblickliche Rache- und Schutzmassregeln; vor ihr wurden die 
persönlichen Rivalen (Asiaticus) oder als solche Hingestellten (Appius 
Silanus, Vitellius, Messalina mit Silius und Anhängern) und die An- 
gehörigen der claudischen Familie (Julia, Pompeius, L. Silanus) gerichtet. ?) 

So ergibt sich nun die Frage: Wie verhält sich der Princeps zu den 
nicht von ihm abgeurtheilten judiciellen Klagen und wer hat denn am 
vielen, durch den Scharfrichter vergossenen Blute die Schuld? 

Unter den Anklagen auf Leben und Tod, an denen Claudius’ Regierung 
so entsetzlich reich ist, finden wir keine einzige überliefert, die, soweit 
wir auf die moralischen Quellen zurückdringen können, der Bosheit des 
Princeps als solcher anzurechnen wäre. Sein Nachfolger wollte gewiss 
dessen Andenken nicht zu viel Ehre anthun, aber er stand gegen den an- 
geklagten, furchtbaren Suillius, der die ihm vorgeworfenen Blutschulden 
seinem Herrn, Claudius, aufladen wollte, auf und erklärte vor dem ver- 
sammelten Senate: er wisse aus den Papieren seines Vaters, dass derselbe 
Niemands Anklage erzwungen habe.?) Dies entspricht auch dessen gut- 
mütiger Naturanlage, die auch sonst niemand etwas zuleide that und zu- 
frieden war, wenn sie ungestört ihren Neigungen, besonders den gelehrten 
und rechtsprechenden, nachgehen konnte; gewiss, ferner, hätte Claudius 
jeden Antheil an einem Gerichtsfalle mit derselben Offenheit wie seine 
Ungeschicklichkeit bekannt*) und dem Senate darüber, sowie über seine 
Strafurtheile Bericht erstattet. Auch mochte er an seine Gewissensreinheit 
in diesem Punkte denken, als er einmal von sich sagte, dass seine Leiden- 
schaft nicht nachhalte und nicht zu Ungerechtigkeit führe.) 

Die Anklagen entspringen vielmehr der Habsucht und Rachgier seiner 
Frauen und Freigelassenen. Sowie sie nach Laune und Vortheil Erz- 
verbrecher losliessen ,*) scheuten sie sich auch nicht, ihre Feinde auf 

') Dio a. a. 0. 

?) Suetons wenig eindringende Geschichtschreibung gibt für diese Unterscheidung 
keinen festen Boden ab: er sagt z. B. Juliasque . . (Claudius) occidit cap. 29. 

°») Tac. Ann. XIII. 43: eam orationem Caesar cohibuit, compertum sibi referens - 
ex commentarüs patris sui nullam cuiusque accusationem ab eo coactam. 

1. Th, 8. 21. 

6) Suet. Claud. 38: Irae atque iracundiae conscius sibi, utramque excusavit 
edicto distinwitque, pollicitus alteram quidem brevem et innowiam, alteram non in- 
tustam fore. 
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eigene Faust zu vernichten. So tödtete Agrippina den Erzieher des Bri- 
tannicus, Sosibius, und ähnlich vergiftete im Jahre 46 n. Chr. Messalina 
den Gemal der Julia (Germanici), M. Vinicius, welchem doch der Kaiser 
nicht übel wollte!) Gewöhnlich aber überliessen sie den senatorischen 
Richtern und dem Kaiser die Mühe und dieser ward in ihrer Hand zum 
Automaten, der nur aufgezogen zu werden brauchte, um seinen Wirbel zu 
schlagen. ?) 

Ein Mittel ist dabei mit Vorliebe von ihnen angewendet worden und 
hat niemals versagt, auf das ich noch nirgends besonders aufmerksam 
gemacht finde, nämlich Träume und Magie.?) Wie abergläubisch der 
Princeps gewesen und wie er die Magier gefürchtet habe, zeigt schon das 
Gesetz über ihre Vertreibung. Mit ihnen und mit Traumzeichen war der 
ängstliche Mann jedesmal zu schrecken: so verloren die Brüder Petra ihr 
Leben, weil dem einen geträumt hatte, dass der Cäsar einen Kranz mit 
rückwärts gewendeten Ähren, was eine Theuerung bedeute, auf dem Kopfe 
habe; nach anderen Berichten aber sei es etwas ganz anderes gewesen, 
nämlich ein Kranz aus weissen Weinrebenblättern, was Tod im Herbste 
anzeige. *) 

Lollien wird der Verkehr mit Chaldäern und Magiern und die Be- 
fragung des klarischen Apollo über die Ehe mit dem Kaiser als Verbrechen 
angerechnet. 5) 

Statilius Taurus hätte ebenfalls wegen magischer Ketzereien vor 
Gericht stehen. sollen. 6) 

Über Seribonianus ergieng wegen chaldäischer Forschung nach dem 
Lebensende des Kaisers die Strafe der Verbannung; ?) über 


) Dio LX. 27: önd piv tod Kiavölon obötv Erodev, (Nv piv Yüp xul Ormnpsmng Avip, 
env Ö8 69 Mooylav Aywv, ra ta Savrod npdrtwv, Eawtero). S. I. Th. S. 26 f. Anm. 

°) Tac. Ann. XII. 3: nihil arduum videbatur in animo principis, cui non iudi- 
cium, non odium erat nisi indita et iussa; Dio LX. 14: atrror 6& todtwy (sc. der Blut- 
urtheile) otte Karoapsıor xul n Mecouktva Eyivero, Önote Yüp ünoxteivat tıva Edeimosuv, de- 
poßovv adıbyv, ax Tobrov navd” dom EBobAovro rmoreiv, Ererperoveo. Suet. Claud. 37: Nulla 
adeo suspieio, nullus auctor tam levis extitit, a quo non mediocri scrupulo iniecto 
ad cavendum uleiscendumque compelleretur; cap. 25: totum . . principatum non 
tam suo quam uxorum libertorumque arbitrio administravit, talis ubique plerum- 
que, qualem esse eum aut esxpediret illis aut liberet. 

9) Dio a. a. O.; Suet. a. a. O. 

*) Tac. Ann. XI, 4. 

°) Tac. Ann. XII. 22: atrox odiü Agripprina . . molitur erimina et accusatorem, 
qui obüiceret Chaldaeos, magos . .; Dio LX. 32. 

‘) Taec. Ann. XII. 59: pauca repetundarum erimina, ceterum magicas supersti- 
tiones obiectabat. ' 

') Tac. Ann. XII. 52: quasi finem principis per Chaldaeos serutaretur. 
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Lepida die des Todes wegen Beschwörungen gegen die Kaiserin. ') 

Appius Silanus’ Hinrichtung erfolgte durch einen Traum der Messalina. 
und des Narcissus, in welchem ihn beide als Mörder des Regenten geschaut 
hätten, worüber Dio mit demselben zürnenden Spötte wie Tacitus bei Petra 
berichtet. ?) 

Diese tödtlichen Vorspiegelungen zeigen aber je nach den Frauen- 
epochen der claudischen Regierung ein anderes Antlitz: die erste Gemalin, 
Messalina, fängt den Kaiser mit Träumen (Petra, Appius Silanus); die, 
zweite, Agrippina, mit magischem Unwesen (Lollia, Statilius, Lepida) und 
jede betreibt ihre Art mit handwerksmässiger Fertigkeit; dabei ist merk- 
würdig und kennzeichnet dieses freche, heuchlerische Weib, dass sie jenem 
Verbrechen, mit welchem sie so viele Unschuldige in das Verderben ge- 
stürzt hat, selbst ergeben gewesen ist: sie verzögerte nämlich nach Clau- 
. dius’ Tod den Antritt ihres Sohnes so lange, bis die ihr von den Chaldäern 
prophezeite glückliche Stunde anbrach. ®) 

Man wird also mit der Behauptung nicht fehlgehen, dass zu solchen 
Beschuldigungen geflüchtet wurde, wenn kein wahres Verbrechen auf- 
zutreiben war, dass wir also in einer so formulierten Anklage einen in- 
directen Beweis der Unschuld der Gerichteten erblicken dürfen. Mit aus- 
drücklichen Worten lesen wir dies bei Appius Silanus bezeugt) und gerade 
bei ihm lässt auch Sueton einen Blick zum geheimen Webstuhl der Com- 
plote zwischen Messalina und Narcissus thun. 5) 

Durch den Hinweis, dass Kaiser Claudius die Capitalsachen in der 
Regel dem consularisch-senatorischen Gerichte überlassen und die Keime 
derselben nicht in seinem Kopfe aufgegangen seien, soll er nicht rein ge- 
waschen oder gar als menschenfreundlicher Verwalter der Criminal-Juris- 
diction hingestellt werden. Der ist nicht freizusprechen, der gegen die 
Blut- und Gewaltthaten, die Lakaien und Weiber seines Hauses ausführen, 
blind ist; der sich durch jedes Schreckgespenst jedesmal aus den Schanzen 
der Vernunft sprengen lässt; dessen Höflinge nur zu .blasen brauchen, um 


') Tac. Ann. XII. 65: Ceterum obiecta sunt, quod coniugem principis devotioni- 
bus petivisset . . 

?) Dio LX. 14: 5 yiv odrwg EEE &vonvioo noparwiero; und Tac. Ann. X]. 4: illud 
haud ambigitur, qualicumque insomnio ipst fratrique perniciem adlatam. 

°) Tac. Ann. XII. 68: quo . . tempus prosperum ex monitis Chaldaeorum ad- 
ventaret. 

t) Dio LX. 14: od yap elyov odre AAmdEs obte nıdavöv tı nor abrod elmeiv auvenimaoev 
ovap 6 Napxıscog is aparrönevov dv KAaddrov Önb Tod Zilavod abroyerptg Löwv. 

°) Suet. Claud. 37: quem cum Messalina et Narcissus conspirassent perdere, 
divisis partibus, alter ante lucem similis attonito patroni cubiculum inrupit, affir- 
mans . . altera, in admirationem formata, sibi quoque eandem speciem . . 
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aus ihm verzehrendes Feuer über ihre Feinde auszugiessen und ihn, wie 
der rasende Ajax gegen Schafe wütet, gegen Schuldlose zu reizen. Nein! 
sondern die liederliche, zucht- und haltlose, pflichtvergessende Seite seiner 
Regierung, die selbstsüchtige Weiber- und Dienerwirtschaft auf dem heiligen 
Felde der Gerechtigkeit soll hervorgehoben werden. Demnach hat also 
‘ die Behauptung Mommsens,!) dass der grauenvolle Missbrauch, welchen 
die drei letzten Herscher der julisch-claudischen Dynastie von dem Kaiser- 
gerichte gemacht haben, den Orgien des Justizmordes durch das Senats- 
gericht unter Tiberius nichts nachgegeben habe, wenn sie in dem Sinne 
modificiert wird, dass die meisten Verurtheilungen von den Frauen und 
Freigelassenen des Kaisers ausgehen und in der Regel beim Senate durch- 
geführt werden, für Claudius’ Regierung ihre volle, schreckliche Geltung. 
Aber vollständig schiesst der geistreiche und lebhafte Beule, der ehemalige 
französische Minister, über das Ziel hinaus, indem er sagt, dass unter 
Claudius gar kein gerichtliches Verfahren mehr stattfand, die Angeklagten 
in den Palast geschleppt, verurtheilt, hingerichtet wurden und der Senat 
sich nicht mehr durch ungerechte Urtheilssprüche zu entehren brauchte.?) 

Freilich war das consularisch-senatorische Gericht nur in der Idee 
selbständig und unabhängig und bei seinen Sitzungen hatte auch der 
Kaiser als Mitglied und Präsident des Senates Einfluss und er konnte vor i 
diesen ständischen Richtern selbst den Ankläger machen, wie nach der 
Verschwörung des Camillus:®) aber trotz all’ dem ist der Senat von Mit- 
schuld nicht freizusprechen. Er war ja in den Criminaldingen die gefügigste 
und willfährigste Körperschaft, die wollte, was der Princeps wünschte und 
seine Vorschläge zu ihren Beschlüssen erhob. Claudius nämlich, der ebenso 
gerne sich reden, als seine Geisteswerke vorlesen hörte,*) machte z. B. 
beim Processe der Lollia, nachdem er ihre staatsgefährlichen Pläne ge- 
schildert hatte, selbst den Antrag, ihr das Vermögen zu entziehen und sie 
zu verbannen; die ergebene Gerichtskammer beeifert sich, jene zu glauben 
und diesen anzunehmen. Auch bei dem Ende Messalinens zeigt der Senat 
seine Unterwürfigkeit, indem er der Vergesslichkeit des stumpfsinnigen 
Cäsar durch den Beschluss Vorschub leistet, Name und Bild der Frevlerin 
überall auszutilgen. ®) 

Auch dadurch lud sich der Senat die Mitschuld auf, dass er in jede, 


) Mommsen r. St. II. 2, S. 899. 

°) M. Beule: „Das Blut des Germanicus” deutsch bearbeitet von Dr. Ed. Doebler, 
Halle, Waisenhaus 1874, S. 112. | 

9) Dio LX. 16: hy piv Jap Eomymorv Ev neop Tüv Önatwv . . Emoteito. 

1. Th. S. 23. 

5) Tac. Ann. XI. 38. 
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auch die durchsichtigste und feindseligste Anklage eingieng und seine ver- 
urtheilende Rolle ausrichtete.e Kein einziges blutdürstiges Ansinnen der 
beiden Kaiserfrauen ist von ihm abgewiesen worden. 

Viele der peinlichen Fälle sind auch aus seiner Mitte vorgebracht 
worden, da er durch die hohen Denunciantenprämien reichen Zehent von 
den Processen bezog. Viele Männer des senatorischen Standes entblödeten 
sich, dies einträgliche Geschäft von Raubthieren zu betreiben. Das reis- 
sendste derselben war der schon oft genannte P. Suillius.!) Seine Henkers- 
dienste bei Asiaticus und Petra sind erwähnt worden, ausser diesen findet 
sich noch eine grosse Zal von Opfern theils namentlich, : theils im all- 
gemeinen bei Tacitus aufgeführt.?) Ein vornehmer römischer Ritter, Sa- 
mius, hatte ihm einmal 400.000 Sesterzien zur gerichtlichen Vertretung 
seiner Sache gegeben, erfuhr aber bald, dass er die Partei des Gegners 
übernommen habe und tödtete sich deshalb im Hause des treulosen Ad- 
vocaten.?) Es gab aber viele, die mit Suillius wetteiferten.*) Auch der 
Hofmeister des Prinzen, Britannicus, Sosibius, liess sich gegen Asiaticus 
bei diesem Schandgeschäfte brauchen und verdiente dadurch eine Million 
Sesterzien.®) Nicht besser war L. Vitellius, von dem schon erzält worden 
ist, auch wird ein Cossutianus als Geselle des Suillius genannt. ®) 

Es war einmal im Jahre 47 n. Chr. auf den Vorschlag des C. Silius, 
der damals designierter Consul war, im besseren Theile des Senates der 
Plan auf der Tagesordnung, das Delatoren- und Advocatenunwesen durch 
die Wiedererweckung des Cincischen Gesetzes, welches die Annahme von 
Geld und Geschenken für Processreden verbot, auszuroden. Die Partei, 
welche dadurch ihres blühenden Gewerbes verlustig geworden wäre, wen- 
dete sich mit Bitten und Gründen an den Cäsar: jedem müsse seine Be- 
schäftigung, sei sie eine militärische oder bürgerliche, Nutzen bringen; sie 
seien unbemittelte Senatoren und suchen friedlichen Erwerb; zum Besitz 
der Beredsamkeit gelange man: ja auch nicht umsonst und wenn man den 
Ertrag des wissenschaftlichen Strebens abschaffe, so werde dieses selbst 
aufhören. Diese nicht ehrenhaften, aber auf den für die Wissenschaften 
so eingenommenen Herrscher berechneten Argumente leuchteten Claudius 
ein und er setzte als Maximalhonorar die Summe von 20.000 Sesterzien 


') Tac. Ann. XI. 4: pergit Suillius addere reos; XI. 5: Continuus . . et saevus 
accusandis reis Suillius; XII. 42: terribilis ac venalis. 

?), Tac. Ann. XIII. 48. 

3) Tac. Ann. XI. 5. 

‘) Tac. Ann. a. a. O.: multique audaciae eius (sc. Suilliö) aemuli; vgl. Ann. X]. 7. 

5) Tac. Ann. XI. 4. . 

6) Tac. Ann. XI. 6. 
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fest; höhere Expensnoten sollten als Erpressung gelten und strafbar sein.!) 
So war das Angebertum und die Processrednerpest (fori tabes) legalisiert?) 
und der Flut von Anklagen und Justizmorden waren von neuem bis auf 
die goldene Anfangszeit Neros?) die Schleusen geöffnet. 

Bei der wichtigen Stellung, welche der Senat nach den Ideen des 
Princeps einnahm, ist es selbstverständlich, dass ihm dieser Achtung be- 
zeigte. Wie hätte auch der geschichtschreibende und für alles Altertüm- 
liche schwärmende Kaiser nicht andächtige Scheu vor der ehrwürdigen 
Grundlage empfinden sollen, die Romulus nebst den Auspicien dem Staate 
gegeben hatte? So verlangte er, wie er selbst voll Geschäftseifer war, von 
seinen Standesgenossen, dass sie sich keiner Versäumnis der regelmässigen 
Senatssitzungen.an den Kalenden und Iden jedes Monats oder der ausser- 
ordentlich gebotenen schuldig machten; Ausbleibende bestrafte er strenge.*) 

Auch hielt er darauf, dass die Senatoren Residenz hielten und machte 
daher ihr Verreisen von seiner Erlaubnis abhängig.5) — Es war ihm 
daran gelegen, die mitregierende Gesellschaft in Ansehen zu erhalten, daher 
schied er ihnen im Circus maximus, wo sie bisher unter dem Volke sitzen 
müssen hatten, eigene vorzügliche Plätze aus und verlangte äussere Re- 
präsentanz von ihnen, verbot daher Männern und Frauen vornehmen Standes 
das Auftreten auf der Bühne, das unter Caligula beliebt worden war.‘) 

In seiner unbedachtsamen Weise wünschte Claudius auch, den Senat 
auf die Spitze der Unbescholtenheit zu erheben und nahm daher im Jahre 48 
n. Chr. eine Reinigung desselben, eine lectio, vor. Dies köstliche Geschäft 
konnte er sich umsoweniger entgehen lassen, als die Herstellung der 
Senatsliste zu den Befugnissen der Censur gehörte, er aber dies Amt in 
der zweiten Hälfte des Jahres 47 n. Chr. angetreten hatte und auch das 
Beispiel seines Vorbildes Augustus unwiderstehlich zur Nacheiferung lockte. 
Dieser jedoch hatte sich dazu nicht der Censur, sondern, der ursprüng- 
lichen Verfassung gemäss, des consularischen Oberamtes bedient.?) 

Bei dem Gründer des Principates aber war es ein Gebot seiner Staats- 
_ ordnung gewesen, den Senat zu purgieren, zu heben und als Stand aus- 
zuscheiden, da ihn Cäsar herabgewürdigt, Antonius aber geradezu seines 
Charakters zu entkleiden versucht hatte, indem er Nichtrömer, Freigelassene 


') Tac. Ann. Xl. 5—7. 

?) Peter röm. Gesch. III. Bd., "Halle 1867, S. 278. 

3%) Tac. Ann. XII. 5. 

*) Dio LX. 11. 

5) Suet. Claud. 23. 

®% Dio LX. 7. 

?) Suet. Aug. 27: quamquam sine censurae honore; Mommsen r. St. II. 1. S. 311 
Anm. 1 und 2. 
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und Soldaten aufgenommen hatte, so dass derselbe auf nicht weniger als 
1000 Mitglieder angewachsen war.!) 

Bei dem vierten Kaiser aber bestand ein solcher Grund nicht: sein 
Vorgänger nämlich hatte nie principiellen Widerwillen gegen den ersten 
Stand gehegt; ihn nie, so viele Angehörige desselben er auch hinmordete, 
herabsetzen wollen; ihn nie mit niedrigen Leuten versetzt. 

Gerade an Claudius war aber das Unternehmen thöricht, eine Körper- 
schaft heben zu wollen, die er selbst mit unbesonnenen Bluturtheilen, noch 
mehr aber durch seine hochgestellten und hochmütigen Freigelassenen und 
zügellosen Gemalinnen erniedrigte; aber wie jener Vivius Rufus sich viel 
darauf zugute that, den Stuhl zu gebrauchen, auf welchem Cäsar gerne 
gesessen und ermordet worden war, und die Witwe Ciceros geheiratet zu 
haben, als ob ihn die Frau zum Redner und der Stuhl zum Cäsar machte,?) 
so schmeichelte sich Claudius, Augustus gleich zu sein, wenn er Augustus 
copierte. 

Er entfernte nun verrufene und verarmte Senatoren auf dieselbe milde 
Art, wie Augustus gethan hatte: er befahl nämlich, dass sich jedes Mit- 
glied des Senates aufs Gewissen frage, ob es des hohen Standes würdig 
sei oder nicht, es könne den Austritt ansuchen, und derselbe werde ihm 
leicht gemacht werden; auch sollen diese Namen. zugleich mit den durch 
den Spruch des Üensors ausgeschiedenen veröffentlicht werden, um ihre 
Schande zu verdecken.?) — Mancher Dürftige mag gar gerne seinen hohen 
Genossen den Rücken gekehrt haben.t) 

Bei der Aufnahme in den Senat hingegen geberdete sich Claudius recht 
altertümlich streng und erklärte, nur an solche die Würde zu vergeben. 
die bis in den fünften Grad aufwärts freier Abstammung wären, deren Ur- 
urgrossväter also schon nicht mehr Sklaven gewesen, während doch sonst 
der Makel der Libertinität mit dem vierten Grad aufhörte und eine noch 
mildere Praxis befolgt wurde.) Doch aber liess der inconsequente Fürst 
selbst Söhne von Freigelassenen in den ersten Stand eintreten, wenn sie 
von einem Ritter adoptiert worden waren. Wenn aber ein Ritter sich in 
den Senat aufnehmen zu lassen weigerte, so stiess ihn der Kaiser auch 


I) Suet. Aug. 35: Senatorum affluentem numerum deformi et incondita turba 
(erant enim super mille et quidem indignissimi ...) ad modum pristinum et splen- 
dorem redegit. 

?) Dio LVII. 15: oepvovöpevog &9’ Exatipp, Gonep 7) da mv Yovalnı Pintup, 7 da Tov 
ötppov Kaicap Eoopevos; Vivius ward später Consul. 

®) Tac. Ann. XI. 25. 

*) Dio LX. 29: ot mAetoveg obr Gxnvrec esEmeaoy, ar? Edrekovrai 6a Tevinv TORpELLEVOV. 

5) Mommsen r. St. I. S. 387 f£. 
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aus dem Ritterstande. ı) — Für diese ausserordentlichen Verdienste bean- 
tragte nun der Consul Vipstanus, dem Kaiser nicht den verbrauchten Ehren- 
namen „Vater des Vaterlandes”, sondern „Vater des Senates” zu verleihen; 
derselbe aber wies die grosse Schmeichelei zurück.?) 

Im Jahre 52 n. Chr. nahm der Cäsar nochmal eine Revision der Se- 
natoren vor und behielt wieder die milde Form bei: denjenigen, welche 
sich in drückenden Vermögensverhältnissen befanden, gestattete er frei- 
willigen Austritt und lobte sie vor dem Senate in einer Rede; wer aber 
. bei seiner Armut auch unverschämt war und bleiben wollte, den stiess er 
aus.®) Von einer Wiederbesetzung der erledigten Stellen ist aber diesmal 
keine Rede. Auch hiefür hat Claudius sein Vorbild in den mehrmaligen 
allgemeinen Recognitionen, die Augustus neben seinen drei eigentlichen 
Senatsergänzungen (Lectionen) vorgenommen hat.‘) 

Der Princeps versäumte auch nicht, wie sein Leitgestirn Augustus sich 
auch als Regenerator des Senates hervor zu thun. Dazu bot sich eine 
schöne Gelegenheit, als die Stammeshäuptlinge von Gallia comata, dem 
transalpinischen Gallien, welche im Gegensatze zum narbonensischen®) wol 
römische Bürger, aber ohne passives Wahlrecht, cives sine suffragio waren,‘) 
die Bitte einreichten, ihr Bürgerrecht zu vervollständigen und sie zu den 
Ehrenämtern Roms und so zum Eintritt in den Senat zuzulassen. Die 
Ansichten der Väter giengen darüber auseinander: Die conservative Partei 
sträubte sich, die höchsten Würden der Gemeinde, die seit alther und 
stets mit Ruhm und Kraft nur von Italien besetzt worden seien, nun mit 
Provinzialen zu theilen.”) Dagegen trat der kaiserliche Censor sogleich und 
mit Eifer für die liberale Erledigung ein, er stellte vor: wie die vornehmsten 
römischen Familien, seine eigene darunter, aus der Fremde gekommen 
seien; dies und das Beispiel des Romulus selbst raten, alle aufzunehmen, 
welche ausgezeichnet wären; die Ausschliessung der Besiegten vom Staate 
habe immer, so den Spartanern und Athenern, nur Verderben gebracht; 
alles, selbst das als uralt Verehrte, habe ja einmal als neu eingeführt 
werden müssen. Der hierauf erfolgende Senatsbeschluss war aber doch 
nicht nach dem Sinne des Redners und gewährte bloss den Clansobrigkeiten 
der lang befreundeten Äduer ihre Bitten.®) | 


!) Suet. Claud. 24. 

?) Tac. Ann: XI. 25. 

%) Tac. Ann. XI. 52. 

1) Mommsen r. St. II. 1., S. 400. 

5) Tae. Ann. XI. 24. 

6) Mommsen r. St. I. S. 391 und 392, Anm. 1. 
?) Tac. Ann. XI. 23. 

°®, Tac. Ann. XI. 24, 25. 
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Wir stehen nicht an, in der feurigen Befürwortung der Petition eine 
schöne und selbständige That des Kaisers Claudius anzuerkennen und sehen 
wieder dessen wolwollendes und redliches Bemühen, wo er frei sich selbst 
folgen darf; wir bewundern in seiner gelehrten Rede, von der sich in seiner 
Geburtsstadt Lyon auf einer Broncetafel ein Bruchstück erhalten hat, eben- 
sosehr die wunderlich confuse Gliederung,') als die platte Richtigkeit der 
Gedanken; auch müssen wir in der Auffrischung des Senates durch den: 
Eintritt der Äduer einen folgenschweren ersten Schritt der unter seinen 
Nachfolgern sich vollziehenden Zulassung von Nichtrömern zur Regierung 
erblicken. 

Der Zeit und Bedeutung nach reiht sich die Ergänzung der Patri- 
cier an, die der Princeps ebenfalls nach dem Vorgange des Augustus und 
ebenfalls als Censor verfügt hat. Er nahm die ältesten Senatoren und die 
Söhne hochberühmter Männer in den Patriciat auf. Dies war eine für den 
Staat erfreuliche That, denn die Zal der altrömischen und der von Cäsar?) 
und Augustus erlesenen patricischen Familien war stark gelichtet;?) auch 
der Uensor war bei diesem Geschäfte selır vergnügt.‘) 

Aus dem respectvollen Gebaren des Kaisers gegen seinen Mitsouverän 
entsprang leicht das Eingehen einer Art freundschaftlichen Verhältnisses. 
Wenn sein Herz gedrückt war, dann klagte er sich in der Mitte seiner 
Standesgenossen aus; er liess sie einmal eilig zusammenrufen, als beim 
Opfer im Marstempel jener Ritter mit einer Waffe neben ihm ergriffen 
worden war,?) und schilderte ihnen mit Thränen und Wehklagen sein Un- 
glück;®) er erklärte sich auch ihnen gegenüber für einen gewöhnlichen 
Bürger, der auch in der Wahl der Gattin ihrem Willen folgen wolle.?) 
Gar oft aber liess er seinen Redewerkzeugen so zwangslosen Gang, dass 
er bei jedermann die Überzeugung erweckte, er wisse nicht, von wem und 
vor wem er spreche; so wurde einmal über die Schlächtereien und Wein- 
schenken verhandelt, da platzte Claudius los: „Ich bitte euch, wer kann 
denn ohne Stückchen Fleisch leben?” Dann klapperte es lange fort über 
die alte Herrlichkeit der Schenken, in denen er öfter eingekehrt war.®) 

Seine Freundschaft gieng aber nicht so weit, der ursprünglichen Ab- 


') Nipperdey: Cornelius Tacitus, 11. Band, Berlin Weidmann 1873, im Anhang, 
S. 313 — 317. 

?) Suet. Jul. 41. 

®) Tac. Ann. XI. 25. | 

‘) Tac. a. a. O: Zaeta haec in rem publicam munia multo gaudio censoris. 

1. Th.8. 31. 

6, Suet. Claud. 36. 

?”) Tac. Ann. XI. 5. 

°®) Suet. Cland. 40. 
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neigung des Senates gegen ihn zu vergessen und sich nicht vorzusehen. 
Um die Wiederkehr einer gefährlichen Verbindung von Senat und Militär, 
wie Anius Vinicianus mit dem Statthalter von Dalmatien geknüpft hatte, 
abzuwenden, verbot er, und zwar durch ein Senatsdecret, den Soldaten, 
bei den Morgenbesuchen in senatorischen Häusern aufzuwarten.!) 

Auch in der Provinzialverwaltung schlug Claudius seinem Mitsouverän 
eine Wunde, indem er ihn bei der Erwerbung und Einrichtung neuer Pro- 
vinzen, wie Mauretanien, vollständig ignorierte und dadurch ein Beispiel 
gab, von dem nie mehr abgewichen worden ist. Er legte so auch sein 
Gewicht im fortschreitenden Processe des Überwiegens des Principats über 
den mitregierenden Senat bei. 

Die Väter gaben sich aber durch ihre Fügsamkeit auch selbst mehr 
und mehr in die Hand des Herschers.. Obwol die republikanischen Hoff- 
nungen und Bestrebungen in ihrem Schosse durchaus nicht abgestorben 
waren, so geben sie doch in allem, was der Cäsar wünschte, gehorsamst 
nach und beschliessen, was dieser ihnen vorträgt. Dies ist schon bei der 
Legislation und Criminal-Jurisdietion aufgezeigt worden; es gilt aber von 
allen Seiten: dass der Senat in der Regel nur thut, was dem Princeps 
genehm ist; er hat den Claudius auch durch schmeichelnde Bitten zur er- 
sehnten Heirat gezwungen; er preist die Thaten des Imperators mit speichel- 
leckerischer Wegwerfung seiner selbst und seiner Ahnen?) und stürzt dienst- 
beflissenst herbei, um auf seine mächtigen Kammerdiener Ehrenbezeugungen 
zu häufen.) Man hat es sogar für eine religiöse Pflicht erklärt, jeder 
Forderung des Thrones zu genügen. 

So trifft die Schuld dafür, dass die Mitsouveränität des Senates oft 
zum Schatten geworden ist und nur in der Idee bestanden hat, wahrlich 
nicht den zeitweilig unzurechnungsfähigen Kaiser allein. 


II. Kapitel. 
Administrative Beziehung. 


8. 1. 
Vom Kaiser bekleidete republikanische Ämter. 


A. Das römische Kaisertum ist nicht plötzlich durch gewaltthätigen 
Umsturz auf den Ruinen der Republik aufgerichtet worden. Wie das König- 
tum der Sache und der Form nach nie abgeschäfft worden, sondern die 
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') Suet. Claud. 25; vgl. Friedländer, Sittengeschichte 1. S. 383 ff. 
?) Tac. Ann. XII. 38, nach Claudius’ Feldzug in Britannien. 
3) ]. Theil S. 45. 
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Gewalt nur den Namen geändert hat und durch Provocation an das Volk, 
gleichberechtigte Collegialität und Annuität beschränkt worden ist,!) so 
sollte auch der Principat nicht die Abschaffung der Republik bedeuten 
und nicht als Sprung in ganz neue, ungewohnte politische Verhältnisse er- 
scheinen. Die Herrschaft des Einzelnen ergab sich nach zweimaligem Vor- 
spiel von selbst. Seit einmal die Römer ihre eigentümliche Scheu vor 
jedem ausserordentlichen Imperium abgelegt und sich in Bürgerkriegen 
bekämpft hatten, musste sich die Monarchie als letztes Resultat heraus- 
stellen. Der Kern, die Springwurzel, der Alleingewalt, die nicht als Bündel 
auf eine Person vereinigter Amtsgewalten zu denken ist, bestand im un- 
beschränkten, ausschliesslichen Oberbefehl über alle Truppen des ganzen 
Reiches, die nur ihr den Eid zu schwören hatten; sie ist also auf repu- 
blikanischer Erde emporgewachsen und beruht in der permanenten und 
allgemeinen proconsularischen Gewalt.?) — Daneben hatte sich Augustus 
die dauernde tribunicische Gewalt ertheilen lassen und wollte dadurch als 
der rechtmässige, gesetzliche Vertreter und Schützer der Plebs sich zu 
erkennen geben. Er war Monarch geworden, liess aber die Monarchie nicht 
fühlen und umkleidete sich mit den alten republikanischen Formen. So 
bestanden die heilig geachteten Magistraturen fort; insbesondere blieb das 
älteste und höchste Gemeindeamt, das Consulat, als Ausdruck der souve- 
ränen Mitherrschaft des Senates, freilich mit immer verblassenden Schein- 
glanz, die ganze Kaiserzeit hindurch bestehen; ja es war das einzige 


— neben der zeitweiligen und bald eingehenden Censur, — das die 
Throninhaber auch selbst übernahmen und. sogar in ihrer Titulatur 
führten.?) 


Auf Augustus Bahnen schritten die Cäsaren nach, nur steigerten sie 
die centrale Gewalt und entwickelten den augusteischen Princeps, den 
Ersten unter den Standesgenossen, mehr und mehr zum absoluten Monarchen. 

Auch Claudius besass die proconsularische Competenz, und damit die 
ausschliessliche Macht über die Truppen, dann die tribunieische Gewalt. 


B. Consulat. 

Auch übernahm er, wie Augustus, wiederholt, nämlich vier Mal, seit 
er Herrscher geworden, das Consulat und führte, wie jener zuletzt, zwölf 
Licetoren. Aber das Amt ward nach dem Beispiele Cäsars nicht mehr ganz- 
jährig gehalten und gerade mit Claudius beginnt der Gebrauch, die Zeit- 
rechnung nur nach dem ersten, mit dem Jänner eintretenden Consulnpaare, 


) Monmsen r. St. II. 1. S. 694. 
®) Monımsen r. St. II. 2. S. 787. 
%) Mommsen r. St. II. 1. S. 84, 


den consules ordinarii,‘) zu bestimmen, so dass dies mit der Eponymie 
ausgestattete Consulat bald höher geschätzt und nur es von den Kaisern 
bekleidet worden ist. Es liegt auch in dieser Vermehrung der jährlich 
austretenden Consuln eine Steigerung der Principatsmacht, da gewisse Pro- 
vinzen, wie Germanien und Syrien, nur mit Consularen besetzt werden 
konnten.?) 

Seine beiden ersten Consulate führte Claudius unmittelbar hinterein- 
ander, nämlich im Jahre 42 und 43 n. Chr., dieses mit dem bekannten 
L. Vitellius; die zwei anderen jedesmal nach einem Zwischenraum von vier 
Jahren, nämlich im Jahre 47, wieder mit L. Vitellius, und im Jahre 51 
n. Chr.?) Die einen behielt er je zwei, das letzte sechs Monate. 

Beim dritten offenbart er wieder seinen unzeitigen Eifer, überall darein- 
zugreifen; er trat nämlich als Ersatzmann für einen Verstorbenen ein, was 
noch kein Kaiser gethan hatte.) 

In logischer Consequenz der augusteischen Doppelsouveränität hatte der 
Cäsar und der Senat gleichmässig auch die Jurisdietion in Civilsachen, 
d. h. in Streitigkeiten zwischen Gemeindegliedern,?) und zwar sicherlich 
als Apellationsinstanz; auszuüben aber hatten sie für diesen die Consuln 
mit seiner Zuziehung oder nach seiner Anweisung. Von Claudius wird 
nun erzält, dass er des Richteramtes sehr gerne gewaltet habe und aus- 
drücklich wird diese Thätigkeit auf seine Eigenschaft als Consul: zurück- 
geführt.) Wie aber Claudius nirgends das richtige Mass zu treffen wusste, 
so fiel er auch als Richter über die Linie des Geziemenden oft weit hinaus 
und machte sich gerade in dieser ernsten Beschäftigung am meisten 
lächerlich. 

Das Rechtsprechen und Richterspielen sagte nämlich seiner geschäftig- 
keitssüchtigen Natur recht zu; auf dem Tribunal war ihm so wolig, wie dem 
Fischlein auf dem Grunde. Daher trieb er auch dieses Thun mit Über- 
eifer; er richtete, wenn er Consul war und richtete, wenn er nicht Consul war; 
er gönnte sich auch an Tagen, die seinet — oder der cäsarischen Familie 
wegen gefeiert wurden, oder auf die ein staatliches oder religiöses Fest 
traf,”) keine Ruhe; die Gerichtsferien, welche bisher in den Frühling und 


') Momnssen r. St. II. 1.S. 37, A. 1. 

?) Moinmsen r. St. II. 2. S. 880. 

°®) Dio LX. 

*) Suet. Claud. 14. - 

%) Mommsen r. St. 1. S. 115. 

°) Suet. Claud. 14: dus et comsul et extra honorem laboriosissime dixit; vgl. 
Suet. Nero. 15 und Tac. Ann. XII. 43: iura reddentem Claudium, welcher damals, 
J. 51 n. Chr., Consul war. 

”) Suet. Claudius 14. 


Herbst gefallen waren,. verlegte und vereinigte er!) auf den Winter und 
Jahresanfang, was bis Galba bestand.?) Seine gierige Liebhaberei beweist 
auch der Umstand, dass er nicht bloss als Appellationsinstanz sass und die 
Aussprüche des Geschwornengerichtes cassierte,®) sondern auch die ge- 
ringsten, alltäglichen Händel zur Entscheidung an sich zog. Es leitete ihn 
eben nicht der hohe Zweck, dem bittenden Volke das Brod der Gerechtig- 
keit zu brechen, sondern kindische Freude und niedrige Lust an der Rich- 
terei und Schlichterei. | 

Kein Wunder, dass er nicht nach reiflicher Abwägung von Klage und 
Schuld, oder, wie man von dem gelehrten Manne hätte erwarten können, 
nach den alten bewährten Weistümern, sondern nach Laune und Einfall 
urtheilte,*) sonst wäre er ja nicht, wie er zu den Bürgern von Ostia sagte, 
sein eigener Herr gewesen.5) Bald milderte, bald verschärfte er die gesetz- 
lichen Bestimmungen und liess z. B. grosse Betrüger sogar den wilden 
Thieren vorwerfen.®) Auch eine neue Freiheitsstrafe, eine Art Internierung, 
brachte er auf, indem er verbot, den Umkreis der Stadt bis zum dritten 
Meilenstein zu überschreiten. ”) 

Gerne gieng er zu den alten Strafweisen zurück, liess z. B. nach der 
Art der Vorfahren hinrichten,®) d. i. zu Tode stäupen. 

Wol bei keinem anderen Geschäfte entfaltete sich die wunderlich 
zusammengesetzte Eigenart des Claudius so wahr und deutlich. Jetzt 
schöpfte er ein umsichtiges und scharfsinniges Urtheil: brachte z. B. mit 
salomonischer Combination eine Frau, die ihren Sohn nicht anerkennen 
wollte und nicht zu überführen war, dadurch zum Geständnis, dass er ihr 
befahl, ihn zu heiraten; ein anderesmal war er unbesonnen, launenhaft, 
bübisch-mutwillig und geradezu blöde.?) Die Geschichtschreiber haben 
auch Zeugnisse dessen aufbewahrt, ich will nur eines nennen: eine Streit- 
sache erledigte er ohne Untersuchung damit, dass er erklärte, er gebe 


') Suet. Claud. 23. 

?) Suet. Galba 14. 

°) Suet. Claud. 14: is, qui apud privatos iudices plus petendo formula exceidis- 
sent, restituit actiones; es ist aber keine Gewalthat darunter zu verstehen, sondern das 
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*) Suet. Claud. a. a. O. 
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8) Suet. Claud. 34. Suet. Nero 49. 

?) Suet. Claud. 15: in cognoscendo autem ac'decernendo mira varietate animi fuit, 
modo circumspectus et sagax, interdum inconsultus ac prTaeceps, nonnumquam 
frivolus amentique simtlis. 
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jenen Recht, welche die Wahrheit gesagt hätten.!) — Auch sein Hang zur 
Grausamkeit spielte oft mit: nicht bloss liess er gegen sein Versprechen 
auch Bürger foltern, sondern wartete in Tibur auf die Vollziehung des 
Stäupens, bis der Scharfrichter von Rom geholt war und liess die armen 
Sünder so lange am Pfahle gebunden. ?) Ja, einem Betrüger liess er auf 
der Stelle die Hand abhauen, weil jemand aus der Menge geschrieen hatte, 
der Mann verdiene, dies zu erleiden. °) 

So ist es nicht zu wundern, dass der Kaiser und Richter wenig Achtung 
genoss®) und oft grob getäuscht wurde. Als z. B. die Bithynier ihren 
Statthalter Junius Cilo wegen Bedrückung verklagten, Claudius aber vor 
Lärm ihre Worte nicht verstand, legte sie ihm Narcissus aus, dass sie 
Cilo ihren Dank aussprechen, der Cäsar glaubte es und liess ihnen den 
guten Mann noch auf zwei Jahre.5) — Die Menge trieb hellen Spott mit 
ihm: ein Mensch, der die Abwesenheit eines Zeugen entschuldigte, fertigte 
Claudius, der sich über die Berechtigung seines Ausbleibens nicht zufrieden 
geben wollte, endlich mit der Aufklärung ab, jener sei gestorben und 
werde also doch das Recht haben, nicht zu erscheinen.®) Die Advocaten 
suchten ihn durch Zurückrufen, Zupfen an der Toga und Zerren an den 
Füssen auf dem Gerichtsplatze zurückzuhalten. Selbst zu persönlichen, 
thätlichen Insulten schritt der ausgelassene Pöbel oder ein gekränkter 
Rechtsuchender: so rief ihm ein erhitzter Redner zu: „Auch du bist ein 
Narr!” Aber alles übertrifft, was von einem römischen Ritter erzält wird, 
der von seinen Feinden angeklagt worden war und sah, dass auch lieder- 
liche Frauenzimmer als Zeugen verhört werden: er nahm Schreibtafel und 
Griffel und schleuderte sie dem Kaiser ins Angesicht, so dass die Wange 
blutete und schmähte ihn Tyrann und Dummkopf. ?) 

So ward das Richteramt zur Possenreisserei: der Princeps ritt damit 
sein Steckenpferd, die Menge hatte Unterhaltung, besonders wenn der 
richtende Claudius auch bei einer geringfügigen Entscheidung stotterte, 
mit dem Kopfe nickte®) oder gar einschlief, dass ihn alles Geschrei der 
Gerichtsredner nicht mehr wecken konnte.°) Auch führte er lächerliche 


') Suet. Claud. a. a. O. 

?) Suet. Claud. 34. 
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Sprüche im Munde, so: „Hältst du mich denn für einen Thoren?” oder: 
„Rede nur, aber schlage mich nicht;”!) einmal gar eilte er spornstreichs 
vom Forum weg, als er einen guten Braten roch. ?) 

Das war doch eine lustigere Zeit, als unter Caligula,®) aber leider, 
sie war eine Satire auf die Gerechtigkeit und über der Civiljurisdiction 
unter Claudius walteten keine glücklicheren Hände, als über seiner Criminal- 
gerichtsbarkeit. 

C. Censur. 


Kaiser Claudius rief auch ein republikanisches Amt wieder ins Dasein, 
dessen Befugnisse Augustus geübt, dessen Titel aber weder er noch ein 
anderer Princeps bisher geführt hatte, nämlich die Censur. In der Hofl- 
nung, mit seinem Appetit nach Geschäftigkeit an eine reichbesetzte Tafel 
treten zu können, besteht wol der erste Grund der Erneuerung; der Nach- 
ahmungstrieb gegen Augustus, welchen er sogar zu übertrefien hoffen 
konnte, wenn er auch den Namen trüge, spornte ebenfalls dazu an und 
drittens dachte er auch wol, sich der Kette seiner grossen Ahnen, von 
denen fünf Censoren gewesen waren,*) als würdigstes Glied anzufügen. 

Die Censur war von Sulla abgeschafft, später aber wieder eingeführt 
worden, nun aber seit den im Jahre 22 v. Chr. von Augustus ernannten 
L. Munatius Plancus und Paulus Ämilius Lepidus nicht mehr besetzt 
gewesen.5) — Claudius nahm sich den Schmeichler L. Vitellius, den Vater 
des späteren Kaisers,®) seinen zweimaligen Mitconsul, zum Collegen und 
trat, indem das gewöhnliche Magistratsjahr vom 1. Jänner an für die Censur 
nie Geltung hatte, in der zweiten Hälfte des Jahres 47 n. Chr. das Amt 
an; vorher nämlich heisst er in einer Inschrift noch censor designatus.) 

Dauer der Censur. Bevor auf die censorische Amtsthätigkeit des 
Princeps eingegangen werden kann, stellt sich die Frage in den Weg, wie 
lange die Censur des Claudius gedauert habe? Die Antwort ist schwer, selbst 
das grosse Werk der neuesten Zeit über römisches Staatsrecht, welches in 
seiner weiten und gründlichen Gelehrsamkeit und seinen gesicherten Resultaten 
nur mit den Arbeiten einer gesetzgebenden Versammlung verglichen werden 
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kann, hat nicht zur vollen Klarheit darüber zu gelangen vermocht. Dies 
und der strenge Zuruf desselben ') könnten von weiterer Untersuchung 
abschrecken, doch es gilt: Mommsens, des berühmten Führers, Fackel zu 
ergreifen und damit vorzudringen zu suchen. 

Gewiss ist, dass die Consuln, so lange sie das Geschäft der Censoren 
versahen, den Census in ihrem Amtsjahre fertig zu machen hatten; seit 
aber die Censur ein gesondertes Amt geworden ist, erhielt sie wegen des 
immer wachsenden Umfanges ihrer Aufgaben eine Maximalfrist von achtzehn 
Monaten.?) Den Glauben an die fünfjährige Dauer der Censur, wie er 
schon bei Livius,?) Dio Cassius,*) Zonaras,°) dann Nipperdey,®) Peter”) u. s. w. 
erscheint, hat Karl v. Boor in seinem Büchlein®) gestürzt und Mommsen 
dies unwiderleglich bestätigt. Innerhalb der Frist von 18 Monaten musste 
das neue Bürgerverzeichnis vollendet werden; dann wird die Lustration, 
die grosse Sühne, vorgenommen; das neu geordnete Volksheer stellt sich 
auf dem Marsfelde auf und das feierliche Opfer von Schwein, Bock und 
Stier und Gelübde werden dem Mars dargebracht. — Gewöhnlich wurde 
das Lustrum kurz vor dem letztmöglichen Termine gefeiert, also, da die 
Censoren meist im April antraten, im zweitfolgenden October. — Der 
Census und die Neuordnung der Gemeinde ist mit der Sühne abgeschlossen 
und die Censoren traten regelmässig zurück.) Nun behauptet v. Boor 
gewiss mit Recht, dass Claudius und Vitellius bald nach den Säcular- 
spielen, 1°) die an den Kalenden des Mai im Jahre 800 a. u. c. (47 n. Chr.) 
veranstaltet worden seien, die Censur angetreten und somit das Lustrum 
gegen das Ende von 801 a. u. c. (48 n. Chr.)!!) gehalten haben. Er sagt 
dann weiter: sie haben mit dem Lustrum, wie es sonst war, auch ihr Amt 
beendet und seien abgetreten. Mit ihm hält Mommsen dasselbe fest. 12) 

Nun treffen wir aber Angaben, die Claudius auch nach dem Jahre 48 
n. Chr. noch als Censor betrachten. Wie sind sie zu erklären? Der Sach- 
verhalt ist meines Dafürhaltens folgender: Claudius trat, als er am Finde 
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- 35 — 


des Jahres 48 n. Chr. das Lustrum gehalten hatte, nicht zurück, sondern 
behielt die liebgewordene censorische Gewalt noch fort und gestattete sich 
eine Nachfrist. Dabei konnte er sich berufen, dass auch bei der republi- 
kanischen Censur zur Abnahme der Verträge eine Verlängerung, eine 
Prorogation, der Gewalt auf weitere 1'/, Jahre, also eine Art Procensur 
gebräuchlich gewesen war. 

Aber, auf wie lange prorogierte der Cäsar? Zunächst hätte er auf den 
nächstliegenden Termin von 1'/, Jahren verfallen können; aber ihm machte 
das censorische .Walten so grosse Freude, dass er an dieser Frist nicht 
genug hatte, die Gewalt noch weiter führte und zwar, so lange es nur 
irgend möglich war, nämlich so lange, als die Dauer der censorischen 
Schatzung selbst währte, bis das Intervall von einer Censur auf die nächste 
aus war, d. i. fünf Jahre. Nach dieser Zeit hätte, wenn überhaupt die 
Absicht bestand, die Censur fortzusetzen, eine Neubestellung zweier Cen- 
soren geschehen müssen. Claudius behielt also die censorische Gewalt fünf 
Jahre lang, nämlich von beiläufig Mitte Jahres 47 bis zum Lustrum Ende 
Jahres 48 als ordentlicher Censor, von da bis zum Jahre 52 n. Chr. als 
eine Art Procensur, welcher Name aber nicht üblich ist. ’ 

Gründe für die fünfjährige Dauer: 

Folgende Gründe führen zu dieser Anschauung: 

1. Claudius wird auch nach. dem Jahre 48 n. Chr. (801 a. u. c.) in 
einer Inschrift bei Clinton (fasti romani) zum Jahre 802 a. u. c. (49 n. Chr.) 
Censor genannt. — Aber v. Boor lässt diesen Beweis nicht gelten, da der 
Titel „Censor” zeitlebens geblieben sei. Allerdings ist dies der Fall: aber 
die Inschrift würde doch nur dann alle Beweiskraft einbüssen, wenn 
v. Boor Inschriften beibringen könnte, dass Claudius auch nach dem Jahre 
52 n. Chr., wo er die Censur ablegte, noch Censor heisst. 

2. L. Vitellius gewann den Senat für die Heirat mit Agrippina be- 
sonders dadurch, dass er hinwies, wie sehr Claudius in seinem cen- 
sorischen Sinne!) der Aufhilfe durch eine Lebensgefährtin bedürfe. 
Wenn Mommsen nach dem Vorgange v. Boors meint:?) das komme gar 
nicht in Betracht, denn Schmeichler konnten dem Kaiser auch später noch 
leicht eine censoria mens nachrühmen, so hat er gewiss nicht Recht. Sollte 
denn Claudius wegen des Titels „Censor” die Aufhilfe nötig haben? Kann 
Vitellius mit den Vätern Spott treiben? Und hätten Senatoren und römi- 
sches Volk sich durch einen leeren Witz zur grossen Demonstration, den 
Princeps um die Ehe zu bitten, bringen lassen? — Nein! Wenn Worte 


') Tac. Ann. XII. 5: guod porro honestius censoriae mentis levamentum, quam 
adsumere coniugem. 
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Sinn haben, wenn die Geschichten eines Tacitus nicht Fastnachtspiel sein 
sollen, so muss alle Welt den Fürsten wirklich mit den Sorgen der Censur 
überhäuft gesehen haben. 

3. Nur durch Festhalten der Prorogation ist ferner zu verstehen, wie 
zum Jahre 52 n. Chr. eine eminent censorische That erzählt werden kann, 
nämlich die wiederholte lectio oder vielmehr recognitio senatus.!) Selbst- 
verständlich erkennt Mommsen diesen Act aus dem Jahre 52 nicht als 
censorischen an, da er die Censur mit dem Jahre 48 für abgeschlossen hält. 

Daneben aber stehen beim selben Jahre?) einige Verfügungen des 
Claudius, die sittenrichterlicher, also ebenfalls censorischer Art sind. Man 
stutzt. Wie kommen solche Nachrichten hieher? Sie gewinnen aber klaren 
Sinn und verständigen Zusammenhang dem, der an die censorische Nach- 
frist des Claudius glaubt: sie bedeuten die letzte Geltendmachung seiner 
censorischen Gewalt, ihren Abschluss im fünften Jahre. Er hat also, wie 
es Regel war, vor der Bürgerschatzung eine lectio des Senates vorgenommen 
und sie, aber nur in der negativen Form einer Purgierung, am Ende seiner 
Procensur, vor seinem Rücktritte wiederholt; von einer zweiten Bürger- 
schatzung kann keine Rede mehr sein, da jeder Census ein für sich be- 
stehender Rechtsact ist und hauptsächlich zu seiner Vollziehung die Cen- 
soren gewählt werden: zu einem neuen Census hätten also auch neue 
Censoren eintreten müssen. Tacitus hat also, wo er zuerst-vom ÜUensor 
Claudius spricht, ?) im Jahre 47 den Anfang, und wo er zuletzt censorische 
Amtshandlungen berichtet,*) im Jahre 52 n. Chr. das Ende der censorischen 
Gewalt des Claudius und Vitellius angegeben. 

Die angeführten Gründe, glaube ich, gebieten es, eine Prorogation 
gelten zu lassen. Aber es ist 

‚4. selbst ein directer Beweis dafür vorzubringen. Mommsen erwähnt 
nämlich Münzen des Kaisers Vitellius,5) auf welchen dessen Vater, der 
College des Claudius, Censor II. genannt ist. 

Eine wirkliche wiederholte Bekleidung der Censur kann darunter 
nicht verstanden sein, denn eine solche ist überhaupt nur einmal, nämlich 
bei C. Marcius Rutilus, vorgekommen, der deshalb den Beinamen „Cen- 
sorinus” erhalten hat und ist bald darauf durch Volksbeschluss verboten 
worden;®) auch nach Claudius kann Vitellius keine zweite Censur mehr 


ı) Tac. Ann. XII. 52. 

®) Tac. Ann. XII. 53. 

») Tac. Ann. XI. 13. 

%) Tac. Ann. XI. 52 und 53. 

°) Bei Eckhel 6, 313 nach Mommsen r. St. II. 1..8. 313 Anm. 7. 
6) Mommsen r. St. I. 425. 
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bekleidet haben, denn das Amt ist nur mehr von Vespasian und Titus, 
die das letzte Lustrum im Jahre 74 n. Chr. gehalten haben und von 
Domitian übernommen worden und dann überhaupt verschwunden. Es kann 
also unter der zweiten Censur des Vitellius nur verstanden sein die Nach- 
frist, die Fortsetzung der Gewalt nach der eigentlichen Censur, die Pro- 
censur vom Lustrum des Jahres 48 n. Chr. an. 

Mommsen hat über die Münze keine Klarheit erreicht und äussert 
sich unsicher und schwankend, wie sonst seine Art nicht ist; er dachte, 
dass vielleicht die mit der Ausstossung des L. Silanus!) erfolgte Wieder- 
aufnahme der censorischen Thätigkeit durch Vitellius als Iteration auf- 
zufassen sei.?) Damit aber verstrickt sich der Verfasser des römischen 
Staatsrechtes in einen Widerspruch gegen sich selbst: er lässt ja eben 
eine Wiederaufnahme, eine Fortsetzung über das Lustrum hinaus nicht zu; 
wenn er aber dieselbe Sache ein anderesmal®) als einen Missbrauch der 
censorischen Gewalt bezeichnet, so kann dies in seinem Sinne nur heissen: 
Vitellius hatte kein Recht zu einer censorischen Amtshandlung. Wie sollte 
er aber durch ein Unrecht das Recht auf Amt und Titel „Censor II.” 
erlangt haben? Nein! Der scharfsinnigste, verdienstvollste Erforscher der 
römischen Geschichte hat sich an v. Boors Resultate so fest gehalten, 
dass er zu eigener Klarsicht nicht mehr vorgedrungen ist, die Consequenzen 
nicht gezogen, das rechte Wort, dem er so nahe war, nicht gefunden 
und eine claudische Irregularität von der staatsrechtlichen. Regel nicht 
gesondert hat. Die Münze verdient daher nicht als Stein des Anstosses 
scheel angeblickt, sondern als willkommenes Beweisstück begrüsst zu werden. 

Aber 5. Tacitus sagt ohnehin so deutlich, Vitellius sei nach dem 
Lustrum nicht zurückgetreten, sondern habe die Censur fortbehalten, dass 
man den Kopf schüttelt, wie jemals etwas anderes behauptet werden konnte. 
Die nackte Thatsache ist nämlich: Vitellius hat, als das Lustrum schon 
vollzogen war, die Schleichwege der Kaiserbraut Agrippina und ihres Ver- 
trauten Pallas, die den Verlobten der Octavia, L. Silanus, beseitigen 
wollten, eine öffentliche Gewaltthat aber noch scheuten, mit dem Fittiche 
seiner censorischen sittenrichterlichen Gewalt zugedeckt und denselben 
durch ein censorisches Edict vernichtet.*) Also hat Vitellius auch nach 
dem Lustrum die censorische Gewalt besessen und das nomen censoris 


) Tac. Ann. XII. 4. 
?) Mommsen r. St. II. 1. S. 313. Anm. 7. 
9) r. St. IL. 1. S. 389 Anm. 6. 
*) Tac. Ann. XII. 4: Igitur Vitellius, nomine censoris serviles fallacias obtegens. 
. at Silanus . . repente per edictum Vitellii ordine senatorio movetur, quamquam 
lecto pridem senatu lustroque condito. 
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getragen; wer kann da leugnen, dass er und Claudius auch Censoren 
gewesen seien?!) 

Einen 6. Punkt hat mir nur der gelehrte Mommsen selbst in den 
Mund gelegt und ich bin somit gezwungen, mit seinem eigenen Degen 
gegen ihn zu fechten. Er beweist nämlich, ?) dass Claudius die Begrenzung 
der Stadtmauer und das Setzen der Terminalsteine, wovon sogleich später 
gesprochen wird, nur als Censor vorgenommen haben könne, dies hat aber 
nach dem Lustrum, im Jahre 49, stattgefunden. 

Noch soll die Frage gestellt werden: Verträgt sich, etwa die Pro- 
rogation nicht mit dem Charakter des Claudius? Bei dem der Laune und 
dem Augenblicke dienstbaren Manne wundert sich wol niemand, wenn er 
sich nicht an die staatsrechtliche Regel band und sein Vergnügen an dem 
Amte durch den Frühreif der gesetzlichen Frist sich nicht ertödten liess. 
Hat er bei der anderen republikanischen Magistratur, die er bekleidet, 
dem Consulate, die alte Amtsdauer eingehalten? Wie er aber hier den 
Termin nicht abwartete, so konnte er bei der Censur denselben über- 
schreiten. — Und wenn dem göttlichen Augustus die der Censur ähnliche 
cura legum et morum, die er aber zurückwies, da er mit der tribunicischen 
Gewalt ausreiche,?) auf Lebenszeit angetragen worden ist, warum sollte 
. sein Nacheiferer Claudius sich mit der 18monatlichen Sittengewalt zu- 
frieden geben? 

Durch die vorgelegten Ausführungen halte ich die Fortsetzung der 
censorischen Gewalt des Claudius und Vitellius bis zum Jahre 52 n. Chr. 
für eine Wahrheit, die in den Quellen begründet ist. 

Es wäre denkbar,*) dass diese staatsrechtliche Anomalie in der Be- 
kleidung der Censur Sueton vorgeschwebt sei, als er schrieb, Claudius 
habe dieselbe ungleichmässig®) geführt. Vielleicht hat auch Taeitus . mit 
nomen censoris die prorogierte Censur bezeichnen wollen? 


Censorische Amtsgeschäfte.. 
Als Censor vollzog nun Claudius folgende Geschäfte: 
1. Die Schatzung der Gemeinde, den census populi, mit seinen vielen 
darauf vorbereitenden Arbeiten. Die Listen davon, welche dann auch der 


1) Auf das blosse Behalten des Titels ist natürlich nicht zu denken, da Vitellius 
kraft censorischer Würde eine öffentliche Handlung setzt, ein Privatmann aber nie 
als Prätor, Consul oder Censor ofhciell auftreten dürfte, weil er einmal Consul oder 
Prätor oder Censor gewesen ist. 

2?) Mommsen r. St. I. 1 S. 415. Anm 1. 

3) Mommsen r. St. S. 664 ff. 

*) Mommsen selbst macht r. St. (II. 1. S. 313 A. 7 und S. 415 A. 1) auf die Stelle 
aufmerksam. 

5) Suet. 16: Gessit et censuram . . sed hanc quoque inaequabiliter. 
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quästorischen Steuerbemessung und der consularischen Aushebung zum 
Kriegsdienste zugrunde gelegt wurden, ergaben die Zahl von 5,984.672 Bür- 
gern.!) Eine andere, etwas höhere Summe steht im Chronicon des Eusebius, 
nämlich 6,844.009; eine noch höhere: 6,941.000 bei Syncellus. Lehmann 
vermutet,?) dass Tacitus aus den Verzeichnissen des Lustrums geschöpft 
habe, während den anderen auch spätere Nachträge dazu vorgelegen seien 
und berechnet darnach die Gesammtheit des römischen Volkes mit Weibern 
und Kindern auf 25—30 Millionen Köpfe. 

Bei der Prüfung des Bürgerrechtes war Claudius gegen Falschmelder 
sehr aufgebracht: er liess jene, die sich dasselbe anmassten, auf dem 
esquilinischen Felde enthaupten;?) einen vornehmen Mann aus Griechen- 
land, welcher nicht römisch verstand, setzte er als Geschwornen ab und 
nahm ihm auch das Bürgerrecht;*) Fremden verbot er, römische Gentil- 
namen zu tragen.) | 

Anderen wieder gab er einzeln oder in Menge die Civität ohne alles 
Schwanken; auch konnten sie die Leute bei Messalinen und den Frei- 
gelassenen kaufen, so dass sie bald geringgeschätzt wurde und das Sprich- 
wort in Umlauf kam, man könne sie um Glasscherben erhalten. ®) 

Claudius hielt auch 

Musterung der Ritter, eguitum census, oder recognitio equitum.”) Dabei 
wurde, da die Reiterei stehend war, Mann und Pferd geprüft, ob sie im 
Zustande der Wehrfähigkeit seien.®?) Wenn sich Freigelassene für Ritter 
ausgaben, so verbannte er sie.?) 

Von der schärfsten Spitze der censorischen Obliegenheiten, die Senats- 
liste aufzustellen, ist schon beim Senate gesprochen worden. Die Körper- 
schaft wurde aber nicht vorgeladen und ihre Musterung gieng der Auf- 
stellung der Bürgerrolle vor. Übrigens waren die Senatsstellen wieder 
lebenslänglich und wurden regelmässig nur Männern zutheil, welche die 
dafür qualificierenden Ämter bekleidet hatten, so dass eigentlich nicht 
von einer lectio, sondern nur einer adlectio die Rede sein kann.!®) 


ı) Tac. Ann. XI. 25. 

?) Lehmann: Claudius und Nero und ihre Zeit I. $. 292. 

9) Suet Claud. 25. 

*) Suet. Claud. 16, ähnliches erzählt Dio LX. 17 von einem Lycier, aber nicht 
aus Claudius Censur, sondern schon zum J: 43 nach Chr. 

°) Suet. Claud. 25. 

6) Dio LX. 17. 

”) Suet. Claud. 16. 

®%, Mommsen r. St. II. 1. S. 381 £. 

°) Suet. Claud. 25. | 

10) Mommsen r. St. II. 1. S. 400. 
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Dem Censor kam auch 

2. das Sittengericht zu, worin seiner Willkür das weiteste Feld ge- 
lassen war. Claudius offenbart dabei einen Schatz von gutem Willen und 
meinte, wenn er die berühmten Beispiele seiner grossen Vorfahren nach- 
ahme, auch ihre grossen Erfolge zu erreichen und das goldene Zeitalter 
mit seiner Sitteneinfalt wieder zurückzubringen. Darin eben unterscheidet 
sich der Thor vom Weisen, dass er dieselben Mittel anwendet, dieselben 
Grundsätze redet, aber alles verkehrt angreift. Gerade dieser Zweig der 
öffentlichen Thätigkeit hätte nämlich den gereiften Ernst, die hohe sitt- 
liche Würde und durchdringende Urtheilskraft eines Mannes, wie sein 
blinder Ahne, der neunte Claudius, !) gewesen, erfordert. Denke man sich 
aber den Cäsar Claudius als Sittenrichter! Eine Figur, lächerlich, wenn 
sie ernst sein wollte,®) ein Hausvater, nicht im Stande, in der eigenen 
Familie Ordnung und Sitte aufrecht zu halten; wie kein Bürger im aus- 
gedehnten Reiche von Weibern und unfrei Gebornen gegängelt und be- 
trogen; in keinem Triebe Mass verstehend, nie Herr seiner selbst: dieser 
klägliche Mensch wollte nun über die Sitten der Welt zu Gerichte sitzen 
und ihnen, wie mit Zaubermacht, Vollkommenheit gebieten! Tacitus hat 
gewiss keine grosse Vorstellung von diesen Leistungen gehabt, er sagt 
nämlich: Claudius „nahm sich”®) die censorische Gewalt und umrahmt die 
Erzählung von ihrem Gebrauche bis zum Lustrum wie mit bohnlachenden 
Grimassen mit der Geschichte seiner häuslichen Schmach durch Messalina. #) 
Auch Sueton schreibt ihm nur einen zweifelhaften Erfolg zu) und gibt 
manche hämische Anekdote als Illustration zum Besten. Seinen Willen 
machte er gerade in kleinen Dingen geltend: so mussten alle in eigener 
Person ihre Angaben machen, in neuer Weise bestrafte er, ähnlich wie 
bei den Senatoren, diejenigen, welche ohne seine Erlaubnis Italien ver- 
lassen hatten; einen anderen, weil er in der Provinz sich dem Gefolge 
eines Königs angeschlossen hatte und dadurch die Hoheit des römischen 
Volkes beleidigt habe, wie in den Zeiten der Vorfahren auch Rabirius 
Postumus. deshalb einer Anklage®) verfallen sei, weil er den ihm ver- 
schuldeten König Ptolemäus von Rom nach Alexandrien begleitet habe. 


— 


1) Lübbert: dissertatio p. 4. 

*) Suet. Claud 30. 

%) Tac. Ann. XI. 13: munia censoria usurpans. 

*) Ann. XI. 13: At Claudius matrimonii sui ignarus et munia censoria usur- 
pans und X1.25: condidit lustrum . .isque illi finis inscitiae erga domum suam fuit: 
 haud multo post flagitia uscoris noscere ac punire ad dactus, ut deinde ardesceret in 
nuptias incestas. . 

5) Suet. Claud. 16: gessit censuram, sed . . vario eventu. 

-% In der ihn Cicero vertheidigte. | 
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Auch gieng er nimmersatten Eifers Dingen zuleibe, die sonst den 
Censor nicht gekümmert hatten und heftete vielen die nota censoria, die 
Strafe des Censors,. d. i. die Constatierung der bürgerlichen Unehren- 
haftigkeit, an, ohne dass sie wussten, warum. Einem bekannten Wollüst- 
ling hingegen sah er dieselbe nach und sagte: „Wozu brauche ich deine 
Freundinnen zu wissen?” Ebenso entliess er einen berüchtigten jungen 
Mann, welchen aber sein Vater als sehr brav angemeldet hatte, ohne Nota 
mit den Worten, er habe ohnehin seinen Censor. Klüger war die Äusse- 
rung, welche er einmal, als er jemand auf Bitten von dessen Freunden die 
entehrende Bemerkung ausstrich, machte, dass der Strich doch bleiben 
werde. !) 

Der gute Censor hatte hiebei auch das Unglück, von seiner heimlichen 
Polizei®) schlecht bedient zu werden und musste zu seinem Spotte viele 
unbestraft wieder entlassen, die man ihm als sittenlos angegeben hatte. 
Den einen wollte er als unverheiratet?) bemakeln, einen anderen als kinder- 
los, einen dritten als des standesgemässen Vermögens entbehrend und — 
sie wiesen sich als Gatten oder Väter oder Reiche aus. Jemanden beschul- 
digte er, sich in selbstmörderischer Absicht eine Wunde beigebracht zu 
haben; der warf die Toga ab und zeigte dem verblüfften Richter und dem 
höhnenden Volke. den unverletzten Körper. *) 

Gegen den Luxus kämpfte Claudius auch mit alter oder vielmehr ver- 
alteter Strenge. Er dachte vielleicht an den Censor Cato, als er einen in 
der Sigillarienstrasse5) feilstehenden, kostbar gebauten, silbernen Wagen 
ankaufen und vor seinen Augen zerschlagen liess.) 

In seinen Edicten, den Instructionen und Vorschriften, welche die 
Censoren sowol Anfangs über die Einrichtung ihrer Schätzung, als auch 
sonst über die Art ihres Rügeverfahrens erlassen, zeigt Claudius wieder 
seinen Eifer und sein Wolwollen aber häufig auch in alberner Ungebühr. 
Mit Edicten tadelte er scharf das ausgelassene Betragen, welches sich das 
Volk im Theater gegen vornehme Frauen und gegen den Consularen und . 
Dichter P. Pomponius herausgenommen hatte; das Verbot, jungen Leuten 
auf den Tod ihrer Väter Darlehen vorzustrecken und die Einführung seiner 


') Suet. Claud. 16. 

‘% Friedländer, Sittengeschichte I. S. 408. 

?) Bisher war es noch keinem Censor eingefallen, mit den censorischen Noten da- 
gegen einzuschreiten. Mommsen r. St. II. 1. 354 A. 2. 

*) Suet. Claud. 16. 

5) Wo besonders die Kaufläden waren für die Sigilla, die kleinen Götterstatuen, 
die man sich gerne an den beiden letzten Tagen der Saturnalien, den Sigillarien, zu 
Geschenken machte. 

6, Suet. Claud. a. a. O. 


neuen Buchstaben!) beantragte er als Censor beim Volke, die Wiederauf- 
richtung der Haruspicien beim Senate, wie schon gesagt worden. Die Auf- 
hebung des Paragraphes, welchen Tiber der lex Papia Poppaea des Augustus 
zugesetzt hatte, dass nämlich Sechzigjährige nicht mehr als Väter neu- 
geborner Kinder angesehen werden,®) gehört vielleicht auch in den Bereich 
seiner censorischen Thätigkeit und dürfte der freundlichen Berücksichtigung 
seines eigenen Alters entsprungen sein. Mit zwei sittenrichterlichen An- 
trägen beim Senat schliesst der Kaiser seine censorische Laufbahn: nämlich 
dem über die Vertreibung der Astrologen und dem über die Bestrafung 
der Frauen, welche vertrauten Verkehres mit Sklaven pflogen.*) — Der 
ungeschickte Weltverbesserer machte aber auch an einem Tage zwanzig 
Edicte kund und mahnte recht väterlich besorgt in einem derselben auf 
die bevorstehende reiche Weinlese die Fässer gut auszupichen, in einem 
andern belehrte er die Menschen, gegen Vipernbiss den Saft der Eibe zu 
‚gebraüchen.5) 

Die Censoren geht auch 

3. die Regulierung des Gemeindehaushaltes, die Tuition,®) an; ihnen 
untersteht alles Staatsgut, mit Ausnahme der den Quästoren anvertrauten 
Staatscasse; dasselbe haben sie daher, soweit es Ertrag liefern soll, aufs 
Beste zu verwerten, besonders durch Verpachtung, soweit dies nicht der 
Fall ist, bestens zu verwenden. Daher oblag ihnen neben der Feststellung 
der öffentlichen Einnahmen, der „Abfuhren”, vectigalia, die der öffentlichen 
Ausgaben ultro tributa. 

In letzter Beziehung hat der Censor zunächst die Grenzen des öffent- 
lichen Eigentums zu beaufsichtigen und, wo sie unsicher sind, zu bestimmen. 
Das gilt besonders von der Stadtmauer und Claudius hat diese Befugnis 
auch ausgeübt, um so mehr, da sie im Zusammenhange mit seiner Er- 
weiterung des Pomeriums, wovon später, steht; er setzte die Terminalsteine, 
die in Tacitus’ Zeit noch sichtbar waren;?’) es war im Jahre 49 n. Chr., 
dem ersten seiner prorogierten censorischen Gewalt. 

In dieselbe Competenz gehört auch die Sorge für die Gemeindebedürf- 
nisse mit der Ermächtigung, die Gemeinde mit Schulden zu belasten. Die 
Hauptsache davon machte die Sorge für die öffentlichen Bauten aus und 


ı) Tac. Ann. XI. 13. ' 

?) Tac. Ann. XI. 15. 

%) Suet. Claud. 23. 

‘) Tac. Ann. XII. 52 und 53. 

°) Suet. Claud. 16. 

“ %) Mommsen r. St. II. 1 8. 400 ff. 

?) Tac. Ann. XII. 23 und 24: quos tum Claudius terminos posuerit, facile cog- 

nitu ei... 


43 — 


Pr 


zwar sowol die Instandhaltung der bestehenden, das ‚sarta tecta aedium 
sacrarum locorumque publicorum tueri”, als auch die Herstellung von Neu- 
bauten; die meisten grossen Bauwerke der Republik sind ja von den Cen- 
soren hergestellt worden. 

Besondere Wichtigkeit hatten für Rom immer die Bauten zur Her- 
leitung des Wassers. Für die gewöhnliche Aufsicht waren seit Augustus 
eigene Beamte, die curatores aquarum, bestellt. 

Unter Claudius werden als solche erwähnt A. Didius Gallus, der Feld- 

herr in Britannien!) und gegen Mithridates von Bosporus?) und nach ihm 
Cn. Domitius Afer, der berühmte Redner°) und witzige Kopf,‘) dem eine 
vermeintliche Anspielung auf die Jugend des Kaisers Gaius eine Anklage. 
zugezogen hatte. °) 
Der Herstellung von Wasserbauten widmete Claudius vorzüglichen 
Eifer. Es gehört vielleicht nicht alles, was er hiefür gethan, der Zeit 
seiner Censur an; doeh hat er seine Wasserleitung gewiss als Censor im 
Jahre 47 n. Chr. begonnen,®) wie es Tacitus ausdrücklich bezeugt, daher 
mag alles hier im Zusammenhang behandelt werden. 

Claudius baute, um der Stadt gutes und hinreichendes Trinkwasser zu 
verschaffen, zwei grosse Leitungen. Einen Anfang dazu hatte schon Cali- 
gula gemacht.?) Die eine, Aguae Claudiae, führte zwei frische und reiche 
Quellen, deren eine fons Caeruleus, die andere fons Curtius und Albudignus 
hiess, von den simbruinischen Bergen in die Stadt. Plinius nennt sie das 
grösste Wunderwerk der Welt, für sie seien Berge durchbrochen, Thäler 
ausgefüllt worden, sie führe die erquickende Flüssigkeit auf alle Höhen der 
Stadt und liefere so viel, dass ausser dem öffentlichen Bedarf auch Bäder, 
Teiche, Gärten u. s. w. davon gespeist würden. ®) 

Die zweite, der sogenannte Neue Anio, brachte das Wasser dieses 
Flusses in einem mächtigen, steinernen Canal in die Stadt und vertheilte 
es dort in sehr viele und prachtvolle Bassins.?) Ihr Trank war aber sehr 
schlecht. !9) 


!) Tac. Ann. XII. 40. 

?) Tac. Ann. XII. 15. 

®) Tac. Ann. XIV. 19. 

‘) Dio LX. 33. 

®) Dio LIX. 19. 

6, Tac. Ann. Xl. 13. 

?) Suet. Claud. 20: Frontinus de aquae ductibus, articulus 13. 

*») Plinius hist. nat. XXXVI. 24. 10: sö quis diligentius aestimaveriüt aquarum 
abundantiam in publico, balineis etc. et eucstructos arcus, montes perfossos, convalles 
aequatas. fatebitur nihil magis mirandum fuisse in toto orbe terrarum. 

*) Suet. Claud. 20. 

') Frontinus de aq. duct.: alias omnes perdit. 


Im letzten Jahre der censorischen Gewalt, 52 n. Chr., wurde der Ab- 
schluss eines ungeheuren Wasserwerkes gefeiert, das eilf Jahre Arbeit ge- 
braucht hatte, also schon lange vor der Censur, im Jahre 41, begonnen 
worden war, nämlich der Bau eines Abzugscanals aus dem Lacus Fucinus 
in den Tiber. Bau-Unternehmer und Capitalisten hatten dem Kaiser das 
Anerbieten vorgelegt, den See auf ihre Kosten abzulassen, wenn ihnen der 
dadurch gewonnene Boden überlassen würde. Claudius gieng aber darauf 
nicht ein und .unternahm das Werk selbst. Der grösste Ruhm war ja bei 
einer That zu gewinnen; welche der grosse Augustus trotz vieler Bitten 
der umwohnenden Marser nicht gewagt hatte. Jener aber griff es frisch 
an und träumte vom Glück, den göttlichen Ahnen in einem handgreiflichen 
Stücke zu überflügeln, ferner schwellte ihn die verlockende Aussicht auf 
den Gewinn ausgedehnter Ländereien!) und die Hoffnung, den’ Strom der 
Hauptstadt zu füllen und so die Schiffahrt zu erleichtern.) Aber Augustus 
war nicht so leichten Griffes zu stürzen, bewährte sich im Gegentheil als 
der Klügere und das Unternehmen, das ein Monument der. genialen Kühn- 
heit und Geistesgrösse des Claudius hätte werden sollen, spottet noch heute 
— der See ist nämlich noch jetzt See, der Lago di Celano — seiner als 
eines verwegenen Schwärmers, der ohne nüchternem Berechnen nach dem 
Strahlenkranze des Ruhmes wie das Kind nach dem lichten Monde greift. 

Man grub und sprengte also eine Strecke von 3000 Schritten durchs 
Gebirge und 30.000 Menschen arbeiteten 11 Jahre lang ohne Unterbrechung 
und mit Anstrengung.®) Endlich das Jahr 52 n. Chr. sollte die feierliche 
Eröffnung und zu deren Ehren ein ungeheures Seeschlachtspiel nach dem 
Muster des von Augustus in einem gegrabenen Becken jenseits des Tiber 
jedoch viel bescheidener aufgeführten Wasserkampfes zu sehen bekommen; 
alles wurde geladen, Zeuge und Verkünder des claudischen Triumphes zu 
‘sein. Der Kaiser thront im purpurnen Feldherrnmantel, neben ihm Agrippina 
im goldenen Herschergewand; jetzt ist das blutige Schauspiel zu Ende; 
alles ist gespannt; man schlägt den letzten Damm durch und das römische 
Volk bewunderte den grossen — Miserfolg; das Wasser floss nämlich nicht 
ab, der Canal war nicht so tief gegraben, als der See war. 

Claudius aber hatte sich einmal vorgesetzt, Augustus zu überstrahlen, 
daher wurden die Arbeiten aufs Neue angegriffen, das Rinnsal vertieft und 
das Publicum wieder gerufen; diesmal sollte es ein Fechterspiel und ein 
Gastmahl beim Ausflusse des Sees erhalten, aber die Leute waren schon 


') Suet. Claud. 20. 

®) Dio LX. 11. 

9) Suet. Claud. a. a. O.; Plinius hist. nat. XXXVI. 24. 11. 
*) Tac. Ann. X. 57: incuria operis manifesta fuit. 
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mistrauisch und der gute Kaiser hatte kein Glück mehr; das abströmende 
Wasser riss die nächsten aufgeschlagenen Bühnen weg, brach die entfern- 
teren aus den Fugen, ein grosses Getöse und Krachen erschütterte die 
Luft; da stoben die entsetzten Zuschauer auseinander;!) Arbeit und Aus- 
lagen waren grösstentheils verschwendet.?) 

Ein anderer grosser, aber auch wolthätiger Bau, der des Hafens von 
Ostia, hat keine Beziehung zur Censur und wird bei der Versorgung der 
Hauptstadt mit Brod betrachtet werden. 

Im Ganzen wird man also über die Censur des Claudius das mittelmässige 
Urtheil aussprechen, das Eutropius über seine Regierung fällt.?) Schon in den 
Motiven zur Wiedererweckung dieses Amtes haben wir einer altertümeln- 
den Liebhaberei und angebornen Lust des Kaisers an geschäftigem Mustern 
und vermeintlichem Zurechtrichten fremder Angelegenheiten die weit grössere 
Triebkraft zuzuschreiben, nicht den Eingebungen hoher Überzeugung und 
edles patriotisches Strebens. Aber unbestreitbar ist ihm sein wolwollendes, 
freisinniges Eintreten für die Häuptlinge aus Gallien, um auch über sie den 
Genuss römischer Rechte und Ehren zu erstrecken, als Verdienst anzu- 
rechnen, ebenso die Zählung und Neuordnung des Volkes. Seine Bauten 
bekunden kolossale Unbesonnenheit und Hartnäckigkeit, die den wesent- 
lichen Factor der Ausführung, die Möglichkeit der Mittel ganz vergisst, 
andererseits aber hat Claudius in den Wasserleitungen eines jener bewun- 
derungswürdigsten Werke der römischen) Macht und des römischen Unter- 
nehmungsgeistes geschaffen, die für das Bedürfnis und die Erquickung der 
Bürger bestimmt waren. Claudius’ Bauten dienen dem allgemeinen Wole 
und sind weit entfernt von der grenzenlos selbstsüchtigen Art seines Vor- 
gängers, der das Wasser zu festem Land machen,5) oder seines Nachfolgers, 
der den Sternenhimmel in seinen Palast zaubern wollte.®) 


D. Tribunicische Gewalt. 

Die Cäsaren besassen auch die Gewalt der plebeischen Schutzobrig- 
keit, die dauernde tribunicische Gewalt für das ganze Reich, die gerade 
zur Entwicklung der Monarchie ‚sehr viel beigetragen hat. Als Tribun war 
der Princeps berechtigt, den Senat zu berufen, wie Tiber nach Augusts 
Tode gethan hatte”) und die Volkstribunen unter Claudius im Jahre 42, 


1) Tac. Ann. XII. 56 und 57. 

?2) Dio LX. 11: parnv && 6 Edarandm. 

*) Eutropius hist. rom. VII. 8: höc medie imperawvit. 

1) Becker röm. Altert. I. S. 701 f£. 

°) Suet. Calig. 19. 

6, Suet. Nero 31. Plin. hist. nat. XXXVI. 24.5. 

?) Suet. Tib. 23: Jure autem tribuniciae potestatis coacto senatu. 
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als ein College gestorben war, zur Neuwahl thaten;') ferner konnte er 
Gesetzesvorschläge machen sowol vor den Comitien, als beim Senate, und 
es kam ihm die allgemeine Schutzgewalt zu als erster und gesetzlich be- 
rufener Helfer gegen jede Gewalt und jedes Unrecht. So bat in der Zeit 
des Claudius ein Freigelassener, der von seinem Patron misshandelt worden 
war, einen Volkstribun um behördlichen Schutz und erhielt einen Gerichts- 
diener, der Kaiser aber verbot seinen Amtscollegen solche weitgehende 
Schirmmassregeln ferner zu verordnen bei Strafe der‘ Suspension.?) 

Bei Notfällen wurde regelmässig neben den anderen Magistraten auch 
der Tribun gerufen:3) Claudius erschien auch gerne, z. B. bei Bränden und 
wirkte dabei nicht ohne Segen. Als einmal in der Ämilia ‚ein starkes 
Feuer wütete, eilte er hin, blieb zwei Nächte dort im Diribitorium*) und 
eiferte zur Arbeit an; nachdem seine Dienerschaft und die Soldaten müde 
geworden waren, liess er das Volk aus allen Gassen durch die Obrigkeit 
zusammenrufen und theilte allen dann je nach ihren Leistungen aus Körben 
mit Geld, die er zu Füssen hatte, Belohnungen aus.°) — Um Feuersbrünsten, 
die bei der Bauart der antiken Städte Italiens sehr häufig waren,®) Ein- 
halt zu thun, legte er nach Puteoli und Ostia je eine Cohorte.”) 

Der kaiserliche Tribun setzte sich in der Curie, wenn wichtige Fragen 
behandelt wurden, oder wenn er selbst vortrug,®) gerne zwischen den 
Consuln auf den Amtssitz der Tribunen,°?) das subsellium, das den plebeischen 
Würden eigen war und zum Unterschiede vom curulischen Klappstuhl 
niedriger und für mehrere bestimmt war.!)) « 


8.2. 


Kaiserliche Singularrechte. 
Neben jenen dauernden oder zeitweiligen Competenzen hatten die 
Cäsaren Specialrechte,'!) die ihnen durch Volksbeschluss in einem eigenen 


) Dio LX. 16. 

®) Das ist nämlich der Sinn der Worte Dios LX. 28. laut Mommsen r. St. II. 
1. S. 301. 

®) Mommsen r. St. II. 1. S. 300, 

*) Becker röm. Altert. I. S. 637 f.: ein ungeheurer Saal, dessen Bedachung der 
ausserordentlichen Spannung wegen für eines der Wunderwerke Roms galt; es diente 
bei den Comitien zur Sonderung der Stimmtäfelchen und Ermittelung des Resultates 
der Abstimmung. | 

°) Suet. Claud. 18. 

#) Friedländer Sittengeschichte I. 27 £. 

?) Suet. Claud. 25. 

®) Dio LX. 16. 

°) Suet. Claud. 23. 

10) Mommsen r. St. I. S. 322. 

'!) Mommsen II. 2. S. 817 ff. 
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Bestallungsgesetz übertragen wurden. Der Schluss des für Vespasian aus- 
gefertigten Verleihungsbriefes ist erhalten und gewährt Einsicht in diese 
Befugnisse, die dem neuen Herscher in gleicher Art gegeben worden sind, 
wie sie die Vorgänger besessen hatten. 

Im Allgemeinen stand ihm auf Grund dieser Gewalten frei, alles an- 
zuordnen, was ihm das Wol des Staates zu verlangen schiene; demgemäss 
konnte er für Aufrechthaltung der Ruhe in der Stadt eintreten, was er 
aber auch als Tribun vermocht hätte. Überhaupt ist es bei manchen ein- 
zelnen Fällen schwer zu entscheiden, welcher bestimmten einzelnen Gewalt 
des Kaisers sie zuzuschreiben seien, ebenso kann auch eine einzelne Be- 
stimmung von zwei oder mehreren Berechtigungen zugleich ausfliessen. 

Claudius that manches, die Ruhe in Rom zu bewahren, wie im Gegen- 
theil sein Nachfolger viel, sie zu stören.!) Er löste die geschlossenen 
Gesellschaften, Hetärien auf,?) welche die Quelle vieler Störungen waren; 
ebenso verbot er, in den Schenken gekochte Speisen und warme Getränke 
zu verabreichen und bestrafte die Übertreter.?) Von seinem Versuch, die 
Magier und Astrologen (Mathematiker) sogar durch ein Senatsdecret aus 
Rom und seinem ganzen Weichbilde, Italien, zu vertreiben, ist schon ge- 
sprochen worden. — Seinen Zorn erregten auch die Juden, aber nicht aus 
einem religiösen, sondern einem polizeilichen Grunde, weil sie nämlich 
unter der Anführung eines gewissen Chrestus beständige Unruhen verur- 
sachten;*) doch vertrieb er sie nicht, wie Sueton sagt, da sie schon zu 
zahlreich geworden waren, sondern verbot ihnen im Jahre 41, Zusammen- 
künfte zu halten.) — Wenn Ruhestörer von einem Statthalter aus seiner 
Provinz verwiesen worden waren, so gestattete ihnen Claudius auch den 
Aufenthalt in Italien nicht.®) 

Auch die Sorge für den Verkehr der Hauptstadt lag dem Princeps 
am Herzen. So verbot er den Gebrauch von Wagen”) und gestattete nur, 
entweder zu Fuss oder in Tragsesseln oder Sänften durch die Metropole 
zu reisen.®) — Bisher hatte Jedermann sein Bildnis, wie er wollte, auf- 
stellen und dadurch die Enge der Strassen noch steigern können: Claudius 
wandte sich diesem Übelstande zu, liess im Jahre 45 die Statuen ent- 
fernen und verbot Privatleuten fortan, Gedenksäulen ohne Erlaubnis des 


’) Suet. Nero 26. 

®) Dio LX. 6. 

3) Suet. Claud. 38 und Dio a. a. O. \ 
‘) Suet. Claud. 25. 

) Dio a. a. O. 

% Suet. Claud. 23. 

°) Friedländer Sittengesch. I. Anhang 5 zum 1. Abschnitt 8. 64 f. 

8) Suet. Claud. 25. 
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Senates zu setzen, ausser wenn Jemand ein Gebäude errichtet oder wieder- 
hergestellt hätte.') 


Verwaltung der Stadt. In der augusteischen Verfassungseinrichtung 
war allmählich die ganze Verwaltung der Hauptstadt auf den Princeps über- 
gegangen. Ein Recht nach dem andern war dem Senat oder den Magistraten 
entrissen worden, sobald in einem concreten Falle die -Unfähigkeit des 
republikanischen Regimentes, den grossen Aufgaben gerecht zu werden, an 
den Tag getreten war. So war es bei der Aufsicht über die öffentlichen 
Gebäude, der cura operum, der Fall gewesen; in diesem Fache stellte Kaiser 
Claudius das durch Brand zerstörte Theater des Pompejus wieder her,?) wozu 
Tiber schon angefangen hatte.?) — Besonders deutlich lässt sich dies aber 
bei der hauptstädtischen Verpflegung erkennen. Diese hieng nämlich schon 
lange von der Einführung überseeischen Kornes ab; ‘kamen die Getreide- 
flotten, besonders Ägyptens, nicht rechtzeitig an, so hatte Rom mit einem 
harten Feinde, dem Hunger, zu kämpfen. Es brauchte da weitgreifende 
Massregeln, um den Kornbedarf für 1—2 Millionen®) Menschen herbeizu- 
schaffen, aufzubewahren, um billigen Preis zu verkaufen, der bezugsberech- 
tigten Zahl armer Bürger, 20.000 Köpfen, dem ön.os orroöorobnevos ,’) täg- 
lich ihre Pfründen zu reichen und noch die zahlreichen ausserordentlichen 
‚Spenden zu bestreiten. Nur der Kaiser verfügte über die dazu notwen- 
digen Mittel, er allein war Herr des ganzen Reiches und besonders der 
Kornkammer Roms, Ägyptens. Daher konnte Augustus, ‚als einmal die 
Korntheuerung Unruhen erzeugte, die Gelegenheit wahrnehmen und die 
ganze Obsorge an sich ziehen. Er und seine Nachfolger liessen sich diese 
Aufgabe im Ganzen auch angelegen sein, auch für Claudius bildete die 
cura annonae eine seiner wichtigsten Regentenpflichten,°) um Magen und 
Menge nicht murren zu lassen. Sein Ziel war um so schwieriger, da Cali- 
gula die Schiffe misbraucht hatte, um auf dem Meere Schaubühne und 
Rennplatz aufzuschlagen. ) Die Natur rächte den Angriff auf ihre 
Ordnung mit dem Hereinbruche einer Hungersnot; diese musste nun 
der nüchternere Oheim zuerst beseitigen.2) Dann aber griff er, um 
diese Plage ein für allemal abzuwehren, grossartige und segensreiche 


1) Dio LX. 25. 

2) Suet. Claud. 21. 

3) Dio LX. 6. 

*) Friedländer Sittengesch. I. Anhang 4 zum 1. Abschnitt. 

») Dio LX. 26. 

6) Suet. Claud. 18: Urbis annonaeque curam semper sollicitissime egi. 
?) Suet. Calig. 19. 

®, Aurelius Victor de Caesaribus IV. 
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Werke an; zunächst, nämlich gleich im Anfang seiner Regierung, den 
Bau der 

Via Salaria!) ins Sabinerland; auch setzte er die 73 Meilen lange 
Via Valeria und Tiburtina über die Apenninen fort; dadurch war die 
Tiber- und die Aternusmündung quer über die Halbinsel verbunden und 
der Zufuhr von Lebensmitteln ein doppelter Weg eröffnet; die Arbeit war 
schwer gewesen: es mussten 43 Brücken gebaut werden.?) — Wichtiger 
noch war die Herstellung des 

Hafens von Ostia. Die Zufuhr aus den Provinzeu und Ägypten konnte 
nur dann mit sicherer Regelmässigkeit geleistet werden, wenn sich Rom 
eines grossen und guten Hafens erfreute. Schon Cäsar hatte die Not- 
wendigkeit eines solchen erkannt, aber die Schwierigkeiten der Ausführung 
hatten ibn geschreckt; dagegen empfand der nicht rechnende Kaiser Clau- 
dius die peinigenden Sorgen derartiger Erwägungen so wenig wie beim 
Tunnelbau am Fucinus. Er gieng munter ans Werk. Zuerst wurde ein 
weites Becken gegraben und das Meer hineingeleitet, dann mit Canälen, 
welche zugleich die Hauptstadt vor Überschwemmungen schützen sollten, 
der Tiber in Verbindung gebracht. Vor der neuen Anlage auf offener 
See wurde, nachdem man das Riesenschiff, auf welchem Caligula den 
grossen Obelisk nach Italien geschleppt hatte, als Grundfeste versenkt 
hatte, ein insularer Damm und auf demselben ein Leuchtthurm nach dem 
Muster des Pharus in Alexandrien errichtet.?) 

Das Werk war der ewigen Roma würdig; im Jahre 46 n. Chr. war 
es vollendet. Seine Ausführung ist die eigenste That des Claudius*) und 
darf seinem Ruhme nicht abgesprochen werden. 

Der Princeps sann auch eifrig nach, wie sich bei Winterstürmen die 
Zufuhr von Korn bewerkstelligen liesse; um dazu aufzumuntern, setzte er 
Prämien aus, vergütete den Schaden, welchen die Händler erlitten, aus 
seiner Privatcasse und gewährte den Erbauern von Handelsschiffen ver- 
schiedene grosse Vortheile, die noch lange nachher in Geltung waren. 3) 

Zum Vertreter in der cura annonae hatte der Herscher den praefectus 
rei frumentariae und es ist ein Zeichen seiner Vorliebe für diesen öffent- 
lichen Zweig, dass dessen Vorstand zur nächsten Umgebung, zu den 


u nn nn 


!) Lehmann Claudius und Nero I. S. 240. 

?) Lehmann Claud. und Nero I. S. 306. 

®) Suet. Claud. 20; Dio LX. 11. 

*) Dio LX. 11: Kuines <ov üpyırertovwv einovrwv . „RO Tod nArdnus Tod Banuvnaros 
üvuyamıobivar aubtov.. . Aırıcav AR vol Eveduunden roäypa zal Tod Ypovnatos al Tob 
mertdoug tod crs Puypms &rov aut enerekesev, Zonar. Ann. XI. 8. 

’) Suet. Claud. 18: nihil non exeogitavit ad invehendos etiam. tempore hiberno 
commeatus; u. 19. 
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„Freunden” des Kaisers gehörte. Als nämlich Claudius die hochverräterische 
Verbindung Messalinens mit Silius erfuhr, war der Erste, welchen der 
geängstigte Cäsar rufen liess, der Präfect des Getreidewesens, Turranius. ?) 

Wenn trotz Claudius’ Fürsorge gegen das Ende seiner Regierung, im 
Jahre 51 n. Chr., nochmal eine Hungersnot ausbricht, so trägt wol neben 
andauernder Misernte?) die Schuld, dass unter der Herschaft Agrippinens 
dem. Geiste Cäsars die motorischen Nerven gelähmt worden waren und er 
sich der alten Vorliebe nicht mehr hingeben konnte. Zonaras behauptet 
geradezu, Agrippina habe die Hungersnot angestiftet.?) Nur auf 15 Tage 
mehr war Vorrat da; das Volk, welches auch durch Erdbeben geschreckt 
war, umringte den Kaiser, der wie sonst und ehe auf seinem lieben Richter- 
stühlchen sass, und bestürmte ihn mit Geschrei und Brodstücken;*) er 
wurde in die äusserste Ecke des Forums gedrängt und endlich nur durch 
eine Schar von Soldaten dem Pöbel entrissen. Zum Glücke war der Winter 
mild, erlaubte die Zufuhr und so blieb die gefürchtete grösste Not aus.®) 

Princeps Claudius gab dem Volke auch ausserordentliche Getreide- 
spenden; so beschenkte er bei den Festspielen wegen des britannischen 
Sieges jeden Staatspfründner mit 75 Drachmen, wobei aber mancher Arme 
sich über 300 zu ergattern wusste.®) Auch als Nero die männliche Toga 
erhielt?) und sonst bei passenden Gelegenheiten®) zeigte sich Claudius der 
Menge gegenüber freigebig. 

Circenses. Der Herscher befriedigte aber nicht bloss das Bedürfnis 
der Römer nach Brod, sondern auch das nach Circenses. Allerdings küm- 
merte den Princeps die Abhaltung der stehenden öffentlichen Spiele nicht, 
denn diese, und zwar die circensischen und scenischen, hatten die Prätoren zu 
bestellen, während die Fechterspiele den Quästoren aufgelegt waren. Doch 
in ausserordentlicher Weise bereiteten auch die Kaiser den Bürgern häufige 
und grosse Augenweide. Es war ja ein Satz der römischen Regierungs- 
weisheit, die Bevölkerung, die durch beständige Zuwanderung von Pro- 
vincialen, Freigelassenen, verarmten Bürgern, Müssiggängern zu einer 


) Tac. Ann. XI. 31. 

?) Bei Suetons unklarer Darstellung lässt sich nicht gewiss erkennen, ob er 
Claud. 18: (artiore autem annona ob assiduas sterilitates) dasselbe Ereignis vom J. 51 
meint, wie Tac. XII. 43. 

%) Zon. Ann. XI. 11. 

*) Suet. Claud. 18. 

5) Tac. Ann. XII. 43. 

6 Dio LX. 2. 

”) Tac. Ann. XI. 41. 

’ Suet. Claud. 21; Congiaria populo saepius distribuit. 
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gierigen Masse angewachsen war, durch Schauspiele zu ergötzen und 'in 
Ruhe und guter Laune zu erhalten. Bei Claudius gesellte sich der per- 
sönliche Grund dazu, dass er selbst Freund der Spiele war und an Blut- 
vergiessen und schmerzverzerrten Gesichtszügen Gefallen hatte.!) Es ist 
wahr, dass Claudius die 3—4 und mehrmaligen Wiederholungen, die beim 
Eintritte eines Formfehlers, welchen aber die eigennützigen Unternehmer 
oft mit Absicht hervorriefen, stattfinden mussten, untersagte und auf ein- 
mal beschränkte und dadurch der Speculation den Boden entzog, so dass 
selbst die einmalige Wiederholung nicht mehr vorzukommen brauchte:?) 
doch wurden gerade unter ihm der wildesten Schauwut Orgien gefeiert.) 
Und sonderbar! Wieder bricht unter der dicken Hülle von Stumpfsinn 
und niedriger Lust die Ahnung eines zarteren Gefühls durch: er liess 
nämlich die eherne Bildsäule des consecrierten Augustus aus dem Circus 
entfernen, weil er es für ungeziemend hielt, dass sie so viel Blutvergiessen 
ansehen müsste. Dio macht die treffende Bemerkung dazu:?) xal Ent mev 
tobrp YeAwra apAloxavev, el Oh bon tov yarrobv röv Avaladınrov Öoxeiv Öpäv, 0bX 
. NEloo, Tobrwo adrds Öteriumiaro. 

Claudius gab nicht bloss viele, sondern auch grossartige, nicht bloss 
herkömmliche, sondern auch ganz ungewöhnliche Spiele.5) Das auf dem 
Fucinersee im Jahre 50 n. Chr. ist schon erwähnt worden; 19.000 Ver- 
urtheilte riefen da dem kaiserlichen Spielgeber zu: „Wir Todgeweihte, 
grüssen dich;” er aber hatte am zahlreichen Besuche und an der Uhnter- 
haltung der Leute seine rechte Freude.°) Ein silberner Triton tauchte 
aus dem Wasser hervor und gab mit einer Trompete das Zeichen zum 
Angriff. °) 

Keine Gelegenheit gieng vorüber, ohne dass Claudius sie mit einem 
Spiele feierte: so veranstaltete er gleich anfangs seiner Regierung zum 
Andenken der grossen Todten aus der cäsarischen Familie prächtige Spiele; 
seinem Vater weihte er an dessen Geburtstage sogar jährliche.®) Die 
Einweihung des abgebrannten und von ihm ganz wiederhergestellten Pom- 
pejustheaters begieng er ebenfalls mit circensischen Aufführungen. Oft 
hielt er auch im Vaticanum Spiele und legte zwischen denselben Thier- 


1. Th. S. 22. 

2) Dio LX. 6. 

9) Dio LX. 13. 

*), Dio a. a. O0. 

5) Suet. Claud. 21. 

6) Tac. Ann. XII. 56: multitudo innumera . . visendi cupidine aut officio iu 
principem. 

?) Suet. a. a. 0. 

°) Suet. Claud. 11. 
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hetzen ein; überhaupt liess er Kämpfe von Bestien gegen einander oder 
gegen verurtheilte Verbrecher oft vorstellen, !) salı auch gerne thessalische 
Reiter mit Stieren fechten, und Trojaspiel, Wettrennen mit Viergespannen 
waren ihm ebenfalls lieb. 

Besondere Freude machten ihm . Gladiatorenmetzeleien,?) daher gab 
er viele sowohl regelmässig periodische, als auch ausserordentliche 
und war dabei sehr aufgeräumt, so dass er, wie die anderen Zuschauer, 
die den Siegern zugeworfenen Goldstücke laut an den Fingern aufzählte, 
die Menge aufforderte, lustig zu sein, sie „Meine Herren” anredete und 
schale Witzreden zum Besten gab. Manchmal bereitete er ein ausser- 
ordentliches, kurzes Spielchen, das er Körbchen, Sportula, nannte, weil er 
die (käste dazu wie zu einem in der Eile gerichteten Schmäuschen rief. ®) 
Um für diese tödtlichen Theater Vorrat an Fechterimaterial zu haben, 
hielten die’ Cäsaren eigene Gladiatorenschulen?) in Rom, Italien und den 
Provinzen, vergassen aber nirgends, dieses dem Staate schon wiederholt 
gefährlich gewordene Element strenge niederzuhalten. Sulpicius Rufus, 
der mit Messalina seinen Untergang fand, war Procurator einer solchen 
Schule. | 

Einmal lies Claudius im Theater eine Stadt erobern und zerstören; 
ein anderes grosses Schaustück war sein Triumph nach der Rückkehr aus 
Britannien; nicht bloss die Statthalter der Provinzen lud er zu demselben 
ein, sondern selbst vielen Verbannten erlaubte er, dabei zu erscheinen. 
Er selbst klomm dabei die Stufen des Jupitertempels im Capitol auf den 
Knieen hinan, wie Cäsar gethan hatte;°) schwere goldene Kronen waren 
ausgestellt ®) und grossartige Spiele erhöhten den Tag, der Senat gelobte 
deren jährliche Wiederholung. ”) 

Auch im Jahre 50 konnten sich die schaulustigen Herren der Welt 
ergötzen, als der gefangene Silurenkönig aufgeführt wurde: seine Getreuen 
und die Kriegsbeute und Pferdeschmuck kamen vorauf, aber er selbst mit 
seinen Brüdern, der Gattin und den Kindern bildete das Hauptziel der 
neugierigen Augen; die prätorischen Cohorten glänzten im Waffenschmucke 


f 


!) Suet. Claud. 34; die Geschichte vom Sklaven Androklus, welchen in der Arena 
der Löwe, dem er in Afrika einen Dorn aus dem Fusse gezogen, wiedererkannte und 
der dann begnadigt und von den Zuschauern reich beschenkt wurde, soll sich unter 
Claud. zugetragen haben. Friedländer, Sittengeschichte II. 8. 269 f. 

”) Dio LX. 13; Suet. Cl. 21. 

®) Suet. a. a. O. 

”) Mommsen r. St. II. 2. 991 f. Friedländer Sittengesch. II. S. 350 ff. 

5) Dio LX. 283. 

®, Plin. hist. nat. XXXIT. 16. 

”) Dio u. a. 0. 
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auf der Ebene; der Kaiser und seine Gemalin, die sich wie eine Mit- 
regentin geberdete,!) nahmen auf. einem erhöhten Sitze die Huldigung des 
Barbarenfürsten entgegen, der sein Unglück edel zu tragen wusste und 
Begnadigung erlangte. ?) | 

Um seinen Sohn Britannicus dem Volke zu empfehlen, wählte der 
Princeps als bestes Mittel wieder Spiele, ?) 

Der Augenlust des Herschers und der Bürger genügten aber diese 
Festlichkeiten alle noch nicht. So suchte Claudius nach neuen Anlässen 
und fand glücklich einen recht entzückenden, der so recht aus dem Stocke 
seiner altertümlichen Neigungen aufspross, nämlich das 800jährige Grün- 
dungsjubiläum der Stadt. Er ist der erste Römer, dem dieser Gedanke 
eingefallen ist. Die ludi saeculares*) nämlich, welche Augustus gefeiert 
hatte, kennen keine Beziehung zur Stadtgründung, sondern sind ein gen- 
tilicisches Fest der Valerier, welches alle 100 Jahre zu Ehren der unter- 
irdischen Götter Dis und Proserpina (ludi saeculures Ditis patris) auf dem 
terentinischen Felde bei Rom gehalten wurde und zwar zum erstenmale 
schon im Jahre 449 v. Chr. (305 a. u. c.). Augustus begieng dasselbe im 
Jahre 17 v. Chr. (737 a. u. c.), aber er unterlegte ein Säculum von 
110 Jahren, damit nicht die Ankündigung des Herolds von einer noch nie 
erlebten Herrlichkeit verlacht oder widersprochen werden könnte. Indem 
er nun von seinem Termine als Normaljahr ausgieng, liess er mit einer 
officiellen Fälschung die früheren Jubiläen den Jahren 126 v. Chr. (628 
a. u. c.) und 236 v. Chr. (518 a. u. c.) und 346 v.Chr. (408 a. u. c.) und 
456 v. Chr. (298 a. u. c.) zuschreiben. So brachte er glücklich bis zum 
ersten Säcularspiele das Intervall von 440 Jahren heraus, welche nach einer 
bekannten alten Prophezeiung bis zur Wiederkehr des goldenen Zeitalters 
ablaufen mussten.°) Des ersten Princeps Festspiele sollten also auch zu- 
gleich die Palingenesie, den Wiedereintritt der saturnia regna, eines para- 


 diesischen, glücklichen Zustandes feiern. — Denselben Titel haben auch 


die Säcularspiele des Domitian im Jahre 88 n. Chr. (841 a. u. c.), bei 
welchen Tacitus als Quindecimvir fungierte ®) und die des Severus im 
Jahre 204 n. Chr. (957 a. u. c.). Die. Säcularspiele des Claudius aber 
beziehen sich auf einen anderen Anlass, nämlich auf die Stadtgründung 
nach der Chronologie der varronischen Zählung und folgen der Berech- 


') Tac. Ann. XII. 37: ipsa semet parti a maioribus suis imperü sociam ferebat. 

®) Tac. Ann. XII. 36 und 37. 

3) Suet. Claud. 27. 

*) Mommsen: Römische Chronologie; Aufsatz: Die Säcula. 

°) Vgl. Vergilius Eelog. N: Ultima Cymaei venit iam carminis aetas; — magnus 
ab integro saeclorum naseitur ordo. ... redeunt Saturnia regna. 

©) Tac. Ann. XI. 11. 
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nung nach 100 Jahren. Diese Verschiedenheit der Gründe hat Sueton 
nicht verstanden und spottet mit Unrecht über Claudius, dass er in seiner 
Geschichte selbst sage, Augustus habe eine genaue Ermittlung der Säcula 
anstellen lassen und doch dieselben feiere, als ob Augustus sie zu früh 
gehalten und die rechte Zeit nicht abgewartet hätte. Auch erzählt er mit 
loser Freude, dass, während der Ausrufer zu einem Feste einlud, welches 
noch Niemand erlebt habe, noch wieder erleben werde, Leute zuhörten, 
welche dasselbe schon unter Augustus mitgemacht, und Schauspieler auftraten, 
welche auch damals schon mitgewirkt hatten,!) besonders erzählte man sich 
dies vom Tänzer Stephanio, dem Ersten, der mit der Toga tanzte.?) 

Bei der Passion des Claudius für alles Spielwesen ist es kein Wunder, 
dass er auch für Verschönerung des Schauplatzes Sorge trug: er liess die 
Behälter statt des gewöhnlichen Steines aus Marmor machen und statt der 
hölzernen goldene Ziele setzen; den Senatoren, seinen Standesgenossen, 
wies er besondere Ehrenplätze an.°) 

Kraft seiner ausserordentlichen Rechte verlieh der Princeps auch 

Stadt- und Bürgerrechte. Claudius machte von dieser Befugnis 
Gebrauch, indem er im Jahre 46 — wo er die censorische Gewalt noch 
nicht besass — den Anaunern,*) den Bewohnern von Cles im Nocethal in 
Südtirol, das Bürgerrecht zusprach und dies in Bajä, wo er gerade?) weilte, 
durch ein Edict kund that. 

Diese seine oberste allgemeine Aufsicht veranlasste und gestattete dem 
Kaiser, sich auch der erbarmungswürdigsten, von der Gesellschaft aus- 
gestossenen, als rechtlos mishandelten menschlichen Geschöpfe, der 

Sklaven, anzunehmen. Der gutmütige Herscher schenkte nämlich den 
allerärmsten unter ihnen, den Kranken und von Alter oder Arbeit Erschöpften 
die Wolthat und den Schutz eines Gesetzes, das denjenigen, welche von ihren 
Herren, um ihrer Pflege los zu werden, auf die Äsculapius-Insel im Tiber 
ausgesetzt wurden, wie es oft geschah, die Freiheit zuerkannte; wenn aber 
der Herr seinen Sklaven statt aussetzen tödten wollte, so wurde er des 
Todschlages belangt.%) Auch dieser edle Zug unseres Mannes auf dem 
Throne darf bei seiner Beurtheilung nicht vergessen werden. 

Auch von der Art, wie sich der Regent zur letzten Classe des dritten 
Standes, 


1) Suet. Claud. 21. 

°) Plinius bist. nat. VII. 49: quamquam et postea diu vixit. 
3) Suet. Claud. 21. | 

*%) Mommsen: „Über das Dekret des Kaisers Claudius an die Anauner” in Hermes 4. Bd. 
°) Mommsen r. St. II. 2. 829 ff. 
.6) Suet. Claud. 25. 


den Freigelassenen, verhielt, ist mit einigen Worten zu handeln 
und eine sonderbare Ansicht darüber zu berühren. So viel Einfluss Clau- 
dius denen seines Hauses über sich einräumte, kann man doch nicht sagen, 
dass er gegen den Stand derselben besondere Liebe oder Schwäche be- 
sessen hätte; im Gegentheil: er achtete denselben gering, wie daraus zu 
erkennen ist, dass er die Anzeige, als ob ihm ein Freigelassener nach dem 
Leben strebte, ignorierte. !) 

Überhebung derselben nahm der Cäsar sehr ‘übel: Sueton erzählt 
nämlich, dass er solche, die sich für Ritter ausgaben, als Sklaven ver- 
kaufen liess. Ebenso verfuhr er, wenn sie sich gegen ihre Patrone un- 
dankbar benahmen.?) Als einer seinen früheren Herrn bei den Volks- 
tribunen verklagte, ward Claudius sehr aufgebracht, bestrafte ihn und ver- 
bot solche Impietät geradezu. ®) 

Man hat in dieser Strenge gegen die Freigelassenen insgesammt am 
Kaiser, der doch von einzelnen derselben wie ein Sklave gelenkt worden 
ist, ein Räthsel erblicken wollen. Lehmann meint gar, Claudius habe sich 
für die an seine eigenen Freigelassenen verlorene Willensfreiheit dadurch 
schadlos halten wollen, dass er gegen die übrigen rechtstrengwar. Alsob der 
gute Hausherr gemerkt hätte, dass ihn seine Freigelassenen beherrschen? 
Sind sie ihm den nicht liebe Freunde, kluge Ratgeber, bereite Helfer ge- 
wesen? Hat er nicht Pallas öffentlich als solchen gerühmt? Und auf die 
Genossen seiner Freunde sollte er es abgesehen haben! Das erst wäre 
ein psychologisches Rätsel: wie ein Mann von so hoher Selbsterkenntnis 
und überlegter Rache, wie Lehmann aus Claudius machen will, sich 
charakterlos fremdem Willen beugen könnte. Die Wahrheit krystallisiert 
nicht aus affectierter Künstelei heraus, sie ist einfach: Claudius ist für 
das Alte eingenommen und will auch den niedrigen Stand der Frei- 
gelassenen in seiner Niedrigkeit erhalten. Daher behandelt er sie gering- 
schätzend, duldet ihre Überhebung nicht und straft, vielleicht als Censor, 
ihre Undankbarkeit. — Seinen eigenen Freigelassenen aber wird er bot- 
mässig, weil sie die nächsten sind, die sich des unselbständigen, fremder 
Leitung sich zuneigenden Hausherrn bemächtigen können. 


S. 3. 
Verhältnis zu den anderen republikanischen Ämtern. 
Wie dem Senate, bewies sich der Kaiser auch den einzelnen Magi- 
straten republikanischer Herkunft gegenüber ehrerbietig und respectierte 


) Dio LX. 29. 
?) Suet. Claud. 25. 
?) Dio LX. 38. 


deren Competenz. So erbat er sich von den Consuln und dem Senate das 
Recht, auf seinen Landgütern Markt zu halten, da diese Erlaubnis zu ihren 
Prärogativen gehörte, wie schon gesagt worden. Jenen wies er auch die 
Obsorge zu, Waisenkindern Vormünder zu bestellen;*) ferner ordnete er 
das Fideicommiss, ?) d. h. die von einem Erblasser an seinen Successor 
‚gerichtete letztwillige Bitte, welche nicht, wie das Legat, eine rechtliche, 
sondern nur eine moralische Verpflichtung begründet. Schon Augustus 
hatte kraft seiner allgemeinen kaiserlichen Gewalt in einzelnen besonders 
anstössigen Fällen die Consuln zur zwangsweisen Durchführung berufen; 
Claudius aber bestimmte nun definitiv, dass in Rom über die bedeuten- 
deren Fideicommissachen die Consuln, über die geringeren zwei Prätoren, 
in den Provinzen aber die Statthalter entscheiden sollten.?) Der Kaiser 
musste also zwei neue Prätorenstellen einrichten, die praetores ‚fideicom- 
missarit, doch vermehrte er die Zahl dieser Magistrate nicht, da er die 
zwei praetores aerarii des Augustus eingehen liess. — Auf die Schultern 
der Consuln hatte der Gründer der Monarchie auch die Kosten mehrerer 
'neu eingerichteten Spiele gelegt, wodurch diese Beamten zu grossem Auf- 
wande genötigt waren und das Consulat für eine theure Last galt, die für 
manchen unerträglich war. Daher legten die Consuln auch unter Claudius 
wiederholt ihr Amt vor Ablauf der Zeit nieder. t) 

Kaiser Claudius zeichnete in seinem Betragen die Inhaber der höchsten 
Gemeindemagistratur stets aus: wenn in der Curie die Consuln aufstanden, 
um mit ihm zu reden, so stand auch er auf und gieng ihnen entgegen.5) 

Von den Prätoren unter Claudius ist eben gesprochen worden. 

Den Ädilen stand die Ausrichtung der stehenden Spiele zu, wie schon 
gesagt worden; ihre Competenz erstreckte sich auch auf die Überwachung 
des öffentlichen Verkehrs in der Hauptstadt bis zum ersten Meilenstein, 
besonders des öffentlichen Handels und Wandels;®) Claudius aber nahm 
ihnen die Aufsicht über die Garküchen und schickte sogar einen Senator, 
der Prätor gewesen, ohne Verhör in die Verbannung, weil er Insassen seiner 
Güter, die unerlaubter Weise gekochte Speisen verkauft hatten, mit einer 
Geldstrafe belegt und einen Knecht, der dazwischen kam, gegeisselt hatte.”) 


') Suet. Claud. 23. 
?) Mommsen r. St. II. 1. S. 96. 
9) Suet. Claud. 23. 
*) Dio LX. 27: ’Aotarınog . . apfine Tnv apyinv Eiskodarog 5 xml Erspoi tıvss Enpusuv. 
..&AR insivor iv Önd nevias, ta Yap Avalapatu ta Ev rals Inzoßponiars yıyvoneva, int roll 
Ineywprnxer. terpäanıg ap wal elnosanız is ninder neAAivto. 
9) Dio LX. 6. 
*, Mommsen r. St. II. 1. 469. 
°) Suet. Cland. 38. 
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Die Quästoren hatten bisher, wenn auch nicht als eigentliche Amts- 
pflicht, doch als Art Eintrittsgeld in den Senat und in die Ämterlaufbahn, 
die Pflasterung der Strassen besorgen müssen.!) Claudius aber enthob sie 
davon, da von Augustus ohnehin eigene curatores viarum eingerichtet 
worden waren und legte ihnen dafür im Jahre 47 n. Chr. die Veranstal- 
tung von Fechterspielen auf;?) auch betraute er sie mit der Verwaltung 
des Staatsschatzes im Jahre 44; diese Stellen aber, die Quaestores aerarii, 
waren dreijährig und schlossen das Recht in sich, den nächsten Grad in 
der obligatorischen Ämterstaffel,®) nämlich den der Tribunicii mit den 
darunter begriffenen Aedilicii, zu überspringen.*) Von Nero im Jahre 56 
n. Chr. wurde die Ärarquästur wieder abgeschafft; vor ihr hatten die zwei 
praetores aerarü den Staatsschatz über sich gehabt, Claudius aber hatte 
sie aufgelassen. 

Der Cäsar benahm sich auch gegen die Schutzbeamten des Volkes, 
die Tribunen achtungsvoll; so oft sie vor seine Richterbühne traten, ent- 
schuldigte er sich, dass ihm der beschränkte Raum nicht erlaube, sie zum 
Sitzen einzuladen.) Dass er sich gerne auf die tribunicische Bank setzte, 
ist erwähnt worden. 


. III. Kapitel. 
Religiös-politische Beziehung. 

Der römische Staat war von Romulus auf Senat und Auspicien be- 
gründet worden. Diese besass jeder wirkliche Magistrat — die Volks- 
tribunen also nicht — um den Verkehr der Gemeinde mit den Staats- 
göttern zu besorgen, ihren Willen zu erforschen und alles fernzuhalten, 
was sie beleidigen würde. Auch die Monarchie wollte das innigste Ein- 
verständnis mit den Göttern zur Schau tragen: daher gehörte der Princeps, 
wie kein anderer Römer, allen hohen Priestertümern des Staates an und 
liess sich jedesmal, seit Augustus nach dem Tode des Lepidus im Jahre 
12 v. Chr. den Oberpontificat erworben hatte, baldigst diese Würde durch 
Senat und Volk übertragen. Als Vorstand der Pontifices, jenes höchsten 
und einflussreichsten Priestercollegiums, war er der legale Vertreter aller 
Götter der Gemeinde, hatte die Aufsicht über das ganze Religionswesen 
und zugleich die Ernennung der Priester in seine Hand gebracht. Auch 


— 


') Mommsen r. St. II. 1. S. 503. 

?) Suet. Claud. 24.; Tac. Ann. XI. 22. 

®) Mommsen r. St. I. 456 ff. 

*) Tac. Ann. XIII. 29: Claudius quaestores (aerarü) rursum imposuit, üsque, 
ne metu offensionum segnius consulerent, extra ordinem. honores promisit. Dio LX. 24. 

5) Suet. Claud. 12. 
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war seine Person durch die Religion geheiligt, seine Würde durch die 
Götter bestätigt, Monarch und Götter schienen Eins. Kaiser Claudius aber 
war zu bescheiden, um die Einheit mit der Götterschaft so weit wie der 
Cäsar -vor oder der nach ihm zu treiben und für sich selbst göttliche 
Ehren in Anspruch zu nehmen;!) er untersagte, vor ihm das Knie zu 
beugen, oder ihm Opfer darzubringen. ?) 

Desto eifriger war er, sowie er die officia pietatis gegen die grossen 
Familienglieder als erste Regierungssorge betrachtet hatte, in der Ver- 
elırung der Gemeindegötter: dem Jupiter weihte er auf dem Marsfelde 
eine kühn gebaute Statue, die sogenannte pompeianische;?) alle gottes- 
dienstlichen Vorschriften und Gebräuche beobachtete er genau, kümmerte 
sich angelegentlich um deren strenge Ausführung, schärfte Abkommendes 
wieder ein, verbesserte manches und richtete anderes neu ein.*) Er hielt 
darauf, dass jedesmal bei einem Erdbeben der Prätor dem Volke Ferien 
ansage; dass, so oft sich auf dem Capitol ein Unglücksvogel sehen liess, 
der feierliche, öffentliche Beschwörungssegen gehalten werde, den er selbst 
‚als Oberpontifex vor der Rednerbühne dem Volke mit Ausschliessung der 
Sklaven und Arbeiter vorbetetel5) Bei jenen Priesterschaften, die sich 
durch Cooption ergänzten, aber nur aus einer vom Kaiser jährlich an 
einem bestimmten Tage aufgesetzten Expectantenliste,®) wählte Claudius 
keinen, ohne ihn eidlich als würdig zu bezeichnen. °) 

Seine Ergebenheit gegen die Götter bewies der Princeps auch, indem 
er z. B. der Insel Cos im Jahre 53 n. Chr. beim Senate volle Abgaben- 
freiheit und den Rang eines heiligen und nur der Gottheit dienstbaren 
Plagzes beantraßte, weil sie die Wohnstätte des Coeus, des Vaters der 
Latona, und später die des Äsculapius gewesen sei; dabei hielt er eine 
schöne, reich mit antiquarischer Gelehrsamkeit besetzte Rede, in der er 
sich soweit verstieg, seinen Leibarzt Xenophon, — der bald darauf mit 
einer giftgetränkten Feder half,®) ihn selbst zu einem Gotte zu machen, °) 
— einen leibhaftigen Sprossen des göttlichen Äsculap zu preisen. !0) 


') Suet. Claud. 12: nimios honores recusavit. 

®) Dio LX. 5. 

>) Plin. hist. nat. XXXIV. 18. 

*) Suet. Claud. 22: Quaedam circa caerimonias .. aut correscit, aut ecoleta 
revocavit, aut etiam nova instituit. 

5) Suet. Claud. a. a. O. - 

6) Mommsen r. St. II. 1. S. 28 und Il. 2. S. 1023 A. 2. 

?) Suet. Claud. a. a. O. 

*) Tac. Ann. XII. 67. 

9) Dio LX. 35: tods pörntag, Isav Bpüpu Eieyev (6 Nepwv) slvar Brı nal ünelvos dei 
Tod nönntog Yedg Eyeyöver. 

10) Tac. Ann. XII. 61. 
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Claudius hatte auch schwere Bedenken zu dulden, ob er nicht durch 
inceste Verbindung mit seiner Nichte Agrippina die römischen Götter 
beleidige, bis der schlaue Vitellius die Gewissensscrupel des Kaisers weg- 
zuschaffen verstand.!) Auch Messalina kannte die Religiösität ihres Gemals 
und hoffte nicht mit Unrecht auf Erfolg, wenn die Seniorin der vesta- 
lischen Jungfrauen, Vibidia, Audienz beim Fürsten erhalten und Fürbitte 
für die Schuldige einlegen könnte. ?) 

Cäsar Claudius hat aber eine grosse Zahl Feiertage abgeschafit! Aller- 
dings, aber er war weit entfernt, die den Göttern geheiligte Zeit zu ver- 
kürzen; doch er musste dem schreienden Übelstande abhelfen, den Prin- 
ceps Gaius mitverschuldet hatte, nämlich: dass der grösste Theil des 
Jahres zu Festlichkeiten und Spielen verbraucht wurde?) und der all- 
gemeinen Arbeit, besonders aber seinem Rechtsprechen, entzogen war. 

Wie bei allem war der Monarch auch in religiösen Dingen dem Alten 
sehr ergeben: was bestöhend, was althergebracht war, was die Väter 
schon geübt hatten, das war ihm ehrwürdig und heilig, das wollte er er- 
halten. So liess er den aus Alter zerfallenden Tempel der Venus auf dem 
Berge Eryx in Sicilien auf Kosten des Ärars wieder aufbauen. *) Schloss 
er mit ausländischen Königen ein Bündnis ab, so geschah es mit den 
Cärimonien, welche die graue Vorzeit beobachtet hatte: auf dem Forum 
wurde ein Schwein geschlachtet und die Fetialen mussten ihre alten For- 
meln hersagen.°) 

Tief auch kümmerte es den Kaiser, dass die Kenntnis des alten, von 
den Etruskern herübergebrachten Wahrsagerwesens, der Haruspicien, durch 
die Theilnabmslosigkeit der Zeit in Verfall gerate und von neuen, aber- 
‘ gläubischen Meinungen überwuchert werde. Um nun der heiligen Wissen- 
schaft neuen Lebensodem einzuhauchen, hielt er im Jahre 47 beim Senate 
einen Vortrag, rühmte ihr Alter und ihre oftmalige Bewährung für den 
Staat und erwirkte den Auftrag an die Pontifices, zu untersuchen, was 
von der alten Lehre noch beibehalten zu werden verdiene.®) Gewiss hätte 
Claudius eine Restitution in Bausch und Bogen lieber gesehen. 

Zwei Jahre darauf liess er zur Sühnung des von Vitellius erdichteten 
blutschänderischen Verkehrs des L. Silanus mit seiner Schwester Junia 
Calvina (s. oben) den uralten Bussritus des Königs Tullus im Hain der 


I. Th. S. 48. 
I. Th. S. 35. 
Dio LX. 17. 

*) Suet. Claud. 25. 
5) Suet. a. a. O. 

6) Tac. Ann. XI. 15. 
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Diana durch die Pontifices vornehmen. Da dies unmittelbar nach seiner 
Hochzeit mit der Nichte geschah, so begleitete alles Volk die sacrale 
Handlung mit Spott und Lachen.?) 

Noch im selben Jahre versuchte der Princeps auch das augurium salutis, 
die Zeichenbeobachtung der Auguren für das ganze Jahr, zum Leben zu 
bringen, das demselben schon seit 75 Jahren entflohen war.?) 

Bei dieser altconservativen Richtung lässt sich die Grösse des Privilegs 
Agrippinens erkennen, dass sie, zum erstenmale beim britannischen Triumph, 
zu Wagen auf das Capitol fahren durfte;°) dies galt im ersten Jahrhundert 
vor und nach Christus als eine so hohe Auszeichnung, dass sie nach dem 
Municipalgesetze Cäsars nur die Vestalinnen, der rex sacrorum, die Fla- 
mines bei öffentlichen Opfern und der triumpbierende Feldherr genossen.t) 
Man darf also darin nicht den geringsten Sieg der Kaiserin erblicken. 

Ausländischen Culten war Claudius sehr abgeneigt; doch liess er es 
nicht bei der blossen Klage über deren Einreissen®) bewenden, sondern 
schritt thatsächlich gegen sie ein. Dem menschenopfernden Druidentum 
gieng er so scharf zu Leibe, dass er es im ganzen Reiche ausrotten wollte.®) 
— Im Jahre 52 n. Chr. liess er jenes senatus consultum gegen die Chaldäer 
und Mathematiker fassen. 

Von dieser, Verfolgung nahm er aber den alten Eleusinencult der 
Griechen aus, da ja der Cäsar der griechischen Nation und Bildung sehr 
zugethan war; er wollte denselben sogar in der Stadt Rom einführen.”) 

Seiner politisch-religiösen Wirksamkeit wollte der Kaiser Claudius die 
Krone aufsetzen durch die Erweiterung des Pomeriums,®) d. i. Verschiebung 
des Mauerweges; dieser Laufweg nämlich innerhalb der Mauer, von welchem 
die Verteidiger der Stadt auf die Mauer gelangen, nicht aber der äussere 
Rand des Grabens ist unter Pomerium zu verstehen. Das Recht nun, den 
alten, heiligen Mauerweg zu verändern, ist nur ein Königsrecht gewesen 
und ist keinem republikanischen Magistrat, auch dem Censor und dem 
consularischen Oberamte nicht zugestanden. Daher ist dasselbe auch seit 
dem Könige Servius nicht mehr ausgeübt worden bis auf Sulla, welchen 
seine königliche Gewalt unter dem Titel Dictator dazu befähigte. Augustus 
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- !) Tac. Ann. XII. 8. 
?) Tac. Ann. XII. 23. 
») Dio LX. 22. 
*) Friedländer Sittengesch. I., 5. Anhang zum 1. Abschnitt. 
5) Tac. Ann. XI. 15: quia externae superstitiones valescant. 
®) Suet. Claud. 26: Dryidarım religionem . . penitus abolevit. 
’) Suet. a. a. O. 
°s) Mommsen r. St. II. 1. 693 f. und I. 2. 992 £. 
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wird mit Unrecht dabei genannt.) Erst Claudius hat im Jahre 49 diese 
Befugnis wieder erneuert, er schloss auch den Aventin in den Umfang des 
Stadtgebietes ein;?) von der Abgrenzung Sullas ist Nichts bekannt. Die 
Ausübung dieses Rechtes war an die Bedingung geknüpft, dass der, welcher 
die Stadtgrenze erweitern wollte, auch die Landesgrenze erweitert hatte. 
Sulla berief sich darauf, dass er die Grenze Italiens an den Rubico vor- 
geschoben habe; Claudius holte seine Berechtigung von der Einbeziehung 
Britanniens in das römische Reichsgebiet her;®) er vereinte aber dieses 
Recht mit der kaiserlichen Gewalt überhaupt, wie das Specialgesetz Ves- 
pasians zeigt. 


') Tac. Ann. XII. 23. Es selbst in seinen res gestae schweigt nämlich davon; 
und noch mehr Gründe: Mommsen II. 2. 992 A. 4. 

2) Becker röm. Altert. I. S. 447 £. 

’) Tac. Ann. XII, 23: pomerium urbis auxit Caesar, more prisco, quo üs qui 
protulere imperium etiam terminos urbis propagare datur. 
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Schulnachrichten. 


I. 


Lehrpersonale 
des k. k. Gymnasiums im Schuljahre 1880. 
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Professoren: 


#0» Lehrfach, Classe, 
Name |, 33 wöchentliche Anmerkungen 
Ar Stundenzahl 


1. Leonard Achfeuthner | 27 | Griechische Sprache | Gymnasial-Director; 


Stiftscapitular 5 Stiftsarchivar. 
2. Romuald Lang -| 94 |Geschichte nd Geographie Ehemaliger 
n 2 Lyceal-Professor. 


Lateinische und deutsche 
3. Petrus Klingimayr 22 Sprache, Geographie 


" 15 


Latein. u. griech. Sprache 
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Lehrplan 


für die 
Obligat-Lehrgegenstände im I. und Il. Semester des Schuljahres 1880. 


ee 


I. Classe. Ordinarius Petrus Klingimayr. 


Religion. Katholische Glaubens- und Sittenlehre nach dem Lehrbuche 
von Dr. J. Leinkauf. 2 Stunden. 

Latein. Formenlehre der wichtigsten regelmässigen Flexionen nach der 
kleinen lateinischen Sprachlehre von Dr. F. Schultz, eingeübt in beider- 
seitigen Übersetzungen aus dem Übungsbuche von Dr. J. Hauler. 

Memoriren von Paradigmen und Vocabeln; nach 6 Wochen 
jede Woche eine Composition, im 2. Semester zuweilen ein Pensum. 
8 Stunden. 

Deutsch. Grammatik: Einfacher und zusammengesetzter Satz, Formen- 

lehre des Verbum nach Willomitzers deutscher Grammatik, 1 Stunde. 
Orthographie: Übungen 1 Stunde; Lesen, Sprechen und Vor- 

tragen 1 Stunde; Aufsätze 1 Stunde. Alle 14 Tage ein Aufsatz. 
Deutsches Lesebuch von J. Mozart, 1. Bd. 4 Stunden. 

Geographie und Geschichte. Physikalische Geographie der ganzen 
Erde, Hauptpunkte der politischen Geographie in Verbindung mit 
ethnographischen Angaben. Kartenzeichnen. 

Lehrbuch: Kotzenn B. Grundzüge der Geographie für die erste 
Classe der Mittelschulen. 3 Stunden. | 

Mathematik. 1. Semester: 3 Stunden Arithmetik. Die 4 Species in 

ganzen und Decimalzalen; das metrische Mass- und Gewichtssystem. 

2. Semester: 2 Stunden geometrische Anschauungslehre, Ein- 
leitung, gerade Linien, Winkel, Dreiecke. 1 Stunde. 

Arithmetik: Das Rechnen mit gemeinen Brüchen und Wieder- 
holung des im 1. Semester ertheilten arithmetischen Unterrichtes. 

Lehr- und Aufgabenbuch: Moöniks Lehrbuch der Arithmetik 
für Untergymnasien und „Grundlehren der ebenen Geometrie, nebst 
zalreichen Constructions- und Rechnungs- Aufgaben für die unteren 
Classen höherer Lehranstalten” von A. Gernerth. 

Von Zeit zu Zeit eine Composition. 3 Stunden. 
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Naturwissenschaften. Zoologie nach A. Pokornys „Naturgeschichte des 
Thierreiches”. 
1. Semester: Säugethiere, Mollusken, Stachelhäuter, Schlauch- 
thiere und Urthiere. 
2. Semester: Insecten, Arachniden, Crustaceen und Würmer. 
2 Stunden. 
Kalligraphie in 1 wöchentlichen Stunde. 
Wöchentliche Stundenanzal 23. 


1. A. Classe, Ordinarius Sebastian Mayr. 
l.B. ,„ „ Agapitus Katzinger. 


Religion. Erklärung der Gebräuche und Ceremonien unserer heiligen 
katholischen Kirche nach „Liturgik und Erklärung der gottesdienst- 
lichen Handlungen der katholischen Kirche für die Gymnasien in 
dem österreichischen Kaiserstaate”. 2 Stunden. 

Latein. Formenlehre der selteneren und unregelmässigen Flexionen nach 
Dr. Ferd. Schultz kleiner lateinischer Sprachlehre, eingeübt in beider- 

. seitigen Übersetzungen aus dem Übungsbuche von Dr. J. Hauler. 
Memoriren von Paradigmen, Regeln, Vocabeln, später Präpariren 
auf die zu lesenden lateinischen Abschnitte des Übungsbuches. Jede 
- Woche eine Composition und alle 14 Tage ein Pensum. 8 Stunden. 

Deutsch. Grammatik: Zusammengesetzter Satz (Fortsetzung und Voll- - 
endung). Formenlehre des Nomen, Partikeln, nach K. Schillers 
deutscher Grammatik. 1 Stunde. 

Orthographische Übungen u. s. w. wie in Classe I. Alle 14 Tage 
ein Aufsatz. | 
Deutsches Lesebuch von J. Mozart, 2 Bd. 4 Stunden. 

Geographie und Geschichte. Geographie 2 Stunden: Asien, Afrika, 
Süd- und West-Europa nebst der physikalischen Geographie des 
übrigen Europas. Kartenzeichnen. Lehrbuch: J. Ptaschniks Leitfaden 
beim Lesen geographischer Karten. 

Geschichte 2 Stunden: Alte Geschichte bis 375 n. Chr. mit 
vorausgeschickter Geographie jedes in der Geschichte vorkommenden 
. ‚Landes. 
Lehrbuch der allgemeinen Geschichte für die unteren Olassen 
.der Mittelschulen von Ant. Gindely, 1. Bd. 4 Stunden. 

Mathematik. 1. Semester. Arithmetik 2 Stunden: Verhältnisse, Propor- 
‚tionen, Regel de tri, Procentrechnung, wälsche Praktik. Anschauungs- 
lehre 1 Stunde: Wiederholung und Erweiterung des im.2. Semester 
der I, Classe ertheilten Unterrichtes. 
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2. Semester. Anschauungslehre 2 Stunden: Eigenschaften der 
Vierecke, Vielecke und Ähnlichkeit der Dreiecke. Arithmetik 1 Stunde: 
Wiederholung und Erweiterung des im 1. Semester ertheilten Unter- 
richtes. 

Lehr- und Aufgabenbuch: Dr. Wallentin Franz „Methodisch ge- 
ordnete Sammlung von Beispielen und Aufgaben aus der Arithmetik” 
und „Grundlehren der ebenen Geometrie” von A. Gernerth. 

Das Übrige wie in Classe I. 3 Stunden. 

Naturwissenschaften. Zoologie und Botanik. 

1°Semester. Schluss der Zoologie: Vögel, Reptilien, Amphibien, 
Fische. 

Lehrbuch wie in Classe I. 

2. Semester. Botanik nach A. Pokornys „Naturgeschichte des 
Pflanzenreichs”. 2 Stunden. 

Kalligraphie in 1 wöchentlichen Stunde für diejenigen Schüler, welche 
die wünschenswerthe Fertigkeit im Schönschreiben noch nicht er- 
worben haben. 

Wöchentliche Stundenanzal 24. 


Ill. Classe.. Ordinarius Paulus Proschko, 


Religion. Geschichte der göttlichen Offenbarungen des alten Testamentes 
nach „Geschichte der göttlichen Offenbarungen des alten Bundes” 
von Franz Fischer. 2 Stunden. 

Latein. Grammatik 2 Stunden nach Dr. Ferd. Schultz. Übersetzungen 
aus der deutschen in die lateinische Sprache aus dem Übungsbuche 
von Dr. J. Hauler. | 

Lectüre aus Corn. Nep. Vit.: Miltiad. Themistocl. Aristid. Cimon. 
Thrasibul. Conon. Timoth. Epaminond. Pelopid. Agesilaus. 
- Präparation auf die Lectüre. Alle 8 oder 14 Tage eine schrift- 
liche Arbeit. 6 Stunden. 

Griechisch. Regelmässige Formenlehre; Übersetzungen aus dem Übungs- 
buche; Memoriren der Vocabeln; Präpariren auf die Lesestücke; 
monatlich eine schriftliche Schularbeit; im 1. Semester alle 4 Wochen, 
im 2. alle 14 Tage ein Pensum. 

Lehrbücher: Griechische Schulgrammatik von Dr. Georg Curtius 
und das griechische Elementarbuch von Dr. Karl Schenkl. 5 Stunden. 

Deutsch. Lesen und Vortragen; Erklären des Gelesenen mit Hinweisung 
auf die grammatischen Regeln. 2 Stunden. 

Aufsätze 1 Stunde. Mehrere Aufsätze als häusliche Arbeit. 


Deutsches Lesebuch von J. Mozart, 3. Bd. 3 Stunden. 
. n* 
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Geographie und Geschichte. Geographie: Europa, Australien, Amerika. 

Geschichte: Das Mittelalter. 

Das Übrige wie in Classe II. 3 Stunden. 

Mathematik. Arithmetik: Die vier Rechnungsarten mit algebraischen 
Ausdrücken, das Potenziren, das Ausziehen der Quadrat- und Cubik- 
wurzel, Permytationen, Combinationen. 

Anschauungslehre: Gleichheit und Messung der ebenen Figuren. 

Lehr- und Aufgabenbuch: Moöniks Arithmetik und Grundlehren 
der ebenen Geometrie von A. Gernerth. 3 Stunden. 

Naturwissenschaften. 1. Semester: Mineralogie nach Pokortys „illustrirte 
Geschichte des Mineralreiches”. 

2. Semester: Physik: Eigenschaften der Körper; Wärmelehre und 
das Wichtigste der Chemie. Nach Dr. Jos. Krists „Anfangsgründe der 
Naturlehre”. 2 Stunden. 

Wöchentliche Stundenanzal 24. 


IV. Classe. Ordinarius Mathias Fürlinger. 


Religion. Geschichte der göttlichen Offenbarungen im neuen Bunde nach 
„Geschichte der göttlichen Offenbarung des neuen Bundes” von Franz 
Fischer. 2 Stunden. 

Latein. Grammatik 2—3 Stunden: Tempora, modi, gerundium, partici- 
pium, supinum. Übersetzungen aus der deutschen in die lateinische 
Sprache aus dem Übungsbuche von J. A. Rozek, 2. Thl. 

Lectüre: C. Julii Caesaris de bello Gallico, Comm. I]. II. 
Präparation auf die Lectüre. Alle 3 Wochen eine Composition 
und alle 14 Tage ein Pensum. 6 Stunden. 

Griechisch. Wiederholung der regelmässigen Formen; Verba in gı; un- 
regelmässige Flexionen und die wichtigsten syntaktischen Regeln nach 
Dr. G. Curtius’ griechischer Schulgrammatik. — Übersetzungen aus 
dem griechischen Elementarbuche von Dr. K. Schenkl. 

Memoriren der Vocabeln. Präpariren auf die Lesestücke. 
Schriftliche Arbeiten nach Vorschrift. 4 Stunden. 

Deutsch. Lesen und Vortragen; die Grundzüge der deutschen Verslehre, 

2 Stunden. Aufsätze 1 Stunde. Alle 14 Tage ein Aufsatz. 
Deutsches Lesebuch von J. Mozart, 4. Bd. 3 Stunden. 

Geschichte und Geographie. Neuere und neueste Geschichte. Lehr- 
buch der allgemeinen Geschichte für die unteren Classen der Mittel- 
schulen von Dr. A. Gindely, 3. Bd. 

Geographie und Statistik Österreich-Ungarns. Übersicht der 
Hauptmomente aus der Geschichte Österreich - Ungarns. „Öster- 
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reichische Vaterlandskunde” für die mittleren Classen der Mittel- 
schulen von Dr. Em. Hannak. 4 Stunden. 

Mathematik. Arithmetik: Zusammengesetzte Verhältnisse und Propor- 
tionen, Kettensatz, Gesellschafts- und Alligationsrechnung mit An- 
wendungen; die Lehre von den Gleichungen des 1. Grades mit einer 
Unbekannten. 

Stereometrische Anschauungslehre: Lagen von Linien und Ebenen 
gegen andere Ebenen, Körperwinkel, Hauptarten der Körper, ihre 
Gestalt und Grössenbestimmung. 

Lehr- und Aufgabenbuch: Mo£niks Arithmetik und geometrische 
Anschauungslehre, 2. Abtheilung, mit Benützung von Holzmodellen. 

Das Übrige wie in Classe III. 3 Stunden. 

Naturwissenschaften. 1. Semester: Gleichgewicht und Bewegung fester, 
flüssiger und luftförmiger Körper; Wirkungen der Molecularkräfte. 

2. Semester: Magnetismus, Elektricität, Schall, Licht. 

Lehrbuch wie in Classe III. 3 Stunden. 

Wöchentliche Stundenanzal 25. 


V. Classe. Ordinarius Adalbert Ziegler. 


Religion. Übersichtliche Darstellung der göttlichen Offenbarungen nach 
Dr. Konrad Martins „Lehrbuch der katholischen Religion für höhere 
Lehranstalten”. 2 Stunden. 

Latein. Lectüre: T. Livii I; Ovid. Metamorph. I, 89—162; VI, 146—312; 
XI, 85—193; VIO, 611—724; XO, 1—145; X, 1—77; Fast. I, 
38—118; 195 — 242. 

1 Stunde grammatisch-stilistische Übungen; genaue Präparation 
auf die Lectüre; alle 14 Tage ein Pensum oder eine Composition. 
6*8tunden. 

Griechisch. Lectüre: Chrestomathie aus Xenoph., ed. Schenkl. 

Xenoph. Anab. I, 1—15; IH, 1—49; V, 1—79. Homer. 
Diad. I. II. | 

Alle 8 Tage 1 Stunde Grammatik; Einübung der Syntax; Prä- 
paration; Memoriren von Vocabeln. Alle vier Wochen ein Pensum 
oder eine Composition. 5 Stunden. | 

Deutsch. Literaturkunde und Lectüre aus dem 1. Theile des deutschen 
Lehr- und Lesebuches von A. Egger. 

Übungen im mündlichen Vortrage 1 Stunde. Aufsätze 1 Stunde. 

Alle 2—3 Wochen ein Aufsatz. 2 Stunden. 

Geschichte und Geographie. Alte Geschichte bis zur Kaiserzeit. 
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Überall mit der einschlägigen historischen Geographie und zeit- 
weiligen culturhistorisch-geographischen Übungen. 

Lehrbuch: Gindely Ant., Lehrbuch der allgemeinen Geschichte 
für Ober-Gymnasien. 4 Stunden. 

Mathematik. Algebra 2 Stunden: Zalensystem, die 4 Grundrechnungen, 
Begriff, Anwendung derselben auf algebraische Grössen; Theilbarkeit 
der Zalen; gemeine, Decimal- und Kettenbrüche; Verhältnisse und 
Proportionen. 

Geometrie 2 Stunden: Planimetrie. 

Lehrbuch: E. Heis’ Sammlung von Beispielen und Aufgaben aus 
der allgemeinen Arithmetik und Algebra und: von Dr. A. Wiegand, 
Lehrbuch der Mathematik. a) Planimetrie. Mehrere Compositionen. 
4 Stunden. | 

Naturwissenschaften. Systematische Naturgeschichte. 

1. Semester: Systematische Mineralogie in Verbindung mit Geo- 
gnosie nach Hochstetter Dr. F. v. und Büsching Dr. A. Leitfaden der 
Mineralogie und Geologie für die oberen Classen. 

2. Semester: Systematische Botanik mit Paläontologie und der 
Lehre von der geographischen Verbreitung der Pflanzen nach Dr. 
G. Bills Botanik. 2 Stunden. 

Wöchentliche Stundenanzal 25. 


VI. Classe. Ordinarius Thassilo Lehner. 


Religion. Katholische Glaubenslehre. 

Das Übrige wie in Classe V. 2 Stunden. 

Latein. Lectüre 5 Stunden: Sall. bell. Jug. c. 30—77; Cäsar. de bello 
civ. I, 1—87; Vergil. Eclog. 1. V; Aeneid. I. IL — Ciceron. orat. 1. 
in Catilin. 

Das Übrige wie in Classe V. 6 Stunden. 
Griechisch. Lectüre: Homer. Iliad. XI. XVI. XVII Herodot. VII. 56— 185. 
| Alle 8 Tage eine Stunde grammatische Übungen; Präparation 
auf die Lectüre; alle 4 Wochen ein Pensum oder eine Composition. 
5 Stunden. 

Deutsch. Literaturkunde und Lectüre aus K. Reichels mittelhochdeutschem 
Lesebuch und dem deutschen Lehr- und Lesebuch für höhere Lehr- 
anstalten von A. Egger, II. Th., 1. Bd. 

Das Übrige wie in Classe V. 3 Stunden. 

Geschichte und Geographie. Die Kaiserzeit und das Mittelalter bis 

zur Reformation. 
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Überall mit der einschlägigen historischen Geographie und zeit- 
weiligen culturhistorisch-geographischen Übungen. Ä 

Lehrbuch wie in Classe V. 3 Stunden. 

Mathematik. Algebra im ersten Semester 2 Stunden, im zweiten Semester 
1 Stunde: Potenz- und Wurzelgrössen, Logarithmen, bestimmte 
Gleichungen des ersten Grades mit einer und mehreren Unbekannten. 

Geometrie im ersten Semester 2 Stunden: ebene Trigonometrie; 
im zweiten Semester 3 Stunden Stereometrie. 

Lehrbücher: Heis’ „Sammlung von Beispielen und Aufgaben” 
und Moönik „Lehrbuch der Geometrie für die oberen Classen”. 
Mehrere Compositionen. 4 Stunden. 

Naturwissenschaften. 1. und 2. Semester: Systematische Zoologie in 
enger Verbindung mit Paläontologie und der Lehre von der geo- 
graphischen Verbreitung der Thiere nach Schmidt Dr. O0. „Leitfaden 
der Zoologie”. 2 Stunden. | 

Wöchentliche Stundenanzal 25. 


VII. Classe. Ordinarius Gunther Mayrhofer. 


Religion. Katholische Sittenlehre. Das Übrige wie in Classe V. 2 Stunden. 

Latein. Lectüre: Vergil. Aeneid. ed. Hoffmann: VII, VIIL, IX; — Ciceron. 
de imperio Cn. Pompeii — Cato maior. 

Griechisch. Lectüre: Sophocl. Electra; Demosth. „Über die Angelegen- 
heiten im Chersonnes”; Homer. Odyss. I, V, VI, IX, XIV, X. 

Alle 14 Tage 1 Stunde grammatische Übungen; Präpariren 
auf die Lectüre alle 4 Wochen ein Pensum oder eine Composition. 
4 Stunden. \ 

Deutsch. Literaturkunde und Lectüre nach A. Eggers „deutsches: Lehr- 
und Lesebuch für höhere Lehranstalten”. 2. Theil, 1. Bd., cursorische 
Lectüre „Luise” von J. H. Voss und „Hermann und Dorothea” von 
Goethe. Übungen im Vortrage, 2 Stunden. Das Übrige wie in 
Classe V. 3 Stunden. 

Geschichte und Geographie. Geschichte der Neuzeit. 

Überall mit der einschlägigen historischen Geographie. Lehr- 
buch wie in Classe VI. 3 Stunden. 

Mathematik. Algebra: Unbestimmte Gleichungen des 1. Grades; Qua- 
dratische Gleichungen mit einer und mehreren Unbekannten; Pro- 
gressionen und Combinationslehre mit dem binomischen 'Lehrsatz. 

Geometrie: Anwendung der Algebra zur Lösung geometrischer 
Aufgaben; Analytische Geometrie in der Ebene und Kegelschnitte. 
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Lehrbuch: Dr. E. Heis’ „Sammlung von Beispielen und Aufgaben 
aus der allgemeinen Arithmetik und Algebra”, Moönik „Lehrbuch 
der Geometrie”. Mehrere Compositionen. 3 Stunden. 

Philosophische Propädeutik. Allgemeine Logik. Lehrbuch der for- 
malen Logik von Dr. G. A. Lindner. 2 Stunden. 

Naturwissenschaften. Physik. Eigenschaften und Unterschiede der 
Körper; das Wichtigste der Chemie; Gleichgewicht und Bewegung 
der Körper. 

Lehrbuch: P. Münchs Lehrbuch der Physik. 3 Stunden. 

Wöchentliche Stundenanzal 25. 


VII. Classe. Ordinarius Erenbert Gerstmayr. 


Religion. Geschichte der Kirche Christi nach dem von Dr. Jos. Fessler 
für das Obergymnasium bearbeiteten Religionsbuche, 2 Stunden. 

Latein. Lectüre: Tacit. Histor. I. Horat. Carm. I. 1, 2, 4, 10, 12, 20, 
28, 29, 31, 34; IL. 1, 2, 3, 6, 18, 19, 20; II. 1, 3, 4, 5, 24, 25, 29; 
IV. 2, 4, 6, 7, 9, 14, 15; Sat. I. 1, 9; Epist. I. 1. Das Übrige wie 
ın Classe. V. Statt eines Pensums zuweilen ein lateinischer Aufsatz 
mit Beziehung auf die Lectüre. 5 Stunden. 

Griechisch. Hom. Odyss. II, IV, XV. Platons Kriton, Laches, Apologie. 
Alle 14 Tage 1 Stunde grammatische Übungen. Das Übrige wie in 
Classe VI. 5 Stunden. 

Deutsch. Literaturkunde und Lectüre aus dem deutschen Lehr- und 
Lesebuch für höhere Lehranstalten von A. Egger, 2. Theil, 2. Band. 
— Cursorische Lectüre: Schillers „Don Carlos” und „Wilhelm Tell”. 
— Übungen im Vortrage. 2 Stunden. Das Übrige wie in Classe V. 
3 Stunden. 

Geschichte und Geographie. Geschichte, Geographie und Statistik 
Österreich-Ungarns. Lehrbuch: Österreichische Vaterlandskunde für 
die höheren Classen der Mittelschulen von Dr. E. Hannak. 3 Stunden. 

Mathematik. Lösung mathematischer Probleme und hiedurch zusammen- 
fassende Wiederholung des mathematischen Lehrpensums. Mehrere 
Compositionen. 2 Stunden. 

Philosophische Propädeutik. Empirische Psychologie. Lehrbuch der 
empirischen Psychologie als inductiver Wissenschaft von Dr. G. A. 
Lindner. 2 Stunden. 

Naturwissenschaften. Physik. Wellenlehre und Akustik; Magnetismus; 
Elektricität; Optik; Wärme; Elemente der Astronomie und Meteorologie. 

Lehrbuch wie in Classe VO. 3 Stunden. 
Wöchentliche Stundenanzal 25. 
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Nichtobligate Lehrgegenstände. 


1. Französische Sprache: Abth. . Die Aussprache. Avorr und ätre. 
Das Substantiv. Das regelmässige Verb. Der Artikel. Das Zalwort. 
Possessiva. Demonstrativa. Interrogativa. Plötz’ Elementar-Grammatik, 
Lection 1—75. Schülerzal 32. 

Abth. II. Personalia. Vervollständigung der Demonstrativa und 
Relativa. Partitiver Genitiv. Unregelmässiger Plural. Unregelmässige 
Verba. Plötz’ Elementar-Grammatik, Lection 76—112, und Plötz’ Schul- 
Grammatik, I. und II. Abschnitt. Lectüre: Plötz’ Lectures Choisies, 
dewxiöme section. Schülerzal 37. 

Abth. IL Wortstellung. Gebrauch der Zeiten. Plötz’ Schul-Gram- 
matik, V. und VI. Abschnitt. Lectüre: Moliere Bourgeois Gentilhomme. 
Villemain, Histoire de Cromwell, cap. I—-IX. — Übersicht der fran- 
zösischen Literatur im 17. und 18. Jahrhundert, nach Plötz’ Lectures 
Choisies. Schülerzal 33. 

Italienische Sprache: Abth. I. Die regelmässige und die unregel- 
mässige Formenlehre, nach Mussafias Grammatik der italienischen 
Sprache. Schülerzal 12. 

Abth. IL Lectüre: Dante, Inferno I—III; Manzoni, I Promessi 
sposö I—XIV. Schülerzal 1. | 
3. Englische Sprache: Abth. I. Die Formenlehre; Plate, Lehrgang der 

englischen Sprache I. Lectüre: Macaulay, Lord Clive, cap. III. Schüler- 
zal 11. | | 
Abth. II. Dickens, The Chimes. Macaulay, Lord Clive. Ausgewählte 
Stücke aus Robert Burns Poetical Works. Übersetzungsübungen. Wieder- 
holung der Grammatik. Schülerzal 15. 
4. Stenographie: I. Jahrgang, 1. Semester, Schülerzal 31. 


D 


Ll 2.2, 0%. 
L. „ 1L, , 9. 
1. „2 ,„ , 8. 


5. Zeichnen: Schülerzal 90. 

6. Gesang: Schülerzal 47. 

7. Musik: Saiteninstrumente. Schülerzal 81. 
8. Turnen: Schülerzal 119. 


III. 
Lehrmittel-Sammlungen. 
a) Die Gymnasial - Bibliothek. 

Der Zuwachs, den die Gymnasial-Bibliothek im abgelaufenen 
Schuljahre theils durch Geschenke, theils durch Ankauf erfuhr, beläuft sich 
ausser den für ärmere Studirende neu angekauften Schulbüchern (dar- 
unter 8 grössere Lexika) auf 250 Werke. Die Bibliothek erhielt nämlich: 

a) Geschenkweöise: Vom hohen k. k. Kriegsministerium 212 
Schultz F., kleine lateinische Sprachlehre; — 106 Schultz F., Uebungsbuch; 
— 200 Süpfle, Aufgaben zu lateinischen Stylübungen 1. Theil; 100 Ebd. 
2. Theil; — 27 Kreussler, deutsch-lateinisches Handwörterbuch; — 102 P. 
Vergilii M. Aeneidos epit.; — 16 Koch, vollständiges Wörterbuch zu P. 
Vergil. M.; — 95 G. Sallustii Cr., Catilina et Jugurtha und 59 Ebd. Ju- 
gurtha; — 20 Wörterbücher zu Sallust.; — 105 Ovidii N. carmina selecta; 
— 19 Wörterbücher zu Ovids Metamorph.; — 111 J. Caesaris comm.; — 
86 M. T. Ciceronis orationes; — 106 T. Livii ab urbe cond. libr. — Aus 
dem Nachlasse des Herrn Ig. Redtenbacher, k. k. Bezirksgerichts- Ad- 
juncten i. P. (studierte 1825—1831 am Gymnasium zu Kremsmünster); 
'Anacreontis Symposiaca hemiambia. (ed. V. Ross.) — Barthelemy, Reise 
des jungen Anacharsis durch Griechenland (übersetzt von Fischer und 
Haupt.) — Büchmann G., geflügelte Worte. — C. J. Caesaris comm. de 
bell. gall. (ed. Held.). — Id. de bello civ. (recens. Oedendorpius, Norimb. 
1789). — M. T. Ciceronis, Tuscul. disput. libr. V. (ed. R. Kühner). — Id. 
(erklärt von Fischer G.) — Id. de finib. bon. et malor. libr. V. (erklärt 
von D. Böckel). Id. select. orat. (recens. Graevius. Norimb. 1788). — Id. 
de offic. libr. III. (recens. Graevius Norimb. 1795). — Id. de orator. Norimb. 
1785). — Id. Cato major etc. (recens. Graevius Norimb. 1787). — Classiker- 
Bibliothek (Stuttgart) enthält: Anacreon; — Platons Phaedon; — Cicero: 
— Livius; — Tacitus; — Plinius’ Briefe; — Senecas ausgewählte Schriften; 
— Justinus; — Juvenal; — Cornelius Nepos (ed. E. Sincerus, Augsburg. 
1738). — Curtii Ruf. hist. Alexandri M. (ex recens. Freinshemii, Norimb. 
1783). — Dumesnil E., Versuch einer allgemeinen lateinischen Synonymik 
(übersetzt von J. C. G. Ernesti). — Eutropii brev. hist. Rom. (ex recens. 
Verheyk. Norimb. 1792). — Freund W., Gesammtwörterbuch der lateinischen 
Sprache. -- Freund W., Triennium philologieum. — Freund W., Schüler- 
Bibliothek (Vergils Aeneis; — Horaz; — Ovids Metamorph.; — Caesars 
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gall. Krieg). — Gladstone W. E., Homer und sein Zeitalter (übersetzt von 
Bendan). — Homeri Ilias et Odyssea (Lips. Tauchn. 1839). — Homers 
Werke von J. H. Voss. — Id. übersetzt von J. N. Zauper. — Qu. Horatii 
Fl. opera (Parisiis 1855). — Id. (Lips. Tauchn. 1812). — Justini hist. 
libr. 44 (ex recens. Gronovii, Norimb. 1789). — Justinus, Trogi Pompeji 
hist. Philippi ep. (recens. J. Jepp). — D. Jun. Juvenalis satir. libr. V. (ex 
recogn. C. F. Hermanni.) — D. J. Juvenalis, die Satiren des... (übersetzt und 
erläutert von W. E. Weber). — Mörike E., classische Blumenlese (Stutt- 
gart 1840). — Moser K. A., lateinische und deutsche Gespräche (Wien 
1811). — Ovidii N. Heroides (ex recens. P. Burmanni, Norimb. 1793. — 
ld. Metamorph. (ex recens. P. Burmanni, Norimb. 1794). — Id., opera 
omnia. Tom. III. (Lips. Tauchn. 1845). — A. Persii Fl. satyrae (ex recens. 
J. Casauboni. Norimb. 1780). Phaedri fabulae libr. V (Parisiis anno reipubl. 
YL) — Platonis Eutyphro etc. (ex recogn. C. F. Hermanni). — C. Plinii 
caec. sec. Panegyricus (ex recens. C. G. Schwarzii, Norimb. 1787). — 
C. Sallustii Cr. quae exstant. (ex recens. Corti,, Norimb. 1790). — Schmal- 
feld Fr., lateinische Synonymik. — Seiler E. E., griechisch-deutsches Wörter- 


‚ buch über die Gedichte des Homeros und der Homeriden. — J. A. Senecae 


tragoediae (ex recens. societat. Bipont. Norimb. 1797). — Id. opera (ed. 
Haase F.). — C. Suetonii Tr. Caesarum XII vitae (ex recens. P. Burmanni 
aliorumque. Norimb. 1793). — Des C. C. Tacitus sämmtliche Werke, über- 
setzt von W. Bötticher (2 Bde). — C. Taciti libri, qui supersunt (recogn. 
C. Halm, 2 Bde). — P. Terentii C. A. comoediae VI (ex recens. Linden- 
brochii atque V. Cl. Zeunü, Norimb. 1792). — P. Virgili M. opera omn. 
cum annot. Joh. Min-Ellii (Francof. et Lips. 1700). — Id. (Lips. Tauchn. 
1829). — Valerii M. dict. fact. Memorabilium libr. IX (ex recens. Torrenii, 
Norimb. 1784). — Von der löbl. Handels- und Gewerbekammer in 
Linz, Bericht über Industrie etc. in Oberösterreich. — Von Herrn Korb H. 
(Ebenhöch’sche Buchhandlung in Linz): Andersen, Winter-Abendgeschichten ; 
— Arnold, Gedenkbuch für’s Leben; — Björnson, Bauernnovellen; — dra- 
matische Werke; — Braun J., Jugendblätter 1864; — Brentano Cl., Gockel, 
Kinkel und Gackeleia; — Burns, Lieder und Balladen; — Byron, Childe 
Harold — Don Juan — Dichtungen; Cervantes, Don Quixote (4 Bde.); — 
Fredelig, Lieb und Leid; — Goethes Werke (Augsburg, in 1 Bd.); — 
Heine H., letzte Gedichte und Gedanken; -—- Heyse P., Braut von Cypern, 
— gesammelte Novellen in Versen; — Hüll, Wächterrufe; — Humboldt A., 
Ansichten der Natur; — Kerner J., lyr. Gedichte; — Körner Th., Leyer 
und Schwert; — Lavater, Worte des Herzens; — Leopardi G., Gedichte; 
— Lessing G. E., Emilia Galotti, — Minna von Barnhelm; -- Lobsdorf, 
Lieder der Heimat; — Müller W., Gedichte; — Opel, Eichen und Rosen; 
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— Weissenhofer R., die Waise vom Ybbsthale. — Von der löblichen Stifts- 
bibliothek: Matthison, Erinnerungen (Wien. 1815). — Von Fräul. Hann A.: 
Goethe, Reineke Fuchs, — Faust; — Schiller, die Räuber. — Von Frau 
Kurzwernhart Th.: Walter Scott (22 Werke in 56 Bdn.); — Schillers 
Werke (36 Bde.); — Schleifer L., poetische Versuche; — Tiedge, Urania; 
— Dumas A. F., Aflaire Clömenceau; — mehrere Schulbücher. — Von 
Frau C. Mayr: Mehrere Schulbücher. — Von Herrn Dr. Niedermayr W., 
Steffens H., die vier Norweger (3 Bde); — Meyern W. Er., Dia-Na-Sore, 
oder die Wanderer; — Gaea, Natur und Leben (4 Bde.). — Von Herrn 
Potier des Echelles, Teufienbach, vaterländisches Ehrenbuch (2 Thl.). 
— Vom Hochw. Herrn A. Hohenegger: Benedict-Stimmen (2 Bde.) — 
Vom Hochw. Herrn Abte Coelestin Ganglbauer: Mittheilungen der k. k. 
Central-Commission zur Erhaltung der Kunst- und historischen Denkmale; 
— Schiller K., deutsche Unterrichtsbriefe. — Vom Hochw. Herrn Benno 
Fuchs, Alte und neue Welt (1868 und 1872); — Hausschatz (1876). — 
Vom Hochw. Herrn Amand Baumgarten: Kaltenbrunner A., lyr. und ep. 
Gedichte; — Payer J., österr.-ungar. Nordpol-Expedition. — Vom Hochw. 
Herrn Ernest Wurm: Weber F. W., Dreizehnlinden; — Czerny A., Bilder 
aus der Zeit der Bauernkriege. — Vom Hochw. Herrn Alois Kerschi- 
schnigg: Hausschatz (1879). — Vom Hochw. Herrn Bruno Kyrle, 
Stamm F., Jahrbuch (1879). — Vom Hochw. Herrn Leonard Achleuthner: 
Statistische Monatsschrift; — Precechtel R., die Kaiser aus dem Hause 
Habsburg-Lothringen; — Alte und neue Welt (1879). — Vom Hochw. 
Herrn Claudius Viehaus: Ilustrirte Zeitung für Gabelsberger’sche Steno- 
graphie (I. Jahrg. 1878); — Panzer G. W. F., Faunae insectorum germa- 
nicae initia oder Deutschlands Insecten (Nürnberg. 1793. 15 Bde.) — Vom 
Hochw. Herrn Joachim Achleuthner; Hausschatz (1877, 1878, 1879). 
— Vom Hochw. Herrn Gunther Mayrhofer: Hausschatz (1879). — Vom 
Hochw. Herrn Lambert Guppenberger: Schriften des Vereines zur Ver- 
breitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse in Wien (1876—1879). — Vom 
Hochw. Herrn Dr. Philibert Landerl: Katholische Missionen (1878); — 
Hausschatz (1879). — Vom Hochw. Herrn Augustin Rauch: Feierstunden 
im häuslichen Kreise (4. Jahrg.); — Sonntagsfreude (1875); — Novellen- 
bibliothek (1877). — Vom Hochw. Herrn Adolf Haasbauer: Schillers 
Werke (3 Bde.) — Vom 'Hochw. Herrn Max Schwediauer: Mehrere 
Schulbücher. — Vom Ebhrw. Herrn Thomas Kuhl: Kolshorn, deutsche 
Mythologie; — Gernerth, Logarithmen -Tafeln. — Vom Ehrw. Herrn Theo- 
dorich Braun: Lehnert J., Um die Erde. — Vom Ehrw. Herrn Marcus 
Gruber: Marchal V., Das Buch vom rechten Mann; — Lamprecht J., 
Matrikel des Landes o. d. E.; — Gurke G., Deutsche Schulgrammatik; — 
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Chamisso A., Gedichte; — Redwitz O., Philippine Welser; --- Euripides, 
Iphigenie in Tauris; — Goethe, Götz v. Berl.; — Faust; — Immermann K,, 
Andreas Hofer; — Lessing G. E., Minna v. Barnh.; — Moliere, der Geizige. 
— Vom Herrn Falke L. v. Lilienst. (Abiturient): Körner F., geogr. 
Bilder aus Oesterreich; — Proschko L, Licht- und Schattenbilder. — Vom 
Herrn Fritsch A. (Abiturient): Schiller, Gedichte; — Goethe, Faust; — 
Götz v. Berlich. — Vom Herrn Györy A. v., (Abiturient): Wagner R., 
Tannhäuser; — Sängerkrieg auf Wartburg; — Goethe, Faust; — Götz v. Ber- 
lich. — Vom Herrn Röhrer 8. (Abiturient): Gerstäcker, Irrfahrten. — 
Von Michael Ad. (Schüler der 8. Cl): Bodenstedt, Lieder des Mirza- 
Schaffy. — Wicke G. (Schüler der 8. Cl): Pyrker L., Werke. — Röck E. 
(Schüler der 6. Cl): Klopstock, Messias. — Achleitner J. (Schüler der 
5. Cl): Chronik der Zeit (1879). — Eltz Franz Graf zu: Schmidt Chr., 
Rosa von Tannenburg. — Ferners wurden der Gymnasial-Bibliothek fol- 
gende Werke von deren Verfassern oder Verlegern zugesandt: Hauler J., 
latein. Übungsbuch I. Thl. und Aufgaben II. Thl. — Pizzala Jos.: Stand 
der Bibliotheken der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder 
zu Ende des Jahres 1870 (vom Herrn Verfasser übersandt). — Wallis Alb,, 
Katechismus des Christentums dritten Jahrtausends. Upsala 1878. (Vom 
Herrn Verfasser übersandt) — Wetzel F. X., illustr. Weltgeschichte 
(Benziger in Einsiedeln). — Lansing Fr., Bilder aus der Länder- und 
Völkerkunde (Rackhorst in Osnabrück). — Kaltner Balth. Lehrbuch der 
Kirchengeschichte (Tempsky in Prag). — Rosenfeld Max, erster Unter- 
richt in der Chemie (Ebd.). — A. Neumann und 0. Gehlen, deutsches 
Lesebuch I. und I. Cl. 7. Aufl. (Bermann und Altmann in Wien). — 
Egger Al., Deutsches Lesebuch für die 3. Cl. österr. Mittelschulen und 
Ebd. für die 4. Cl. (Hölder in Wien). — Hermann E., Lehrbuch der 
deutschen Sprache. 7. Aufl. (Ebd.) 

b) Durch Ankauf: Wetzel F.X., Illustr. Weltgeschichte. — Körner F., 
Oben und Unten. — Klein S., Charakterbilder aus der Weltgeschichte 
2. und 3. Bd. — Andersen A. H., sämmtliche Märchen (Leipzig 1873). 
— Reusch F. H., Bibel und Natur. — Wieser Joh., Mensch und Thier. 
— Fabri Fr., Briefe gegen den Materialismus. — Huber Joh., die Lehre 
Darwins kritisch betrachtet. — Conscience H., Blätter aus dem Buche 
der Natur. — Keck F., Iduna. 3. Thl. (Die Sage von Wieland dem Schmied.) 
— Freytag G., Die Geschwister. — Moosmüller O., Europäer in Ame- 
rika vor Columbus. — Wingerath, Fr. Rücker, Leben und Dichten. — 
Notter, Ludwig Uhland. — Rückert Fr., Sakuntala; — Nal und Dama- 
janti; — Die Verhandlungen des Abu Seid von Serug; — Rostem und 
Sobrab. — Teuffenbach, Vaterländisches Ehrenbuch I. Thl. (3 Exempl.) 
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— Riehl: Gesammelte Geschichten und Novellen (2 Bde.). — Freisauff, 
Salzburger Volkssagen. — OÖ. Roquette, Waldmeisters Brautfahrt. — 
Lennep J. v. (übersetzt von E. G.), Romantische Erzälungen; — Die 
Reisegefährten. — Verne J. 27. und 28. Bd. - Freiligrath, gesammelte 
Werke. — Herwegh G., Lieder eines Lebendigen. — Leutemann, Bilder 
aus dem Altertum. — Mörike Ed., gesammelte Schriften. — Normanı, 
griech. Literaturbilder. — Richter A., Lustige Geschichten. — Metzner A,, 
Österreichs Regenten in Wort und Bild. — Zedlitz J. Ch., dramatische 
Werke (4 Thle.); — Waldfräulein; — Soldaten-Büchlein; — 4 Bändchen 
der Hölder’schen Jugendbibliothek. — Bret Harte, californische Er- 
zälungen. — Herder J. G., Legenden. — Korzeniowski J., unsere 
Szlachta. — Haide Ad. v. d., Pannoniens Dichterhain. — Henne-Am- 
Rhyn 0O., Die deutsche Volkssage im Verhältnis zu den Mythen aller Zeiten 
und Völker. — Osterwald K. W., Erzälungen aus der alten deutschen 
Welt (3 Expl.). — Bartsch K:, Nibelungenlied (5. Aufl). — Fischer 
Engelb.; Gott lenkt (3 Serien). — Heimatlos (Gotha 1879). — Krones; 
Geschichte Österreichs (2 Bde.). — Oppel K., Capitän Mago. — Stelz- 
hammer Fr., Gedichte (2. und 4. Thl.). — Herchenbach W., die Welt 
(Holland; — Rhein; — Italien 7., 8., 9.); — 4 Erzälungen (4 Bde.). — 
Hübner, Pflanzenatlas. — Klesheim A., Schwarzblattl auf Reisen. — 
Kriegs-Chronik des russ.-türk. Feldzuges 1877. — Deutsche Bilder- 
bogen. — Payer J., österr. ungar. Nordpol-Expedition. — Bodenstedt 
Fr., Shakespeare’s Frauengestalten. — Aigner, ungar. Volksdichtungen. — 
Speyer, Schmetterlingskunde — Kolpink Fr., Erzälungen (2 Bde.). — 
Schwalbe, Lehrbuch der Geologie. — Radics P. v., Das befreite Bosnien. 
— Brentano Cl, Gockel, Hinkel und Gackeleia (Einsiedeln); — Aus- 
gewählte Schriften (ebd) — Hoppensack L. A., Erzälungen aus dem 
Schwarzwalde. — Knigge A., über den Umgang mit Menschen. — Jessen’s 
Volks- und Jugend-Bibliothek (5 Hefte). — D. H. R. v. Schlechtendal 
und O. Wünsche, Die Insecten. — O. Wünsche, die Kryptogamen Deutsch- 
lands. — Cossmann V., Wald- und Jagdstudien. — Hackländer F. W., 
Werke (1.—20. Bd.). — Kiepert H., Lehrbuch der alten Geographie. — 
Wedell H., Pompeji und die Pompejaner. — Baudrexel, Das Kaiserfest. 
— Schleiden, Die Pflanze. — Dahn F., Ein Kampf um Rom. — Stoll 
H. W., Phyllidas und Charite. — Willmann, Lesebuch aus Homer. — 
Lauckhard, persische Heldensage des Firdusi; — Don Quixote; — Sim- 
plicissimus. — BRossmässler, Die vier Jahreszeiten. — Schmidt F., 
Homers Jliiade; — Homers Odyssee. 

Für den Unterricht in der Geographie wurden folgende Wandkarten 
angeschafft: Chavanne, Afrika. — Sydow E., Asien; — Nord- und Süd- 
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America (4 Karten für physikalische und politische Geographie); — 
Australien. — Steinhauser A.: Alpenkarte. 

Das Abonnement wurde fortgesetzt oder begonnen auf: Oncken W., 
Allgemeine Geschichte in Einzel-Darstellungen. — Alte und neue Welt. 
— Hellwald Fr. v., Im ewigen Eis. — Holub E., Sieben Jahre in Süd- 
Afrika. — Klein und Thome£, Die Erde und ihr organisches Leben. — 
Feierstunden. — Ferner sind der Gymnasial-Bibliothek die Mittheilun- 
gen der k. k. geographischen Gesellschaft in Wien, deren ordent- 
liches Mitglied das hiesige Gymnasium ist, regelmässig zugekommen;.auch 
hat sie im Wege des Austausches die Programme der Mittelschulen 
Oesterreichs und Baierns richtig erhalten. 

Die Gymnasial-Bibliothek war im Stande, der studirenden Jugend 
unterhaltende und belehrende Lecture in genügendem Masse zur Ver- 
fügung zu stellen, sowie mehr als 80 ärmere Schüler ganz oder theilweise 
mit den nötigen Schulbüchern zu versorgen. 


b) Naturalien-Sammlung. 


Die naturhistorischen Museen des Stiftes wurden in diesem 
Jahre mit folgenden Naturalien bereichert: 

I. Herr Karl Eggerth in Wien spendete der zoologischen Sammlung 
Semnopithecus Dussumieri, 2 Pteropus Molossus, Pteropus edulis und dessen 
Skelet, Skelet von Vesperugo noctula, Nectarina pulchella, Enocoetus exi- 
liens, Östracion concatenatus, Argonauta Argo und aurita (Weingeistprae- 
parate und Sympodium coralloides. 

Madame M. Seng spendete 2 Melopsittacus undulatus, 1 wilden 
Dryospiza eanaria und Eier von Spermestes acuticauda. 

Der Hochw. Herr Professor P. Erenbert Gerstmayr übergab einen 
Tigerfink und Herr F. Aemilian 2 Picus Martius. 

Herr Kettl, Fleischhauer in Kremsmünster, spendete einen Ziegen- 
embryo, mehrere Haarballen aus dem Magen der Wiederkäuer und eine 
Haut von Coronella austriaca. Ä 

Herr Josef Ziegler, Apotheker in Sangerberg, spendete mehrere 
Proben von trichinösem Schweigeflcisch. 

Fessl Rudolf, Schüler der II. Classe, überbrachte Foetorius putoricus 
und Foetoricus vulgaris. 

Herr Edmund Freiherr von Sacken, Abiturient, übergab der en- 
tomologischen Sammlung seine Käfercollection, welche 141 Species unter 
385 Exemplaren enthält. 

‚Herr Georg Wicke, Abiturient, spendete seine Käfersammlung mit 
‘300 Exemplaren, unter welchen sich 130 verschiedene Species fanden. 
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Herr Alois Freiherr v. Pechmann in Nymphenburg bereicherte 
gütigst auch in diesem Jahre unsere Schmetterlingsammlung mit folgender 
reichhaltigen Spende: 

Erebia Prono&, Pararge Megaera und 2 Hiera, Pieris Daplidice; Sphinx 
ligustri, Smerinthus tiliae; Dasychira fascellina und abietis, Gastropacha 
quercifolia, potatoria, quercus, rubi, Endromis versiculora m. u. f., Cerura 
vinula, Pterostoma palpina, Notodonta Ziezac und tremula; 2 Moma Orion, 
Acronycta aceris, 2 Psi, rumieis, ligustri, Agrotis clavis, Mamestra contigua 
und thalassina, Trachea atriplicis, Brotolomia meticulosa, Cucullia verbasci, 
asteris, argentea, Abrostola triplaria, 2 Plusca moneta, 2 illustris, 2 chry- 
sistis, orichalcea, Gamma, Aedia leucomelas, Hypaena proboscidalis; 
2 Zonosoma punctaria, 2 Acidalia aureolaria, Himera pennaria, Aventia 
flexula, 2 Cidaria procellata, 2 Abraxas marginata; Crambus Sumetellus, 
2 Teras tristana, 2 aspersana, 2 Sciaphila communana, 2 Grapholitha Ud- 
manniana, 2 minutana, Simaethis Fabriciana, 2 Hyponomeuta rorellus, 
Cerostoma .costella, 2 Laverna conturbatella, 2 Depressaria hypericella, 
angelicella, 2 petasitis, Entrosis lacteella, 1 Gracillaria alchimiella 2 hemi- 
dactylella, 2 Penthina urticana und 2 betuletana, 2 Andrinia verucella, 
2 Endotridea flammealis. 

Am Ende des Schuljahres 1879 übermittelten die Obergymnasisten 
Alfred und Oskar Fellner ihre Schmetterling-Collection mit 145 Exem 
plaren. | 

Der Hochw. Herr P. Rupert Viehaus sammelte Lithosia quadra, 
Brotolomia meticulosa, Miselia oxyacautha Neuronia popularis und amphi- 
dasis betularia. 

Gleich Alfred, Schüler der VII. Classe, überbrachte Gastropacha 
populi; Frisch Josef, Schüler der VIL Classe, sammelte mehrere Käfer, 
einige Schmetterlinge und Geradflügler. Hilscher Josef, Schüler der 
VI Klasse, überbrachte Smerinthus populi; Lettmüller F., Schüler der 
IV. Classe, sammelte Smerinthus ocellatus; Ludwig J., Schüler der U. Classe, 
übergab Smerinthus tiliae und Catocola Paranympha; Fessl Rudoli, 
Schüler der II. Classe, überbrachte 2 Parnassius Apollo, Gastropacha rubı, 
Hepialus humuli, Notodonta ziezac, und Dichonia Aprilina; Le Gay, Schüler 
der I. Classe, übergab Hepialus humuli und Radlberger, Schüler der- 
selben Classe, überbracht Rumia erataegata. Kraupa, Schüler der I. Classe, 
sammelte Macroglossa fuciformis. 

Herr Landes-Archivar und Registrator in Linz, Dr. Ferdinand 
Krackowizer, spendete 1 Pecten Jacobaeus, 2 See-Igel und 1 Seestern; 
‚der Untergymnasist Emil Kuderna übergab 1 Trochus, 1 Cassis und 
1 Conus. 
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Herr Karl Eggerth in Wien spendete für den Unterricht aus der 
Entomologie folgende Präparate und Modelle: Einen Gespinnstballen von 
Cnethocampa processionea, die Entwickelungsgeschichte von Hydrophilus 
piceus und Melolontha vulgaris,. Bauindustrie von Bostrictus stenographus 
und Hylesinus fraxini; ein grosses Modell des Kopfes von Carabus auractus. 

I. Der Hochwürdige Herr P. Hugo Schmid übermittelte dem Her- 
barium ungefähr 300 Species Phanerogamen aus der alpinen Flora und 
aus der Flora von St. Florian bei Enns; Herr Abiturient Karl Eggerth 
eine Evernia prunastri mit Früchten aus Spital am Pyhrn. 

Herr Eggerth Karl in Wien übergab für den Unterricht aus der 
Botanik 16 ausgezeichnet schöne und correcte Modelle: Peronospora in- 
festans: Bildung der Gonidien und Eindringen derselben in das Kartoffel- 
blatt; 7 Modelle bringen den Generationswechsel von Aecidium berberis 
zur Anschauung, Erotium Aspergillus glaucus, Oidium Tuckeri, Mucor 
mucedo und Ülaviceps purpurea in 4 Modellen. 

II. Das paläontologische Museum erhielt durch die’ Güte des 
Herrn Moriz Pfeiffer, Oberinspector der Buscht&hrader Eisenbahn, aus 
dem Berauner Silürbecken folgende Fossilien: 4 Paradoxides, 12 Dalam- 
nites, 1 Conocephalites, 1 Illaenus, 4 Trinucleus, 1 Calymene, 1 Ogygia, 
1 Placoparia, 1 Bronteus, 2 Phacops, 2 Harpes ungula und ausserdem 
noch 28 andere Handstücke mit ausgezeichnet schönen Trilobiten, unter 
welchen sich ein Exemplar von 29%, Länge befindet; 7 Orthoceras, 
3 Cyrtoceras, 1 Gomphoceras, 1 Conularia; 12 Stücke noch unbestimmte 
Brachiopoden, 1 Spirifer viator, 2 Lingula, 3 Cardiola; 5 Capulus, 4 Natica; 
2 Calamopora, 4 noch unbestimmte Corallen. Graptolites spiralis, Roteus, 
palmeus, nuntius, priodon, Rastrites gemmatus, Gladiolites und Geinizianus. 

Aus der Steinkohlenformation von Kladno. 29 Stücke Farnkräuter, 
8 Lepidodendron und 16 Formationsstücke aus derselben Formation und 
11 Formationsstücke aus dem böhmischen Erzgebirge. 

Herr Dr. Adolf Bauer spendete aus der Kreideformation von Ägypten 
einige Belemniten, Pelecypoden und ein Echinidenstück; Formationsstücke 
vom „rothen Berg” und ein Stück verkieseltes Holz. 

Herr Bergrat Gleich schenkte 5 sehr schöne Stücke Pflanzenfossilien 
aus der Steinkohlenformation der Stangalpe in Steiermark: 1 Calanutes, 
1 Sigillaria, 2 Lepidodendron und 1 Sphenopteris. 

Der Hochwürdige Herr Professor P. Thassilo Lehner und der Ober- 
gymnasist V. Troltsch übergaben Handstücke aus der Kreideformation 
der Insel Rügen. 

Herr Dr. F. Krackowizer übergab 1 Conoclypeus convideus. 

Durch die Güte des Herrn Anton Schernthaner, k. k. Berg-Ver- 
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walter in Aussee, übermittelte Herr Leopold Lutz mehrere Stücke mit 
Amoniten-Resten, Terebratula, Monotis salinaria und aus dem Stoder 
recente Pflanzenabdrücke. 

Der Obergymnasist Eduard Konradt zeichnete 4 Wandtafeln: Herz- 
und Verdauungscanal des Menschen, Giftstachel der Biene, Cephalaspis. 
Lyelli und Pterichthys latus. 

IV. Dem Mineralien-Cabinet haben zum Geschenke gemacht: 

Herr Dr. Philipp Carl, Professor der kön. Militär- Akademie in 
München: 2 Prachtexemplare Chromalaun. 

Herr Anton Fauser, Apotheker in Pest: Thenardit, Bolivia; Struvit, 
Hamburg; Lazulith, Amerika; Fluorit, Werdale (England); Apatit, Unter- 
sulzbach (Salzburg); Spargelstein, Schwarzenstein (Zillerthal); Aragonit, 
Horschenz (Böhmen); Anagonit, Dax; Aragonit, Spanien; Calcit, Raibl 
(Kärnten); Scheelit, Riesengebirge; Phosgenit, Schlesien; Senarmontit, 
Constantine (Algier); Pennin, Zermatt (Schweiz); Jefferisit, Pennsylvanien; 
Phlogopit, New-York; Troostit, New-Jersey (Amerika); Orthoklas, Rauris 
(Salzburg); Orthoklas, Imenau (Thüringen), Vesuvian, Cziklowa (Banat); 
Eisenkiesel, Compostella (Spanien); Korund, Thibet; Diamant im Gestein, 
Cap (Afrika); Siberit, Mursinsk (Sibirien); Turmalin; Axinit, Scopi (Schweiz); 
Tesseralkies, Skutterud (Norwegen); Glaukodot, Häkansbo (Schweden); 
Pyrit, Elba; Pyrit, Schemnitz; Chalkopyrit, Freiberg; Tetradymit, Schubkau 
(bei Schemnitz); Mellit, Russland: -— lauter lose Krystalle! 

Herr Karl Eggerth in Wien: blaues Steinsalz, Girgenti (Sicilien); 
Glauberit, Villa Rubia (Spanien); Gypsrose, Baden (Niederösterreich); 
Gypskrystalle, Feste Ehrenbreitstein am Rhein; Fluorit, Brienz (Schweiz); 
Fluorit, Schlackenwald (Böhmen); Kryolith, Evigtok (Südgrönland); Thom- 
senolit, Evigtok; Apatit, Sulzbachthal (Salzburg); Apatit, Pfitsch (Tirol); 
Aragonit, Perticara (Italien); Aragonit, Hüttenberg (Kärnten); Caleit, 
Aequacetosa (Italien); Calcit, Klamm bei Lend (Gastein); Calcit, Andreas- 
berg (Harz); Calcit, Vialas (Dep. de Loire, Frankreich); Korallenmarmor, 
Blankenburg (Harz); Dolomit, Traversella (Piemont); Siderit, Antwerp 
(Nordamerika); Rhodochrosit, Kapnik (Ungarn) ; Cölestin, Girgenti (Sicilien) ; 
Cölestin, Herrengrund (Ungarn); Kampylit, Alston (England); Pucherit, 
Schneeberg (Sachsen); Chlorsilber und Chlorjodsilber, Channacillo (Chile); 
Azurit, Chessy (Frankreich); Cronstedtit, Pfibram; Sternglimmer (Nord- 
amerika); Leonhardit (Floitenthal, Tirol); Analzim, Salesl (Böhmen); Gis- 
mondin, Rom, Diopsid, Ala (Piemont); 2 Diopsid, Mussaalpe (Piemont); 
2 Augit, Nordmarken; 2 Augit, Vesuv; 2 Babingtonit, Baveno; Violan, 
St. Marcel; Orthoklas, Elba; Orthoklas, Baveno; farbenspielender Orthoklas, 
Norwegen; 2 faustgrosse Amazonitkrystalle, Pikes Peak in Colorado (Nord- 
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amerika); Peristerit, New-York; 2 Pistazit, Sulzbachthal; 2 Epidot, Baveno; 
Manganepidot, Ala; Vesuvian, Achmatowsk (Ural); Vesuvian, Mussaalpe; 
2 Vesuviane, Ala; Bergrkystalle vom Maderanerthal und der Göschener- 
alpe in der Schweiz, vom Gerlossthal in Tirol, von Poretta in Italien; 
2 Chalcedonkugeln, Uruguai (Südamerika); Rauchquarz, St. Gotthard 
(Schweiz); Prasem, Breitenbrunn (Sachsen); Katzenaugen (geschliffen), 
Indien; Moosachate (geschliffen); grosser Onyx (Prachtexemplar), Brasilien; 
Tridymit, Siebengebirge; Alexandrit, Ural; Diamant, Cap (Afrika); Sphen, 
Sulzbachthal; Sphen, Schweiz; 2 Rutile, Georgia (Nordamerika); Anatas, 
Rauris (Salzburg); Columbit, Evigtok (Grönland); Wöhlerit, Brevig (Nor- 
wegen); Ardennit, Salm Chateau; Sammtblende, Priibram; Psilomelan, 
Lölling (Kärntey); Kryst. Gold, Vöröspatak; Kryst. Silber, Mexico; Arsenik- 
Antimon, Pfibram; Danait, Franconia (Nordamerika), Pyrit, Schwarzenstein 
(Tirol); Galenit, Lasphe; Tellurwismut, Orawitza (Ungarn); Rittingerit, 
Joachimsthal, Zinnober, Rosenau (Ungarn); Sphalerit, Schemnitz; 3 Schwefel, 
Perticara (bei Rimini); Piauzit, Piauze (Krain); Albertit, New- Brunswick 
(Nordamerika); Atelestit, Schneeberg (Sachsen); Bofyckit, Nucitz (Böhmen); 
2 geschliffene Diamantoide, Russland; Frieseit, Joachimsthal; Ralstonit, 
Evigtok (Grönland); Gelenkquarz (Itacolumit), Amerika; Basalt mit ge- 
diegen Eisen, Grönland; Lava vom Vesuv 1879. 

Herr Moriz Pfeiffer, Oberinspector der a. pr. Buschtehrader Eisen- 
bahn: 1. Eine Menge Achate und Onyxe aus der Tirnauer Gegend in 
Böhmen, ungeschliffen, und 67 geschliffene Halbedelsteine: Achate, Carneole, 
Onyxe, Mocchasteine, Lapis Lazuli, Chrysopras ... 2. ganze Suiten Mine- 
ralien von einzelnen böhmischen Fundorten: von Pfibram: Calcit (Zwecken- 
spath), Cerussit (Weissblei), Pyramorphit (Braunblei), 2 Pyrrhosiderit 
(Sammtblende), 2 Heteromorphit (Federerz), 2 Diaphorit, 4 schön krystal- 
lisirte Bournonite, 1 detto in Form von Raedelerz;, Galenit (Bleiglanz); — 
von Mies: Calcit, Baryt, 4 Cerussit, 3 Pyromorphit. 4 Quarz, Pyrit, Galenit, 
Sphalerit; — von Joachimsthal: Chalkolith (Kupferuranit), Uranin, Mixait 
(neu); — von Schmiedeberg im böhmischen Erzgebirge Tropfsteine, zapfen- 
und röhrenförmige, erystallinische und nicht cerystallinische; — von Wiesen- 
thal bei Gottesgab: Leuzit; — von Dlaschkowitz bei Lobositz: Granaten, 
alle Sorten, vom Rohmaterial bis zu den ausgesuchten; — von Graupen 
(bei Teplitz): Kassiterit; — von Neuhof (bei Teplitz): Limonit; — von 
Kladno (bei Prag): Pyrit; — dann eine höchst interessante Suite derjenigen 
Mineralien, Zuschläge und Umwandlungsproducte, welche in der Adalbert- 
Eisenhütte in Kladno bei Prag zur Erzeugung von Eisen und Bessemer- 
Stahl verwendet werden: Brauneisenstein von Jinodan, Rotheisenstein von 


Swarow, Magneteisenstein von Pirna, Sphaerosiderit von Rappitz; Wasch- 
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kohle für Coakserzeugung, Coaks für Roheisenerzeugung; Hochofenschlacke; 
weisses Roheisen für das Walzwerk (Puddelroheisen), Puddelschlacke; 
Brauneisenstein von Jinotan, geröstet für Giesserei- Roheisen-Erzeugung, 
-graues Roheisen für die Giesserei; Innerberger-Erz, geröstet zur Erzeugung 
von Bessemer-Roheisen, Ferro mangan für den Bessemer-Process; graues 
Roheisen für das Bessemerwerk, Spiegeleisen für den Bessemer-Process, 
Bessemer-Schlacke, Bessemer-Stahl, weich (für Schienen), Bessemer-Stahl, 
hart (für Werkzeuge); — 3. von ausserböhmischen Fundorten: aus Ungärn: 
Gyps (Alabaster), Kalan bei Tisky; Limonit, Telek-Gyalar bei Huniady; 
Pyrrhosiderit, Istvanhegg bei Karansebes; Lignit, Karansebes; — aus der 
Bukowina: Calcit; — aus Sachsen: Pyrit von Freiberg, Serpentin von 
Zöblitz bei Chemnitz. 

Herr Josef Gleich, k. k. Bergrat von Leoben: von Gollrad bei 
Mariazell: Siderit, Krystall, 4 grosse Stücke feinkörnigen Siderit mit sehr 
schönen Rutschflächen (natürl. Spiegeln); — von Turrach: Anthrazit und 
traubigen Limonit (grosses Stück). 

Studiosus Alfred Gleich: mehrere Ausseer'- Mineralien: Steinsalz, 
Gyps, Anhydrit, Polyhalit, Mergel. 

Studiosus Wiesthaller: Calcit mit Pyritkrystallen, Pachergebirg 
(Steiermark). 

Herr Anton Schernthaner, k. k. Bergverwalter in Altaussee: eine 
vollständige Suite der Ausseer Mineralien in lauter sehr schönen Exem- 
plaren: Glaubersalz (grosse Krystalle), Steinsalz, krystallisirt und körnig, 
wasserhell, schneeweiss, blassroth bis fleischroth; Gyps, krystallisirt; 
Anhydrit, krystallisirt und dicht; Polyhalit; Calcit; Mergel (mit Spiegel- 
flächen). 

Herr Dr. Ferdinand Krackowizer, Landes-Archivar in Linz: Caeiti 
von Untersberg (bei Salzburg); Geschiebe aus der Salzach: Granit mit 
eingesprengtem Gold; Goldschlacke aus Gastein. 

Herr Rudolf Scharizer in Freistadt: Beryll von Neumarkt (bei 
Freistadt). | 

Herr Dr. Anton Kastner, Hof- und Gerichts- Advocat in Wien: 
6 Stücke Phonolith (Klingstein), deren Blasenräume theils mit Krystallen 
von Apophyllit, theils mit büschel- und halbkugelförmigen Aggregaten von 
Natrolith, sowie mit Calcit-Krystallen ausgekleidet sind; von Aussig in 
Böhmen. | 

V. Das physikalische Cabinet erhielt von Herrn J. Herman eine 
Centrifugalmaschine nebst allen dazugehörigen Nebenapparaten zum Ge- 
schenke. Frisch Josef, Schüler der 7. Classe, übergab ein Telephon mit 
den dazugehörigen Leitungsdrähten. — Angekauft wurden: 1. Zwei 
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Schraubenmodelle, 2. Zungenpfeife und offene Scalenpfeife mit Glaswänden, 
3. zwei Resonatoren, 4. Kehlkopf-Modell von Gyps, 5. Müllers Apparat für 
Brechung und Reflexion des Lichtes, 6. zerlegbares Modell des mensch- 
lichen Auges von Papiermache, 7. Coulombs Oberflächen - Conductor, 
8. Siemens’sche Widerstandseinheit. 

Allen P. T. Freunden und Gönnern des Stiftes und seiner Lehranstalt, 
die wie früher auch im abgelaufenen Schuljahre ihre Theilnahme durch 
die Bereicherung der Lehrmittel-Sammlungen des Gymnasiums, beziehungs- 
weise des Stiftes, bekundeten, sei hiemit der wärmste Dank ausgesprochen. 


IV. 


Deutsche Themen, 


welche den Schülern des Ober-Gymnasiums im Schuljahre 1830 
zur Ausarbeitung gegeben wurden. 


Die mit * bezeichneten Theinen wurden in der Schule ausgearbeitet. 


V. Classe. 


1. Der Fluss meiner Heimat. Eine Ferienerinnerung. 2. Die arme 
Gudrun. Nach Geibels Gedicht „Gudruns Klage”. 3. Ein Hoffest König 
Karls. Nach Uhlands „Klein Roland”. 4. Der Retter Tell. Ein Charakter- 
bild nach Uhlands „Tells Tod”. 5. Markgraf Rüdiger von Pechlarn. Eine 
Charakteristik. 6. Inhaltsangabe aus: „Die bezauberte Rose”, III. Gesang, 
Str. 51—63. 7. Der Zug feindesflüchtiger Landsleute. Schilderung nach : 
Goethes Hermann und Dorothea, I. Gesang. 8. Erklärung des Sprichwortes 
„Morgenstund hat Gold im Mund.” 9. und 10. Geschichte vom „Kampf 
mit dem Drachen” in 7 Kapiteln. Nach Schiller.* 11. Die Heide. Eine 
Beschreibung. Vgl. Lesebuch „Die Haide” aus Stifters Haidedorf. 12. Meeres- 
stille. Eine Schilderung. 13. Gedankengang in Klopstocks Hymne „Die 
Frühlingsfeier”. 

VI. Classe. 

1. Kamerad und Freund. Eine Begriffsunterscheidung. 2. Im Spät- 
herbst. Eine Schilderung. 3. Gutenbergs Werk. Eine Betrachtung. 4. Lebens- 
bild vom Hofe der Burgunden. Nach dem Nibelungenliede. 5. Siegfried 
und Achilles. Eine Parallele.* 6., 7. und 8. Sind wirklich die Zeiten sonst 
besser gewesen? Eine Abhandlung. 9. Das Leben ein Reisetag.* 10. Der 
arme Berner. Erzälung nach dem Nibelungenlied. 11. Die gemeinsamen 
Lose der Menschheit. Eine Abhandlung. 12. „Übermut thut selten gut.” 
Eine Chrie. 13. Parcival: Im Walde seiner Mutter. Schilderung nach Wolfram 
von Eschenbachs „Parcival”. 14. Der liebende Ritter Friedrich von Husen 
auf dem Kreuzzuge. Nach dem Minnelied desselben im Lesebuche.* 


VII. Classe. | 
1. Geflügelt ist das Glück und schwer zu binden. Schiller, Braut von 
Messina. (Eine Chrie.) 
2. Aber der Krieg auch hat seine Ehren, 
Der Beweger des Menschengeschlechts. 
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Schiller, Braut von Messina. (Eine Chrie)* 3. Welche Bedeutung hat 
_ Klopstocks Abschiedsrede für die Literaturgeschichte? 4. Klopstock und 
Wieland als Epiker. 5. Warum nannten die Griechen die Nacht söppewm?* 
6. Yeav Trov elvar mmdevös Seioter. ‘Antisthenes. 
7. Auch der Reichtum ist eine Kraft, 
So gut wie Weisheit und Stärke. 
Rückert.* | 
8. Etwas fürchten und hoffen und sorgen 
Muss der Mensch für den kommenden Morgen. 

Schiller, Braut von Messina. 9. Warum lernen wir Latein?* 10. Theklas 
Klage, Schiller, Piccolomini, IHO., 7, ist zu erklären.* 11. Warum lässt 
Lessing Riccaut de la Martiniere auftreten? 12. Der Prinz von Guastalla. 
(Eine Charakteristik.) 13. Oberst Buttler. (Eine Charakteristik.)* 14. Goethe’s 
Elegie „Hermann und Dorothea” ist zu erklären.* 15. Götz von Berlichingen. 
(Eine Charakteristik.)* 16. Der Chor in Sophokles’ Elektra und in Schillers 
Braut von Messina. 


VIII. Classe. 


1. Der Apotheker in „Hermann und Dorothea” (3. Ges.), Hephaistos 
(D. I. 571—604) und Thersites (Ebd. II. 211— 277). Eine Parallele. 2. In 
wieferne gilt A. W. Schlegels Wort: „Eins war Europa” in der That vom 
Mittelalter?* “(Nach „Zueignung” Str. 2 durchzuführen) 3. Hermann 
(Herm. u. Dor. Ges. 4) und Odysseus (Odyss. XXIV. 219—360) unter dem 
Birnbaume. Eine Parallele. 4. Labor vincit omnia. Eine Begründung. 
5. Die ersten und die letzten Schrecken der Hölle. (Nach Dantes ‚Divina 
comedia” III. 1--11.)* 6. Das Privatleben der alten Deutschen. (Nach 
Tac. Germ. 15— 24.) Eine cultur-historische Studie. 7. Wie die alten 
Deutschen die Zukunft erforschten? (Nach Tac. Germ. 10.) 8. Bei einem 
Ting. (Nach E. Tegners „Frithjofsage, Königswahl”.)* 9. und 10. Wie 
unsere Dichter die Sänger der Vorzeit schildern. (a) Deren äussere Er- 
scheinung, 5) deren Gemüts- und Geistesleben) 11. „Die Schrecken der 
Wüste” (im Hinblick auf „Gesicht des Reisenden” von Freiligrath), oder 
„Das deutsche Dorf und das Blockhaus auf der Prärie” (im Hinblick auf 
„Die Auswanderer” v. ebds.). (Nach freier Wahl.)* 12. Quo gquis doctior, 
eo et modestior. Eine Begründung. 13. und 14. Das Leben der Nacht. 
(a) Im Bereich der Natur,* 5) im Bereich des Menschen.) 15. Maturitäts- 
prüfungs-Arbeit. - | 

Themen zu rhetorischen Übungen. 


1. „Mehr Licht” 2. „Durch Nacht zum Licht.” 3. Im Colosseum. 
4. Das römische Haus. 5. Im griechischen Theater, 6. Der Pedant auf 
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Reisen. Eine Humoreske. 7. ‚Ego autem censeo, Carthaginem esse delen- 
dam.” 8. Scipios Rede, als er zum Feldherrn in Spanien ernannt wurde. 
9. Themistokles bewegt die Athener zum Verlassen der Stadt. 10. Ale- 
xander fordert die Griechen zum Perserkrieg auf. 11. Regulus an den 
Senat. 12. Peter von Amiens fordert zum Kreuzzug auf. 13. Leo der 
Grosse an Attila. 14. Bonifacius bei der Eiche von Geismar. 15. „Wer 
unter Wölfen ist, muss mit den Wölfen heulen.” 16. Starhemberg an die 
Wiener Bürger. 17. Lob der Jagd. 18. Auf nach Amerika. 19. Fluch 
dem Golde! 20. Lob der alten Deutschen. 


V 


Verordnungen und Erlässe der hohen k. k. Unterrichts- 
Behörden 
während des Schuljahres 1880. 


1. Die Lehrfächer-Vertheilung und der Stundenplan für das Schul- 
jahr 1880 wird vom k. k. Landesschulrate genehmigt. (Erlass vom 3. Oc- 
tober 1879, Z. 2792.) 

2. Der k. k. Landesschulrat theilt der Direction den h. Ministerial- 
Erlass vom 22. November 1879, Z. 18485, betreffend die Herstellung einer 
gleichmässigen Orthographie an den Mittelschulen, mit und ordnet die 
Abhaltung einer Conferenz sämmtlicher am deutschen Sprachunterrichte 
betheiligten Lehrer unter dem Vorsitze des Directors an. (Erlass vom 
8. December 1879, Z. 3731.) 

3. Der k. k. Landesschulrat verständigt die Direction, dass Se. Ex- 
cellenz der Herr Minister für Cultus und Unterricht die Genehmigung er- 
theilt habe, dass am Gymnasium zu Kremsmünster die Ferialtage zwischen 
den beiden Semestern des Schuljahres aufgehoben werden, dagegen die 
Osterferien schon am Palmsonntage beginnen. (Erlass vom 10. Februar 


1880, Z. 904.) 


4. Der k. k. Landesschulrat empfiehlt der Direction den Ankauf des 
Werkes von Dr. Anton Ruthner: „Das- Kaisertum Österreich und das 
Königreich Ungarn,” 4 Bde, von welchem auch eine Separatausgabe für 
Österreich ob der Enns zu haben ist. (Erlass vom 22. Februar 1880, Z. 928.) 

5. Der Hauptbericht der Direction über das Schuljahr 1879 wird in 
für den Lehrkörper ehrenvoller Weise erledigt und dem Lehrer der 
modernen Sprachen, Professor Sebastian Mayr, für seine Bemühungen zur 
Hebung dieses wichtigen Unterrichtes und im Hinblicke auf die bei dem- 
selben erzielten günstigen Resultate die Anerkennung des k. k. Landes- 
schulrates ausgesprochen. (Erlass vom 3. März 1880, Z. 1201.) 

6. Die h. k. k. Statthalterei ertheilt Weisungen über die Versendung 
der für das Königreich Bayern bestimmten Gymnasial-Programme. (Erlass 
vom 12. März 1880, Z. 1345.) 

7. Der k. k. Landesschulrat theilt der Direction die Anordnungen mit, 
welche nach dem Ergebnisse einer fachmännischen Conferenz behufs Er- 
zielung einer einheitlichen Orthographie an sämmtlichen Gymnasien und 
Realschulen getroffen worden sind. (Erlass vom 22. Mai 1880, Z. 214.) 
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Statistische Tabellen. 


Tabelle 1. Bewegung der Schülerzal. 
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Tabelle 4. _ Subsistenzielles Verhältnis. 
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Tabelle 6. Resultate der am Beginn des Schuljahres 
. vorgenommenen Wiederholungs-Prüfungen. 
Latein Grlochlsch 


vor- vor- 
genommen || genommen 


mit : ohne|! mit | ohne 
Erfolg|Erfolg 


Von. 
Chronik. 


Nachdem am 12., 13. und 15. September mit den Schülern, welche 
sich zum Eintritte in die erste Gymnasialclasse gemeldet hatten, durch 
die Lehrer der ersten Classe unter dem Vorsitze des Directors die gesetz- 
liche Aufnahmsprüfung vorgenommen worden war, wurde das Schuljahr am 
16. September nach herkömmlicher Sitte mit einem feierlichen Gottesdienste 
eröffnet, welchen der Hochwürdigste Herr Stiftsabt hielt. Tags darauf 
begann nach Bekanntmachung des Disciplinargesetzes der Unterricht in 
sämmtlichen Ülassen. 

Die grosse Anzal der in die zweite Classe übergetretenen Schüler machte 
die Trennung derselben in zwei parallele Abtheilungen notwendig. Es sei 
an dieser Stelle den Mitgliedern des Lehrkörpers, welche sich auf das Be- 
reitwilligste zur Übernahme von Lehrfächern in der Parallelclasse anboten, 
der verbindlichste Dank ausgesprochen. 

Am 4. October wurde das Allerhöchste Namensfest Sr. k. und k. 
apostol. Majestät in herkömmlicher Weise gefeiert; der Lehrkörper wohnte 
mit sämmtlichen Schülern dem in der Stiftskirche vom Hochw. Herrn Abte 
celebrirten Hochamte und Te Deum vollzälig beı. 

Am 30. October begab sich der Berichterstatter in Begleitung des 
Herrn Convictsdirectors P. Klinglmayr nach Linz, um Sr. Excellenz Herrn 
Felix Pino Freiherrn von Friedenthal als neu ernanntem k. k. Statthalter 
von Oberösterreich sich ehrerbietigst vorzustellen und die Anstalt Seinem 
Wolwollen zu empfehlen. 

Am 12. Jänner 1880 wurde die Direction in Kenntnis gesetzt, dass 
der selige Herr k. k. Justiz-Adjunct i. P. zu Kirchdorf, Ignaz Redtenbacher, 
durch testamentarische Verfügung den philologischen Theil seiner Bibliothek 
der hiesigen Gymnasialbibliothek vermacht habe. Dieselbe erhielt durch 
dieses Legat, welches durch Verfügung der Frau Witwe der Direction 
freundlich zugesandt wurde, eine Vermehrung um 50 Werke. 

Eine weitere Bereicherung erhielt die Bibliothek des Gymnasiums durch 
die Gnade des hohen k. k. Reichs-Kriegsministeriums, welches anordnete, 
dass die durch Auflassung der lateinischen Sprache oder durch Einführung 
anderer Lehrbehelfe entbehrlich gewordenen Schulbücher des bestandenen 
Militär-Collegiums zu St. Pölten der Gymnasial-Direction ohne Entgeld zu 
Gunsten mittelloser Studirender am Gymnasium überlassen werden. Für 


diese grossmütige Spende erlaubt sich die Direction dem hohen k. k. 
K. 7 
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Reichs-Kriegsministerium hiemit öffentlich den ehrerbietigsten Dank aus 
zusprechen. 


Am 15. Februar verschied nach kurzer Krankheit, versehen mit den 
heiligen Sterbesacramenten, gottergeben in den Armen seiner trauernden 
Mutter der Schüler der ersten Classe Hugo Zlobitzky. Die Leiche wurde 
hier feierlich unter Begleitung des Lehrkörpers, der Studirenden und einer 
zalreichen Volksmenge conducirt, dann nach Steyr überführt und daselbst 
vom Gymnasial-Director, der sich mit dem Classenvorstande des Verstor- 
benen und mit dem Religionsprofessor dahin begeben hatte, eingesegnet. 
Möge die trauernde Mutter, die mit ihrem einzigen Kinde Alles verloren, 
in der allgemeinen, aufrichtigsten Theilnahme Trost finden. 


Die schriftlichen Maturitätsprüfungen, an denen sich sämmtliche 
20 Schüler der achten Classe betheiligten, wurden 7.—10. Juni abgehalten 
und es hatten bei denselben die Abiturienten folgende Aufgaben zu bearbeiten: 


a) Übersetzung in das Lateinische: Aus G. Webers allgemeiner Welt- 
geschichte, IV. Bd., S. 216. | 

b) Übersetzung aus dem Lateinischen: Vergil. Aeneid. X., 95—116. Taeit. 
Agric. cap. 33. 

C) Übersetzung aus dem Griechischen: Platon. Menexen. cap. XVII. 

d) Mathematik: 1. In einem Trapeze ist die grössere der parallelen Seiten 
um 3 Centimeter länger als die kleinere, die Höhe ist das arithme- 
tische Mittel aus beiden Parallelen. Wie lange sind die beiden Pa- 
rallelen und die Höhe, wenn der Flächeninhalt des Trapezes nur um 
775 Quadratcentimeter weniger beträgt als das Doppelte des über der 
kürzeren Parallelen errichteten Quadrates? — 2. Jemand hat einen 
Acker im Werte von 1000 fl.; er möchte denselben verkaufen, da er 
sein Geld zu 7 Percent anlegen kann. Es findet sich ein Käufer, der 
diese 1000 fl. bar erlegen will und ein anderer, der in 12 aufeinander 
folgenden Jahren immer zu Anfang des Jahres eine Rente von 125 fl. 
zalen will. Wenn die erste Rate gleich bei Abschluss des Kaufes 
fällig wäre, welches Angebot ist besser? — 3. Wie gross ist der Inhalt 
eines abgestumpften Kegels, wenn die Radien der beiden Grundkreise, 
R=3,5. m r—=2 M, sind und dessen grösste und kleinste Seitenlinie 
mit der Grundfläche die Winkel « = 18° 55’ 29”, ß—= 112° 37’ 11” bilden? 
4. Die Mittelpunktsgleichung einer Ellipse ist 16 x? + 25y?==400 und 


die Gleichung einer Tangente derselben y = — 5* + 5. Man berechne 


die Coordinaten des Berührungspunktes und den Winkel, welchen die 
zum Berührungspunkte gezogenen Leitstrahlen mit einander einschliessen. 
e) Deutscher Aufsatz: Die Baukunst im Dienste der Religion. 


— 99 


Die mündliche Maturitätsprüfung wurde unter dem Vorsitze des Herrn 
k. k. Landes-Schulinspectors Eduard Schwammel 26.— 30. Juni abgehalten. 

Am 30. Juni veranstalteten die Schüler des Obergymnasiums zu Ehren 
des nach 34jähriger unermüdlicher Lehrthätigkeit vom Lehramte zurücktreten- 
den hochverdienten Herrn Professors und Seniors des Lehrkörpers Romuald 
Lang einen solennen Fackelzug. Durch diesen freiwilligen, dem Gefühle 
treuer Anhänglichkeit und Dankbarkeit entstammenden Act hat die stu- 
dirende Jugend zugleich sich selbst geehrt. 

Der Schluss des Schuljahres ist auf den 15. Juli anberaumt. 


dle 
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vn. 


Unterstützung dürftiger Gymnasialschüler. 


Zur Unterstützung dürftiger Gymnasialschüler- wurde im abgelaufenen 
Schuljahre die bedeutende Summe von 515 fl. verausgabt, wovon einer An- 
zal armer Schüler Verpflegungsbeiträge verabreicht, mehreren auch Kleidungs- 
stücke angeschafft wurden. Zu den Zinsen einiger schon vorhandenen 
Staatsschuldverschreibungen und den: namhaften freiwilligen Beiträgen der 
Herren Professoren und der Gymnasialschüler kamen auch ausserordent- 
liche Spenden hinzu. 

Herr Tscherne, Kaufmann in Linz, spendete 31 fl. 37 kr. Herr Konrad 
Gräfe, Landschaftsmaler und Inhaber der Kunstanstalt für Chromographie 
und Ölfarbendruck, widmete für arme Schüler 50 fl. Zwei ungenannt 
bleiben wollende Kostgeber haben 35 fl. geschenkt. Der verstorbene Herr 
Ehrencanonicus, Dechant und Stadtpfarrer zu Enns, Anton Landgraf, 
während seines Lebens ein grosser Wolthäter der hiesigen Schüler, hat 
zum Unterstützungsfonde zwei Staatsschuldverschreibungen Papierrente & 
100 fl. legirt. Von einer zur Stiftskirche gemachten Stiftung wurde durch 
den hochwürdigen Herrn Stiftsprior P. Sigmund Fellöker der Betrag von 
6 fl. 29 kr. dem Unterstützungsfonde zugemittelt. 

Der Reinertrag des am 27. Juni im Stiftskaisersaale aufgeführten Ora- 
toriums von J. Haydn „die Schöpfung” wurde vom Herrn Director der 
Stiftsmusik P. Georg Huemer dem Unterstützungsfonde zugewendet, wofür 
die Direction ihm und sämmtlichen Mitwirkenden ihren Dank ausspricht. 

Allen P. T. Gönnern dürftiger Schüler, deren der hiesige ‘Ort so viele 
zält, sei für alle denselben erwiesenen Wolthaten von der Direction im 
‘ Namen des Lehrkörpers der aufrichtigste Dank gesagt und der Wunsch 
ausgesprochen, dass die mit Wolthaten bedachten Schüler derselben sich 
würdig beweisen. Die dahingeschiedenen Wolthäter empfiehlt die Direction 
dem Gebete urd der dankbaren Erinnerung der studirenden Jugend. 


‘ 


Zum Schlusse stattet die Direction im Namen des Lehrkörpers und 
der von ihr geleiteten Anstalt dem Hochwürdigsten Herrn Abte Cölestin 
Ganglbauer den ehrerbietigsten Dank ab als dem Vorstande 'des Hauses, 
das seit Jahrhunderten für Jugendunterricht und Jugendbildung mit dem 
vollen Aufgebote seiner geistigen und materiellen Mittel zu wirken be- 
müht ist. 


IX. 


Verzeichnis der Gymnasialschüler 
im 2. Semester 1880. 


(B. bedeutet: Böhmen, Ba. Bayern, Bad. Baden, Ban, Banat, Cr, Crontien, G, Galizien, I. Italien, 

K. Kärnten, Kr. Krain, Kü. Küstenland, M. Mähren, N. Niederösterreich, O. Oberösterreich, P, Preussen, 

R. Rumänien, Ru. Russland, S. Salzburg, Schl. Schlesien, Sieb, Siebenbürgen, St, Steierinark, 'T, Tirol, 
Tü. Türkei, U. Ungarn, C, Conväctor.) 


u I. 
= Gymnasialclasse 
= Name des Schülers Geburtsort und Vaterland | 
1 | %*Dannesberger Johann Kirchdorf, 0. 
2 |ı ®*Müller Friedrich Ebelsberg, O. 
3 | *Kraupa Josef Kematen a. d. Kr., O. 
4 | ®*Neumüller Oskar Nussdorf, N. 
5 | *Pölti Max, C. Steyr, O. 
6 | #*Krennhuber Peter Kremsmünster, O. 
7 | *Bauer Karl, C. Bruck, St. 
8 | *Lebschy Maximilian Zell am Moos, 0. 
9 | *Mitterecker Johann Andorf, O. 
10 | *Berger Johann, C. Steyr, O. 
11 | *Pfeiffer Wilhelm Prag, B. 
12 | *Kolletnig Ferdinand, C. Marburg, St. 
13 | *Wegscheider Oskar Schärding, O. 
14 | *Weltin Georg Graz, St, 
15 | *Walter Karl Hainburg, N. 
16 | *Hillinger Franz St. Gotthard, U. 
17 | *Hausleitner Friedrich Kremsmünster, OÖ. 
18 | *Casati Gabriel Czegled, U. 
19 | *Wührer Johann | Fischlham, O. 
20 Bede Ludwig Wien, N. 
21 Buchmayr Johann Windischgarsten, O. 
22 Büchlmann Georg Kremsmünster, OÖ. 
23 Dore Eugen ‚Wien, N. 
24 Garber Hugo, C. Wien, N. 
25 | Hampp Friedrich, Ü. Gmunden, O. 
26 Heldenberger Vincenz, Ü. Tamsweg, S. 
27 Huemer Leopold Kremsmünster, 0. 
28 Kargl Rudolf Wien, N. 
29 Klement Julius \ Dürnholz, M. 
30 Köhler Rudolf Wien, N. 
3l Köstler Josef, C. Wels,. O. 
32 | Kriegshaber v. Karl Siemianovk, G. 
33 | Le vay, Edler v. Lierfels, Leopold, C. | Erzsebeth, Sieb. 


Lettner Josef 
Mairinger Georg 
Markl Emerich, U. 
Maurhart Franz 
Mayer Robert, C. 
Mully Robert, C. 
Mutschlechner Emil 
Noderer Adolf 
Passini Friedrich, C. 
Peter Karl 

Plant Alois 

Platzer Georg 
Plochberger Victor, C. 
Poll Franz, C. 

Presl Johann, C. 
Radlberger Friedrich 


Schweinbach Emil 
Seifried Wilhelm 
Wagner Heinrich 
Weiss Erwin 
Witzelsperger Josef, C. 
Wolf Rudolf 


*Spechtenhauser Oskar, C. 
*Strassnitzki Karl 
*Rabl Johann 
*Schwarz Johann 
*Schlagintweit Franz 
*Piesslinger Franz, C. 
*Knoblich Edmund, C. 
#*Heidinger Franz 
*Wiesinger Johann 
*Schmidhuber Johann, C. 
Barvich Rudolf 
Boschek Adolf, C. 
Dore Otto 
Groiss Josef 
Hausleithner Karl 
Herbabny Julius 
Karr Karl 


Schreiner Ritter v., Maximilian, C. 


Gymnasialclasse 


Name des Schülers | Geburtsort und Vaterland | 


Sierning, 0. 
Eberschwang, O. 
Aschach a. d. D, ’O. 
Wels, ©. 
Bukurest, R. 
Wien, N. 
Innsbruck, T. 
Eisenerz, St. 
Lienz, T.. 
Innsbruck, T. 
Probstdorf, N. 
Kremsmünster, O. 
Enns, 0. 
Gmunden, 0. 
Wien, N. 
Schildorn, OÖ. 
Geinfarn, N. 
‘Salzburg, 8. 
Gschwandt, O. 
Linz, O. 

Wien, 'N. 
Urfahr-Linz, O. 
Wien, N. 


II A. 


Gymnasialclasse 


Schärding, O. 
Wien, N. 

Bad Hall, O. 
Schardenberg, O. 
Peuerbach, O. 
Steyrling, O. 
Bärn, M 


Thalheim bei Wels, O. 


St. Thomas, O. 
Wien, N. 

Wien, N. 

Graz, St. 

Wien, N. 
Kremsmünster, O. 
Kremsmünster, O. 
Wien, N. 

St. Marien, O. 


SO III m 


Kuderna Emil 


Kwiatkowski Ritter v., Ernst 
Kwiatkowski Ritter v., Remigius 


Müller Karl 

Probst Georg, U. 

Puchner Freiherr v., Emil 
Ramnek Anton 

Scheck Franz 
Schmitzberger Alois 
Schuel Franz 

Stumpfl Josef, C. 
Tertschek Friedrich 
Tscherne Rudolf, C. 


Weichs zur Wenne Freiherr v., Frie- 


drich, C. 
Werner Adolf 
Wimberger Karl 
Zachhuber Alois 
Zsonya Moriz 


*Touaillon Heinrich 
*Fürlinger Georg 
*Gstettner Laurenz 
®Gehmacher Franz 
*Fessl Rudolf 
*Hermann Karl, C. 
*John Alois, C., 
*Schöppl Hugo 
Arlow Ritter v., Hugo 
Bischof Gustav, C. 
Blandetti Ernest 
Bugram Franz 
Eltz Graf zu, Franz 
Grosz Alfons . 
Grosspichler Josef 
Guggenbichler Andreas 
Igler Valentin 
John Emil, C. 
Kumar Richard, C. 
Ludwig Johann 
Lukesch- Völkl Gustav 


Gymnasialclasse 


Name des Schülers 


Geburtsort und Vaterland 


Schwechat, N. 
Salonichi, T. 
Salonichi, T. 
Kremsmünster, O. 
Wien, N. 

Bikkal, U. 
Egendorf, ©. 
Wien, N. 
Ebensee, O. 
Kremsmünster, O. 
Wien, N. 
Hallstatt, O. 
Linz, ©. 


Troppau, Schl. 
Wien, N. 
Ort, O. 

Bad Hall, O. 
Mihald, U. 


Gymnasialclasse 


Wels, O. 
Sierning (Neuzeug), O. 
Wien, N 
Mauthausen, O. 
Kremsmünster, O. 
Wien, N. 

Steyr, O. 

Wels, ©. 
Grösswardein, U. 
Prag, B. 

Rodaun, N. 
Geboldskirchen, O. 
Linz, O. 

Szeged, U. 
Pettenbach, O. 
Salzburg, S. 
Wien, N. 

Steyr, O. 

Wien, N. 
Grünburg, O. 
Korneuburg, N. 


OXCCSSIS OD m 


Gymnasialclasse 


Name des Schülers 


Lutz Leopold 
Mayrlechner Hugo 


. Niemtschik Oskar, C. 


Paul Eduard 

Piliater Franz, C. , 
Plank Karl 

Pohl Karl, ©. 

Pokorny Johann 
Rauchenbichler von, Josef 
Redl Franz 

Reithofer Rudolf 

Salcher Alfred 

Schanzer Stefan 

Schmid Karl 
Schweinbach Rudolf 
Seeauer Ferdinand, C. 
Stenizer Josef Rudolf, C. 
Stichiberger Johann 
Ulrich Karl 


Geburtsort und: Vaterland | 


Windischgarsten, O. 
Sierning, O. 

Graz, St. 

Wien, N. 

Graz, St. 

Oberplan, B. 

Wien, N. 
Gallneukirchen, O. 
Bergheim, 8. | 
Wels, ©. 

Wien, N. 

Pyhra, N. 

Wien, N. 

Bruck a. d. M., St. 
Salzburg, 8. | 
Hallstatt, O. 

Wien, N. 
Peuerbach, O. 


: Krakau, G. 


Wagner Ritter vonWehrborn Gustav, C.| Grosswardein, U. 


Gymnasialclasse 


*Altinger Franz 
*Jaeger v. Waldau Josef, C. 
#Gabriel Ferdinand 
*Stiepan Josef 
*Haidenthaler Karl 
#*Weidenholzer Mathias 
*Plank Johann _ 
*Ledochowsky Graf v., Wladimir 
*Fischlmaier Rainer 
*Eglseer Leopold 
*Gerstmayr Karl, C. 
%*Ledochowsky Graf v., Josef 

Almauer Hermann 

Beistorfer Josef 

Büchlmann Josef 

Desch Franz 

Dobrauz Heinrich 

Doleisch von Dolsperg Emil 

Dorn Johann 

Eltz, Graf zu, August 


Kremsmünster, O. 
Steyr, O. | 
Krenglbach, O. 
Salzburg, S. 

Ottnang, O. 

Wendling, O. 
Thalheim, O. 
Ungarisch-Hradisch, M. 
Alt- Aussee, St. 
Kremsmünster, O. 
Haidershofen, N. 
Ungarisch-Hradisch, M. 
Wels, ©. 

Gmunden, ©. 
Kremsmünster, 0. 
Neuhofen, O. 
Kremsmünster, O. 
Wien, N. 

Thalheim, O. 

Linz, O. 


Gymnasialclasse Ä 
—l 
Name des Schülers Geburtsort und Vaterland | 
Eitz, Graf zu, Karl Linz, ©. | 
Fischer Alexander, C. Kleinschwechat, N. | 
Gaunersdorfer Victor Neunkirchen, N. | 
Giersig Rudolf Wien, N. | 
Grohmann Stefan, C. Wien, N. | 
Grubmüller Josef | Linz, O. 
Hager Julius Ried bei Kremsmünster, O. | 
Hell Leopold Altenfelden, O. | 
Hermann Adalbert Wien, N. 
Herndl Franz Grein, O. 
Huber Alois Wolfsbach, N. 
Igler Adolf Wien, N. 
Igler Robert \ Wien, N. 
Kerschner Hugo, C. Waizenkirchen, O. 
Lang Gustav Wien, N. 
Lughofer Josef Kremsmünster, O. | 
Moser Konrad Spital a. P., ©. 
Müller Friedrich Wien, N. | 
Mutschlechner Georg Innsbruck, T. 
Ozegovid Freiherr von, Metell Guscerovec bei Kreuz, Cr. | 
Pillinger Ludwig Kremsmünster, O. | 
Prskawetz Theodor Wels, ©. | 
Redlhammer Albert Rosenthal, B. | 
Riederer Ritter v. Dachsberg Robert, C.| Linz, O. 
Schelle Wilhelm Wien, N. 
Schickh Edler v., Richard Ober St. Veit, N. 
Seng Arthur, C. Wien, N. 
Strachwitz Graf v., Thassilo Frankfurt a M., P. 
Sturany Rudolf Wien, N. 
Tscherne Maximilian, C. Linz, O. 
Weismayr Alexander, U. Wien, N. 
Westermayr Eduard, C. Lemberg, G. | 
Wieden Franz | St. Veitin Mooskirchen, St. | 
Wiesbauer Johann Eberstallzell, O. Ä 
| 
IV. 


Gymnasialclasse 


*Nechuta Karl Wien, N. 

*Rührmaier Anton Schärding, O. 

*Lettmüller Franz Klosterneuburg, N. | 
#Nechuta Richard Wien, N. | 
*Fischlhammer Mathias Thalheim, O. | 


*Kain Emanuel, C. St. Gallen, St. | 


Numner | 


a En I an and 
nenn nn 
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IV. 


Gymnasialclasse 


Name des Schülers 


#Buxbaum Franz 


“ *Schöller, Edler v., Friedrich, C. 


%*Wiesinger Ferdinand 
#*Pokorny Julius 
*Lempruch Freiherr v., Hans Karl, C. 
*Ulrich Eduard 
*Barb Heinrich 
Blümel Adolf 
Brecher Franz 
Christof Karl 
Dobrautz Josef 
Elssler Franz 
Frisch Anton 
Giersig Friedrich, C. 
Gschaider Emil 
Heydel Zaxislaus Freiherr v., 
Höllerich Alois 
Hottner Franz 
Kirsch Karl, C. 
Lindenmayr Franz 
Meyer Theodor 
Neureiter Emanuel 
Passegger Victor 
Plohberger Alois, C. 
Priesner Karl 
Proschko Alois, C. 
Raffelsperger Friedrich 
Rainer zu Haarbach, Ritter v., Bruno 
Rathner Josef 
Scheuerecker Johann 
Schiefermüller Karl, C. 
Schneider Anton 


. Stellwag v. Carion Friedrich, C. 


Stoczek Heinrich 
Urban Friedrich 
Werndl Franz 
Wicke Adolf 


Geburtsort und Vaterland | 


St. Marien, O. 
Graz, St. 
Wels, ©. | 
Gallneukirchen, O. | 
Wien, N. | 
Wien, N. | 
Krakau, G. 

Wien, N. 

Ober-Sievering, N. 
Eferding, O. 

Hallstatt, OÖ. 

Eisenstadt, U. 

Wien, N. 

Littau, M. 

Steyr, 0. 

Garözienice, Ru. 
Kremsmünster, O. 

Wien, N. 

Pettenbach, O. 
Weisskirchen, ©. 

Pest, U. 

Ternberg, OÖ. 

Wien, N. 

Gmunden, ©. 

Steinhaus, O. 

Viechtwang, O. 

Wien, N. 

Verona, I. 

Buchkirchen bei Wels, ©. 
Schärding, O. 

Linz, OÖ. 

Langarone, 1. 

Wien, N. 
Ungarisch - Hradisch, M. 
Brixen, T. 

Christkindl, O. 

Wien, N. 


Nummer 


es. [JB N — 


OXCSIS OBEN m 


Gymnasialclasse 


Name des Schülers 


#Stadler Ivo 

*Mayr Josef 

#Achleitner Johann 

#Schachner Franz 

#Kodre Richard 
Bernhold Julius 
Charpine Prosper 
Crippa v., Friedrich, C. 
Diermayr Georg 
Eiselsberg Freiherr v., Paul 
Konradt Eduard, C. 
Kröpfl Alois 
Kumer Friedrich 
Kumer Johann 
Lederhilger Alois 
Mayer v., Karl 
Mayreder Rudolf, C. 
Moser Julius 
Obermair Johann 
Oertel Wilhelm 
Pessl Josef 


Potier des Echelles Freih. v., Otmar, ©, 


Pruckmüller Alfred 
Raschhofer Anton 

Riss Johann 

Scherzer Leopold 
Schiesslingstrasser Franz 
Schuel Karl 

Stahurski Robert, C. 
Wickhoff Max, C. 

Widt Friedrich 


VE 


Gymnasialclasse 


%* Angerer Josef 
*Lehner Johann 
#Gruber Alois 
®Hilscher Josef, C. 


#Wicke Josef 


#*Roeck Emerich 
Antoine Rudolf, C. 
Bosch Franz, C. 
Duval de Dampierre Theodor 


| Kremsmünster, O. 


Geburtsort und rtsort und Vaterlan 


Vorchdorf, O. 
Kremsmünster, O. 
Kirchdorf a. d. Kr., 
Triest, Kü. 
Salzburg, S. 
Wien, N. 
Hietzing, N. 
Altheim, O. 
Steinhaus, O. 
Klosterneuburg, N. 
Lindach, O. 
Rosegg, K. 

St. Veit, K. 
Kremsmünster, OÖ. 
Heidelberg, Bad. 
Wien, N. 
Klagenfurt, K. 
Pfarrkirchen bei B. Hall, O. 
Neukematen, O. 
Steyr, O. 
Pressburg, U. 
Belovär, Cr. 

St. Martin, O. 
Stockerau, N. 
Wien, N. 

Ried bei Kremsmünster, U. 
Kremsmünster, O. 
Wien, N. 

Wien, N. 

Popitz, M. 


l 

and | 

Gmunden, O. - 
| 

| 

| 


Waizenkirchen, ©. 
Kremsmünster, OÖ. 
Wien, N. 

Wien, N. 

Thalheim bei Wels, O. 
Wien, N. 

Nussdorf bei Wien, N. 
Vöcklamarkt, O. 
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Gymnasialclasse 


Name des Schülers 


Fellner Oskar 
Haan Anton 

Kopp Franz, C. 
Lazelsberger Robert 
Seelinger Josef 
Soukup Anton, C. 
Stoeger Franz, Ü. 
Troltsch Victor 
Trotter Artur 

Wedl Richard 
Wickhoff Rudolf, C. 
Wiesthäaler Hermann 


Vi. 


Geburtsort und Vaterland | 


Wien, N. 

Wien, N. 
Hannover, P. 
Pregarten, ©. 
Meggenhofen, O. 
Krumau, B. 
Braunau, O. 
Kremsier, M. 
Mauer nächst Wien, N. 
Wien, N. 

Wien, N. 
Pettau, St. 


Gymnasialclasse 


x 


#*Gchmacher 'Hermanı, C. 
*Rzipa Rudolf 
*Haidenthaller Josef, C. 
#*Hillebrand Karl 
#Gerhart Victor, C. 
*Rosenberg Franz 
*Hillebrand Franz 
#Schwaeger Freiherr von Hohenbruck, 
Eduard 
*Huemer Johann 
*Ecker Ludwig, C. 
*Rainer zu Haarbach Ritter v., Herm., C. 
*Weichs zur Wenne Freiherr v., Maxi- 
milian, C. 

*Prielinger Emerich 
*Dominkus Andreas 

Dümler August. 

Fellner Alfred 

Frisch Josef 

Gaunersdorfer Gustav 

Gleich Alfred 

Hauenstein Franz 

Mayrlechner Josef 

Mitter Ernst Robert, ©. 

Peckenzell Freiherr v., Julius 

Proschko Adalbert 

Seywald Johann 

Steinbacher August 


Windischgarsten, O. 
Kufstein, T. 
Rohrbach, O. 
Wien, N. 

Wien, N. 

Steyr, O. 

Wien, N. 


Pola, Kü. 
Kirchdorf, O. 
Linz, O. 
Grosswardein, U. 


Troppau, Schl. 
Kremsmünster, O. 
Marburg, St. 
Kremsmünster, 0. 
Wien, N. 

Wien, N. 
Litschau, N. 
Oravicza, Ban. 
Kirchdorf, O. 
Sierning, O. 


Kierling nächst Wien, N. | 


Sieghartshaft, O. 
Kremsmünster, O. 
St. Marien, O. 
Eferding, O. 


*Pesendorfer 
® Angerer F. 


*Ramsauer Victor 

*Eggerth Karl, C. 

*Falke Freiherr v. Lilienstein, Johann 
Faisthuber Leopold 


Gnadlinger 
Gross Josef 


Haberkorn Anton 
Hassak Heinrich 
Hinsenkamp Heinrich 


Kaan Richa 
Ledochowsk 


Mayer v., Josef 


Michael Ad 


Miller Ladislaus 
Preisinger Johann 
Scheitz Oskar 


Gymnasialclasse 


Name des Schülers | Geburtsort und Vaterland 


*Wicke Georg 
*Crippa v., Angelo, C. 


Neu-Erlaa, N. 
Hietzing, N. 
Weisskirchen, O. 
Meran, T. 

Ischl, ©. 

Wien, N. 

Wien, N. 
Gaspoltshofen, O. 


Karl, C. 
Adalbero 


Franz 
Steyr, O. 

Wartberg i. M, O0. 
Salzburg, 8. 

Triest, Kü. 

Wien, N. 

Salzburg, S. 

Speyer, Ba. 

Leoben, St. 

Wien, N. 

Wartberg i. M., O. 
Krems, N. 


rd 
y Graf v., Sigmund 


olf, C. 


Ried bei Kremsmünster, O. | 


— 10 — 


X. 
Im Jahre 1879 


bestanden die Maturitätsprüfung folgende Schüler 
(die mit * Bezeichneten mit Auszeichnung): 


10! Ruckendorfer Karl. . | Oberösterr., Gmunden. . 


11 | Sacken Freih. v., Ed- 
| mund ...... Niederösterr., Pöttschach 
| 


| © Le- 
s Name Vaterland, Geburtsort | bens-| Künftige Studien 
3 . 
> jahre 
' 1| Falke Freih. v. Lilien- 
stein, Ludwig . . . | Ungarn, Ofen ..... 18 Jurisprudenz 
! 
2| Fiseher-Colbrie,Alfred | Niederösterr.. Grossenzers- 
| dorf .. 22220. 19 „ 
3| Fritsch Rit. v., Julius* | Krain, Laibach . ... .| 17 n 
4| Gruber Michaei* . . | Oberösterr., Atzbach 20 Theologie 
5| Györy Edi. v. Nadudvar- , 
Arpad ...... Niederösterr., Döbling 18 Philosophie 
6| Lahodny Ludwig . . | Oberösterr., Linz . . . 20 „ 
| 7! Mangst Josef... . . | Tirol, El ....... 20 Theologie 
8) Pruckmüller Robert . | Italien, Padua ..... 17 Jurisprudenz 
9| Röhrer Sigmund . . | Bayern, Vachendorf. . .| 20 ' „ 


12 | Stigibauer Augustin . | Oberösterr., Grünburg.. . 


13 |.Thill Franz... . . Niederösterr., Wien. . 20 Bodenkultur 


14 | Wenger Julius* . . . | Oberösterr., Ottensheim .| 19 Jurisprudenz 


20 ’ 
18 ’ 
20 Philosophie 


Al. 


Beginn des nächsten Schuljahres. 


Das Schuljahr 1881 beginnt Donnerstag den 16. September. Neu ein- 
tretende Schüler haben Tauf- und Impfschein vorzuweisen und die Auf- 
nahmstaxe im Betrage von 2 fl. 10 kr. ö. W. zu erlegen. Schüler, die 
ihre Studien an einer anderen Anstalt begonnen haben und hier fort- 
setzen wollen, können nur dann aufgenommen werden, wenn ihre Zeug- 
nisse von dem betreffenden Herrn Gymnasial-Director nochmals gezeichnet 
nnd mit der Bestätigung der ordentlichen Abmeldung versehen sind. Jeder 
Gymnasialschüler hat 1 fl. ö. W. als Beitrag zur Gymnasialbibliothek bei 
dem betreffenden Herrn Classenvorstande zu erlegen. | 

Für die Schüler, welche in die erste Classe aufgenommen zu werden 
wünschen, wird am 13., 14. und 15. September die vorgeschriebene Auf- 
nahmsprüfung vorgenommen, bei welcher folgende Anforderungen gestellt 
werden: jenes Mass von Wissen in der Religion, welches in den ersten 
vier Jahrcursen der Volksschule erworben werden kann; Fertigkeit im 
Lesen und Schreiben der Uhnterrichtssprache, Fertigkeit im Analysiren 
einfach bekleideter Sätze, Bekanntschaft mit den Regeln der Recht- 
schreibung und der Anwendung der Unterscheidungszeichen und richtiger 
Anwendung derselben beim Dictandoschreiben; Übung in den vier Grund- 
rechnungsarten in ganzen Zalen. Es wird ausdrücklich, bemerkt, dass 
jeder Aufnahmsbewerber, um zur Aufnahmsprüfung zugelassen werden zu 
können, ein (Frequentations-) Zeugnis von der von ihm zuletzt besuchten 
Volksschule vorzuweisen hat, welches nebst der ausdrücklichen Bezeich- 
nung, dass es zum Zwecke des Eintrittes in eine Mittelschule ausgestellt 
sei, die Noten aus der Religionslehre, der Unterrichtssprache und dem 
Rechnen zu enthalten hat. 

Den Schülern, welchen eine Wiederholungsprüfung am Ende der Ferien 
vom Lehrkörper bewilligt worden ist, wird die Zeit dieser Prüfung von 
den betreffenden Herren Fach-Professoren bestimmt werden. 

Die Direction ist gerne bereit, den Eltern oder Vormündern neu ein- 
tretender Schüler bezüglich der Wahl eines geeigneten Kosthauses Aus- 
kunft zu geben. 

Kremsmünster, den 9. Juli 1880. 


Leonhard Achleuthner, 


Gymnasial- Director. 
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Die Regierung des Kaisers Claudius I. 
mit Kritik der Quellen und Hilfsmittel. 


(III. Theil, Fortsetzung vom Jahre 1880 und 1879). 


I. Abschnitt. 
B. 
Regierungsthätigkeit des Claudius gegenüber Italien. 


Dem Kaiserthum des ersten Jahrhunderts, dem Principat, kam 
es noch nicht zu, die Regierung Italiens unmittelbar zu führen, da 
dessen Bevölkerung nicht zu den Unterworfenen gehörte, sondern als 
herrschende Nation geachtet wurde und daher das Vorrecht der 
Steuer- und Militärfreiheit — nur die Besatzung der Hauptstadt er- 
gänzte sich aus den Italikern!) — hatte. Die Halbinsel bestand 
aus lauter selbständigen, freien Stadtgemeinden, wie sie durch die 
lex: Julia municipalis Cäsars vom Jahre 45 v. Chr. eingerichtet waren. 
Dieselben mit den ihnen untergebenen Territorien übten eigene Ver- 
waltung aus und waren durch keine gemeinsame Oberbehörde zu- 
sammengehalten. 

Nur die neben den Stadt- und Militär-Quästoren bei der Unter- 
werfung Italiens neu eingerichteten vier sogenannten italischen Quä- 
storen, welche den Flottenbau, dann überhaupt die Leistungen der 
Bundesgenossen überwachten, bestanden als Central-, als Staats- 
beamte, wenigstens theilweise noch in der Zeit des Claudius: sie hatten 
aber ihre Bedeutung so verloren, dass der in Sizilien seit lange zum 
gewöhnlichen Provinzialquästor geworden war und der von Cales 
im nördlichen Campanien zu Anfang der Regierung des Claudius 


nn on mn 


') Tacitus Annalen IV. 5: guamguam insideret urbem proprius miles. 


Reichsbenmte 
in Italien. 


Kaiserliche Ober- 
aufsicht, 


Erhöhung der 
mornarchischen 
Gewalt, 
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weggefallen zu sein scheint; die zwei übrigen, nämlich der im pada- 
nischen Gallien eingesetzte und der in Ostia weilende und mit der 
Aufsicht über den überseeischen Getreidehandel besonders betraute, 
wurden von demselben aufgehoben,') als er im J. 44 n. Chr. den 
städtischen Quästoren die Verwaltung der Reichshauptcasse, des aera- 
rium populi romani oder aerarium Saturni, zurückgab?) und dazu 
zwei aus ihnen auf drei Jahre erwählte.?) 

Für den italischen Boden — von Rom abgesehen, dessen Ge- 
schäfte schon Augustus nach und nach in seine Hand genommen 
hatte — wahrte der Princeps nur sein allgemeines Oberaufsichtsrecht 
und liess sich besonders die Erhaltung der öffentlichen Ruhe und 
Sicherheit am Herzen liegen. Dieser Absicht dienten die beiden 
Flotten, welche bei Misenum und bei Ravenna lagerten;*) auch hatten 
Augustus?) und Tiberius®) eine grosse Zabl militärischer Posten in 
Italien vertheilt, um das Banditenwesen zu unterdrücken und dadurch 
die Ordnung so gründlich hergestellt,”) dass den nächstfolgenden 
Inhabern ihrer Gewalt die Mühe erspart blieb und auch von Claudius 
Nichts gethan zu werden brauchte. 

Durch seine Quästorenauswahl aber leitete Claudius die kaiser- 
liche Ernennung der Beamten ein und legte dadurch einen starken 
Schritt auf jener Bahn zurück, die durch Steigerung der monarchischen 
Competenz und allmählichen Übergang der Souveränität des Volkes auf 
den Kaiser mit vielen Windungen aber unaufhaltsam zu dem letzten 
Ziele führte, dass alle Behörden nicht mehr von der Bürgerschaft 
und zwar nach dem Principe der Collegialität und Annuität gewählt, 
sondern vom Herrscher nach Belieben ernannt wurden, dass die 
Selbständigkeit der Communen erst kaiserlicher Überwachung, dann 
Verwaltung Platz machte, dass die Italiker mehr und mehr ihrer 
Vorrechte beraubt, in Unterthanen verwandelt und den Provinzialen 
gleichgestellt wurden, bis am Ende des dritten Jahrhunderts auch 
die herrschende Halbinsel sich der ordentlichen Provinzial-Eintheilung 
unterziehen musste.®) 


!) Mommsen r. Staatsrecht II. 2. S. 993 f£. 
?) Suetonius Claudius 24; Programm 1880, S. 57; Mommsen r. St. II. 1. 537. 
.3) Dio LX. 24; Mommsen r. St. II. 2. 941 und 11. 1. 502. 

*) Suet. Aug. 49; Taecit. Ann. IV. 5. 

5) Suet. Aug. 32. 

6) Suet. Tiber. 37. 

7) Mommsen r. St. II. 2. S. 994 mit Anm. 1. 

°) Joachim Marquardt römische Staatsverwaltung I. Leipzig, Hirzel 1873, 
8. 78 f. 
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C. 


Regierungsthätigkeit des Claudius gegenüber den Provinzen. 


Auch in der Regierung der Provinzen trugen unter Claudius die Stand der Pro- 
augustischen Pfeiler den Bau des Reiches. Die Mitregentschaft des 
Senates blieb bewahrt, indem der Kaiser die dyarchische Theilung 
der Provinzen durch den Gründer des Principates vom Jahre 727 a. u. c., 
27 v.Chr., fortbestehen liess. Damals waren zwölf, nämlich diejenigen, 
wo noch eine grössere Militärmacht stand, als cäsarische und zehn, 
nämlich diejenigen, wo schon ungestörter Friede herschte, als sena- 
torische ausgeschieden worden. 
‚Bei diesem Stande blieb es im Ganzen auch unter Claudius und 
nur wenige Änderungen traten ein. 


8.1. 
Vermehrung der Provinzen. 
Claudius erweiterte das römische Reich um drei Provinzen. Durch Eroberung 
Er eroberte im J. 42 n. Chr. nach einem Aufstande, von dem 
später zu reden ist, das abhängige Königreich beider Mauretanien Um 2 Maure- 
und machte daraus zwei Provinzen. Der einen gab er Tingis (Tanger), 
der anderen Caesarea zur Hauptstadt; davon hiessen sie Mauretania 
Tingitana und Mauretania Caesariensis,!) welche durch den Fluss 
- Mulucha, der jetzt die Provinz Oran von Marocco trennt, geschieden 
waren.?) | ie 
Als dritte Provinz kam unter Claudius Britannien im J. 43 n. Chr; Um Britannien. 
hinzu, worüber später noch zu handeln ist. 
Bei der Einrichtung der neuen Provinzen liess sich Claudius Deren Ein- 
wieder vom Strome des grossen Entwicklungsdranges der römischen 
| Alleinherschaft ziehen, dass nämlich der Senat allmählich zurück- 
| gedrängt wurde und der Cäsar mehr und mehr alle Gewalt ver- 
| 
| 
| 


schlang,?) indem er dieselben nicht dem Senate übergab, sondern 
in kaiserlicher Hand behielt. Er setzte in den zwei Mauretanien 
zwei Ritter als seine Procuratoren‘) ein, d. s. Hausbeamte, die nie 
aus dem ersten Stand, den Senatoren, sondern aus den Rittern oder 


') Dio LX. 9; Aurelius Victor de Caesaribus cap. 4: a Meridie Mauri ac- 
cessere provinciis demtis regibus post Jubam; Plinius natur. hist. V. 1. 
?) Marquardt röm. Staatsverw. I. 323 £. 
°) Tac. Ann. I. 2: munia senatus magistratuum legum in se trahere, vgl. 
Ann. XI. 5 von Claudius: cuncta legum et magistratuum munia in se trahens 
princeps. 
*) Taeit. Histor. I. 11. 
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Freigelassenen genommen wurden, nur der Person des Herrschers 
verantwortlich, und bei einem Aufstand oder einer Kriegsgefahr auf 
das nächste höhere Commando angewiesen waren; für Mauretanien 
war dies der Legat von Numidien. 

Auch ‚Britannien kam nicht unter einen senatorischen Statt- 
halter, einen Proconsul, sondern wurde cäsarische Provinz und er- 
hielt einen kaiserlichen Legaten,!) der die Eroberung der Insel fort- 
zusetzen hatte, wie dies mit besonderem Erfolge von Cn. Julius 
Agricola, dem Schwiegervater des Tacitus, unter den Flaviern geschah. 


8. 2. 
Umgestaltung der Provinzen. 


Die Regierung des Claudius nahm manche Änderung mit den 
Provinzen vor. 


Thracien, 1. Thracien wurde im J. ‘46 n. Chr. aus einem Vasallenstaat in M 
eine von Procuratoren verwaltete Provinz umgewandelt.?) 
Lycien. 2. Die Lycier verloren wegen beständiger Fehden untereinander, 


die auch einigen Römern das Leben gekostet hatten, im J. 43 n. Chr. 
die Freiheit und ihr Land wurde mit Pamphylien als kaiserliche | 
Provinz eingerichtet.?) | | 

Macedonien und 3. Hingegen gab Claudius die beiden Provinzen Macedonien und | 
Achaja,*) wie Griechenland seit der Besiegung des achäischen Bundes 
genannt wurde, welche Augustus im J. 27 v. Chr. dem Senate zu- 
gewiesen, Tiberius aber auf ihre Klagen über Belastung?) im J. 15 | 
n. Chr. mitsammen unter einen cäsarischen Legaten gestellt hatte, dem | 
Mitsouverän im J’ 44 zurück,°) so dass sie wieder der Vertheilung 
durchs Loos an Proconsuln unterlagen. 

Syrien, 4. Die als Grenzland gegen die mächtigen und eifersüchtigen 

Parther wichtigste Provinz Syrien, die wegen des verschiedenartigen 
Charakters des Bodens und der Bewohner Gebiete von mannigfacher 
Verfassung in sich schloss und daher häufigen Änderungen aus- 
gesetzt war, zeigt auch unter Claudius wiederholten Wechsel ihres 
Bildes. 


[a N 


1) Tac. Agricola 14 und 15. 

®) Marquardt r. St. v. I. 157. 

3) Suet. Claud. 25; Dio LX. 17. 

*) Dass Achaja selbständige Provinz war, s. Marquardt r. St. v. I. 173 £ 
5) Tacit. Ann. I. 76. 

d) Programm 1880, S. 9; Suet. Claud. 25; Dio LX. 24. 
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So war die nördliche Landschaft Commagene von Tiber zur Pro- 
vinz gemacht und Syrien einverleibt worden: Claudius aber überliess 
sie ım J. 41 als abhängiges Königreich Antiochus IV. Epiphanes 
Magnus,!) der diese Würde schon unter Gaius, aber nur für kurze 
Zeit genossen hatte?) und von jetzt an darin bis Vespasian un- 
gestört blieb. 

Auch um die Landschaften Judäa und Samaria wurde die Provinz 
im gleichen Jahre geschmälert. Durch Claudius kam nämlich die 
Verwaltung der Procuratoren, Landpfleger, die dem Statthalter von 
Syrien untergeordnet waren,?) ab und die Gebiete wurden Herodes 
Agrippa,*) dem Enkel Herodes des Grossen, übertragen, wovon noch 
zu reden ist. Nach dem Tode Agrippa’s aber wurde sein Königreich, 
und nach dem des Sohaemus im J. 49, der von Caligula eingesetzt 
worden war,°) auch Ituräa, der ärmste Landstrich Palästinas, wieder 
zur Provinz Syrien geschlagen,®) doch beide von eigenen Procuratoren, 
Rittern oder Freigelassenen verwaltet.”?) 

Der Geschichtschreiber Sextus Rufus Festus meldet,®) dass auch 
Cappadocien durch Claudius Provinzial-Einrichtung empfangen habe; 
es kann aber da nur Tiberius gemeint sein, denn dieser hat im 
J. 17 n. Chr. den alten König Archelaus, der noch vom Triumvir 
Antonius seine Krone erhalten ‚hatte, nach Rom gelockt, dort zu 
Grunde gehen lassen und sein Land zur Provinz gemacht.°) 


') Marquardt r. St. v. 241. 
®) Dio LX. 8. 


%) So war Pontius Pilatus vom Rate der Samaritaner wegen grausamer 
Unterdrückung ihres Aufstandes beim Statthalter von Syrien, Vitellius, verklagt, 
von diesem abgesetzt und zur Verantwortung nach Rom zu Tiberius geschickt 
worden, der aber noch vor seiner Ankunft starb. Josephus Antiquitates iudaic. 
XVII 4. 1 und 2. | 


*) Programm 1879. S. 16. ’ 

5) Dio LIX. 12. 

6) Tac. Ann. XII. 23: Ituraei et Judaei defunctis regibus, Sohaemo atque 
Agrippa, provinciae Suriae additi. Es besteht aber hiebei eine Schwierigkeit, 
da Agrippa im Jahre 44 n. Chr. gestorben ist (Joseph. Antig. iud. XIX. 8.2) und 
hierauf ein Procurator, nämlich Cuspius Fadus, geschickt worden ist (Jos. Ant. 
iud. XIX. 9. 2 und XX. 1. 1), Tacitus aber alle diese Ereignisse zum Jahre 49 
erzählt. Vgl. Marquardt r. St. v. I. S. 253, Anm. 4, wo aber der Druckfehler 
19. 11. 2 statt 19. 9. 2 ist. 

”) Tac. Histor. V. 9: Claudius defunctis regibus aut ad modicum redactis 
Judaeam provinciam equitibus Romanis aut libertis permiisit. 

®) Breviarium rerum gestarum populi romani cap. 12. 

°®) Ausführlich bei Tac. Ann. II. 42, ebenso Dio LVIl. 17; Suet. Tıb. 37. 


Commagene, 


Judän, 


Cappndocien. 
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8. 3. 


Regierung der Provinzen. 


Bei der Regierung der Provinzen war es Kaiser Claudius zu- 
nächst um | 
a) Erhaltung der Ruhe zu thun. 

Gleich Anfangs hatte er sein Auge 

In Ägypten. 1. auf Ägypten zurichten. Der Nilstaat war nämlich vom Provinzial- 
verband ausgenommen und bildete sowol wegen der Eigentümlich- 
keit des Landes und der Leute, als wegen seiner politischen Wichtig- 
keit und seiner Unentbehrlichkeit als Brotlieferant der Hauptstadt 
ein persönliches Besitzthum, ein Privatgut des Kaisers.’) Er hatte, 
indem die Ordnung des Ptolemäerhauses beibehalten wurde, einen 
kaiserlichen Procurator zum Vicekönig, der den Titel praefectus 
Aegypti führte und einer centralisierten Verwaltung ohne freie 
Stadtcommunen — mit nur wenigen Ausnahmen — vorstand.?) Daher 
kann Ägypten nur in dem weiteren Sinne eines ausseritalischen, 
steuerzahlenden Landgebietes, wie es auch Tacitus nimmt ") hier mit 
den Provinzen zusammen behandelt werden. _ 

Judenverfolgung. In Alexandrien, dem Sitze der Regierung, dem ersten Handels- 
platze der Welt, der grössten Stadt nach Rom, bestand neben 
Griechen und Ägyptern eine Judengemeinde, welche ihre eigenen 

| Behörden: einen Ethnarchen und eine Gerusia, hatte. Sie war in 
tiefe Unruhe gestürzt worden, seitdem Kaiser Gaius göttlichen Namen » 
und Cult in Anspruch nahm. Die Juden weigerten nämlich dem 
Tyrannen die Anbetung und zogen sich dadurch seinen schweren 
Hass zu. Die griechische Bevölkerung ersah sich diese Gelegenheit, 
ihre alte Feindschaft auf die Hebräer losbrechen zu lassen: man fiel 
über sie her, plünderte ihre Schätze, trieb sie mit Weibern und 
Kindern aus ihren Häusern, dass sie elend und obdachlos bei Tag 
durch die Hitze, bei Nacht durch die Kälte zu Grunde giengen; die 
einen wurden mit dem Schwerte, die andern am Kreuze oder im 
Feuer und Rauch gemordet, oder an Ketten durch die Gassen 
gezerrt, ihr Körper in Stücke zerrissen, um ihm auch die Ruhe des 
Grabes zu rauben; kurz alle Qual, aller Spott wurde über die Armen 


') Taeit. Zlist. I. 11: Aegyptum...a divo Augusto equites Romani obtinent 
loco regum: ita visum expedire provinciam aditu difficilem, annonae fecundam, 
superstitione ac lascivia discordem et mobilem, insciam legum, ignaram ma- 
gistratuum, domui Tetinere. 

®) Marquardt r. St v. I. 282 ft. 

°®) Tac. am angef. O. 
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ausgeschüttet und die Stadt wusste, dass sie damit dem Kaiser 
Freude mache. Der Brunnen des Unglücks war aber noch nicht 
ausgeschöpft. Die Heiden zerstörten und verbrannten auch die 
Synagogen und entweihten sie, indem sie darin Bildsäulen Caligulas 


‚aufstellten. In diesem Jammer wusste die Gemeinde keine andere 


Zuflucht mehr, als an den Stufen des Thrones und schickte fünf 
angesehene Glaubensgenossen, darunter den hellenistischen Philo- 
sophen und Schriftsteller Philon, der uns das Andenken dieser Leiden 
hinterlassen hat, nach Rom, das Herz Cäsars zum Mitleid. und zur 
Hilfe zu bewegen. Mitten im Winter hatten die Abgeordneten die 
Gefahr und Beschwerde der Reise auf sich genommen und freuten 
sich gerade über die gnädige Zusage des Herschers, ihre Angelegen- 
heit zu untersuchen, da wurden sie von der neuen Schreckens- 
botschaft erschüttert: Gaius habe befohlen, unter dem Namen Jupiters 
ein Bild von ihm ins Allerheiligste des Tempels von Jerusalem auf- 
zustellen und der Statthalter von Syrien, Petronius, der Nachfolger 
des früher genannten Vitellius, sei angewiesen, mit den Waffen gegen 
die Juden einzuschreiten, wenn sie widerspenstig wären. Da kam 
der König von Palästina, Agrippa, der sich der Gunst Caligulas er- 
freute, an den kaiserlichen Hof, stiess aber auf so barschen Empfang, 
dass er ohnmächtig niedersank und dann nur in einem Briefe flehent- 
lich um Schonung des väterlichen Glaubens zu bitten wagte. Auf 
dies sagte Gaius die Weihe des Bildes ab, bereute seine Milde aber 
sogleich wieder und erliess das Gebot, eine Colossalstatue aus Erz 
neu zu machen und zu vergolden; diese wollte er selbst heimlich in 
den Tempel bringen, sobald er seine Fahrt nach Alexandrien, nach 
welchem ihn eine starke Sehnsucht zog, angetreten hätte. 

Bei einer zweiten Audienz, die im Parke des Mäcenas war, 
schalt er die Gesandten heftig, dass sie anderen Göttern, nur gerade 
ihm nicht opferten, gieng dann weg, um die Anlagen und Gemächer 
zu besichtigen; sie folgten ihm auf und ab, plötzlich herrschte er 
sie wieder mit der Frage an, warum sie kein Schweinefleisch ässen, 
eilte ‘wieder weg und überliess sie dem Gelächter und Hohn seiner 
Genossen, wandte sich aber dann etwas sanfter zu ihnen: was 
sie denn eigentlich wollten, brach wieder ab und gieng weiter: die 


‚Boten waren dem Verzweifeln nahe und erwarteten nichts anderes 


mehr”als den Tod. Endlich gab er ziemlich milde, aber mit gravi- 
tätischer Verachtung, den Bescheid: Wenn sich jemand, sowie die 
Juden, nicht von seiner Gottheit überzeugen lasse, so sei er eher 
ein Narr als ein Bösewicht. Damit entliess er sie und die Audienz 


Audienz bei 
Gaius. 


Aufstand. 


Beruhigung 


durch Claud, 


Palästina, 
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oder eigentlich die Posse und Folter hatte ein Ende;?) aber der Be- 
drückung und Angst wurde das Volk nicht ledig. Daher sprengte 
es, als den Princeps der Tod ereilte, im Grimme seine Fesseln, er- 
hob sich gegen die Peiniger und griff zu den Waffen. Da schenkte 
Claudius der zagenden Nation Frieden und Ruhe: in einem Briefe. 
an den Präfecten von Alexandrien bestätigte er ihre Verfassung und 
religiösen Gebräuche, befahl auch ihnen Ruhe und drohte, jede 
Störung mit Gewalt zu unterdrücken. Ein zweites allgemeines Edict 
sicherte .mit Berufung auf den göttlichen Augustus dieselben Frei- 
heiten, welche Alexandria hatte, dem mosaischen Bekenntnis auf 
dem ganzen römischen Erdkreise ?) zu. 

Im Zusammenhange mit diesen Bewegungen steht 

2. ein Tumult in Palästina. 

‘Die dortigen Juden hatten Caligulas Begehren zöttlicher E Ehren 
und das Ansinnen, seine Statue im Tempel aufzurichten, mit dem 
Schwerte abgewiesen; sein Tod dämpfte die Erhebung,?) aber die 
Besorgnis verliess sie nicht, dass der neue Kaiser abermals mit dem 
gefürchteten Gebote herantreten könnte. Auch war der Procurator des 
Claudius in Judäa, jener Antonius Felix,*)- durchaus nicht der Mann, 
dem Lande das Gefühl der Sicherheit einzuflössen, übte vielmehr jeden 
Druck und jede Grausamkeit?) und fröhnte dem Glauben, dass er 
im Vertrauen auf seinen mächtigen Bruder am Hofe, Pallas, sich 
jeden Frevel ungestraft erlauben dürfte.*) Mit Massregeln des Über- 
mutes fachte er die Aufregung noch an und ward hierin von seinem 
Genossen, dem nichtswürdigen Verwalter Galiläas, Ventidius Cumanus, 
mit Wetteifer unterstützt. So kam es bald dahin, dass Galiläer und 
Samariter kein Gesetz, keine Obrigkeit mehr achteten, und ihrem 
angebornen gegenseitigen Hasse die Zügel liessen: sie befehdeten 
und plünderten einander und die Procuratoren, mit denen die Räuber 
die Beute theilten, hatten Wolgefallen daran. Aber die Glut der 
Freibeuterei griff schnell weiter und bald sahen. sich die beiden 
gezwungen, ‚Militär einschreiten zu lassen. Als dieses erschlagen 
wurde, standen die würdigen Landpfleger plötzlich vor der Gefahr, 


1) $ilwvos ’lovdatov: nepl Aperüv xal npsoßetag mpbs T'ciov. 

2) Joseph. Antiq. iud. XIX. 5. 2. und 3. 

3) Tac. Hist. V. 9: duss? a Gaio Caesare effigiem eius in templo locare, 
arma potius sumpsere, quem motum Caesaris mors diremit. 

*, Programm 1879. S. 48. 

5) Tac. Hist. V. 9. 

6, Tac. Ann, XII. 54: cuncta malefacta sibt inpune ratus tanta potentia 
submixo. 
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die ganze Provinz in den Brand eines Bürgerkrieges gesteckt zu 
haben. Da erschien der Legat von Syrien, C. Ummidius Quadratus, 
der dritte Nachfolger des P. Petronius!) und schaffte schnell Ord- 
nung: diejenigen Eimpörer, die sich an den Soldaten vergriffen hatten, 
liess er kurzer Hand hinrichten. Auf einen schlüpfrigen Boden aber 
führte ihn der Kaiser durch den Auftrag, auch über die Procura- 
toren zu Gericht zu sitzen. Ummidius schwankte: sollte er den 
Bruder des mächtigen Günstlings verurtheilen? Nein, nein! er kannte 
das Palatium besser und so mussten der Gehorsam des Statthalters 
und die Gerechtigkeit des Richters schamrot zurückstehen vor der 
Verschlagenheit des Höflings: er lud den schuldigen Beamten zu 
sich auf die Richterbühne und unterhielt sich freundschaftlichst mit 
ihm: ‚so wagte es kein Kläger, seine Stimme gegen ihn zu erheben 
und für die Verbrechen beider musste Cumanus allein die Strafe über 
sich ergehen lassen. So kam wieder im J. 52 n. Chr. Ruhe ins Land.?) 

Zu Gunsten des allgemeinen Friedens trug Claudius kein Be- 
denken, auch in eine Senatsprovinz einzugreifen. So 

3. bei Africa. Ä Ä 

Dasselbe hatte eine . ausnahmsweise Einrichtung, indem sein 
Proconsul ein Heer befehligte mit der besonderen Aufgabe, das 
fruchtbare Land vor Einfällen der benachbarten Nomadenstämme zu 
schützen. Dem Kaiser Gaius waren über diese Unregelmässigkeit 
Befürchtungen aufgestiegen und deshalb hatte er sie durch eine 
andere beseitigt: er trennte nämlich Civil- und Militärgewalt und 
setzte dem senatorischen Proconsul einen cäsarischen Legaten als 
Befehlshaber der Truppen an die Seite.?) In der Zeit des Claudius 
rüttelten innere Unruhen an der Provinz und feindliche Streifzüge 
suchten sie. heim. Um diese Übel niederzuschlagen, wurde Galba 
ausserordentlicher Weise, ohne darum gelost zu haben und auf zwei 
Jahre als Proconsul hingeschickt, ohne Zweifel im Einverständnis 
oder gar auf Veranlassung des Princeps,*) der die kriegerische 

!) Marquardt r. St. v. I. 260. 

?) Tac. Ann. XI. 54. Ä . 

®) Tac. Hist. IV. 48: Gaius Caesar..M. Silanum obtinentem Africam 
metuens, ablatam proconsuli legionem misso in eam rem legato tradidit. 
aequatus inter duos beneficiorum numerus, et. mixtis utriusque mandaltis dis- 
cordia quaesita auctaque pravo certamine..— Marquardt r. St. v. I. 307 ff. 

') So lässt es der Zusammenhang verstehen: Suet. Galba 7: .. gratissimus 
Claudio receptusque in cohortem amicorum, tantae dignationis est habitus, ut 

. —. Africam pro comsule biennio optinuit esxchra sortem electus ad ordi- 


nandam provinciam et intestina dissensione et barbarorum tumultu inquietam; 
ordinavitque .. — 


Africa, 
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Tüchtigkeit des Gewählten kannte. Dieser rechtfertigte das auf ihn 
gesetzte Vertrauen, indem er seine Aufgabe mit Klugheit und Kraft, 
aber auch mit grausamer Strenge löste.) | 


b) Städtegründung. 
Rom verbreitet Die Römerherschaft hat in der Welt Civilisation verbreitet, überall 
“hat sie den eroberten Boden der Provinzen cultiviert und viele Striche 
hatten ihr ihre Blüte zu verdanken. Freilich recken das stets mehr 
sinkende Cyrene, die sich von ihrer Zerstörung durch die Römer nie mehr 
erholende Insel Creta, das geistig und materiell gebrochene Griechenland 
als traurige Zeugen des Gegentheils, des Verfalls der vom Strome des 
allgemeinen Aufschwunges nicht berührten Gegenden, ihre abgelebten 
Arme empor, aber diese Beispiele sind nur vereinzelt. Dem Geiste 
des Römerthums und dem Muster des Augustus hierin ist Claudius 
treu geblieben und hat sich durch manche Stadtanlagen verdient | 
gemacht. Dieselben sollen hier zusammengestellt werden.?) 
In Mauretauien, Mehrere Colonien pflanzte er in den zwei neuen Provinzen- 
. Mauretanien: in Tingitana zwei: nämlich Tingi?) und Lixus;?*) in | 
Cäsarea ebenfalls zwei: nämlich Caesarea und Oppidum novum.?) 
Britaunien. Auf britannischer Erde weihte er die Colonie Camulodunum®) (Col- 
Thracien. Chester); in der neuen Provinz Thracien Apri oder Colonia Claudia 
Aprensis,?) in dem von Augustus nach dem grossen Aufstande vom 
Pannonien, J. 6—9 n. Chr. eingerichteten Pannonien Stein am Anger (Colonia 
Germanien. Claudia Savaria).®) Im unteren Germanien, das durch die Nahe vom 
oberen geschieden ist, verdankt die. Hauptstadt, die früher Oppidum 
UÜbiorum hiess, ihre Erhebung zur römischen Colonie im J. 51 n. Chr. 
dem Kaiser Claudius; ihr Name Colonia Agrippinensis (Köln) ist ein 
_Fingerzeig, dass Agrippina bei ihrer Usurpation voller Mitherschaft 
auch der Provinzen nicht vergessen hat. Trier (Augusta Treverorum) 
ist wahrscheinlich Claudius zuzuschreiben.?) 


') Suet. a. a. O. 

?) Aus Marquardts röm. Staatsverw. I., Abschnitt über die Provinzen S. 90 
Ws 425 zusammengestellt. 

®, Plinius nat. hist. V. 1: Tingi. .a Claudio Caesare, cum coloniam fa- 
ceret, appellatum Traducta Julia. 

) Plin. hist. nat. V. 1. 

5) Plin. h.n. a. a. O. 

6) Tac. Ann. X. 32. 

”) Marquardt r. St. v. I. 159. 

®) Plinius h. n. XXVII., Marquardt r. St.v.I. S. 139 mit dem Citat „Plinius 
n. h. 3. 146”. 

°) Marquardt r. St. v. I. 126. 
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Die Colonie Iconium in der Landschaft Lycaonien, Provinz Galatien, wycaonien. 
hat ihre Bürger von ihm erhalten; ebenso die Colonie Ptolomais in 
Syrien und zwar aus Veteranen verschiedener Legionen'). Auch in Syrien. 
Cappadocien nennt Plinius?) ein Claudiopolis. Unppadocien, 


c) Verwaltung. 


Die Lage der Provinzen war durch die Einrichtungen des Gründers Atıgemeine Lage. 
der Monarchie und durch die Strenge seines Nachfolgers Tiberius 
eine viel bessere geworden als in den Zeiten der Republik. 

1. Auch die Provinzialen waren des Schutzes der Gesetze und 
der obersten Überwachung des Cäsars theilhaftig geworden und ihre 
Beschwerden über einen Statthalter fanden eine Stelle, wo sie angehört 
wurden.?) 

Im Übrigen rolite der Wagen ihrer Verwaltung auf den Schienen, 
die Augustus gelegt hatte, dahin. Für die eingebildete Allesregiererei 
des Kaisers Claudius, der meinte, er müsse alles selbst richten und 
schlichten, aber ebenso für seine kindische Gutmütigkeit ist es 
bezeichnend, dass er die Ansicht hatte: die Statthalter seien nicht 
ihm, sondern er ihnen Dank schuldig, da sie ihn bei der Regierung 
des Reiches unterstützten.t) Daher schaffte er ihre bisher im Senate 
übliche Dankbezeiguüng ab. 

2. In den Wechsel der Statthalterschaften brachte er grössere Regel- - Abreise der 
mässigkeit, indem er den Proconsuln vorschrieb, nicht, wie bisher Sintehalen 
gewöhnlich war, sich lange in Rom aufzuhalten, sondern vor dem 
1. April in ihren Amtsbezirk abzureisen.°) Da sie keiner Truppen- 
macht mehr vorstanden, zogen sie nicht mehr im Kriegsmantel 
und mit dem Schwerte, sondern in der Toga aus der Stadt. Die 
Statthalter der cäsarischen Provinzen, die Legaten, mussten hingegen 
auch jetzt noch aufbrechen, sobald sie der Befehl traf. 

3. Rechtspflege. 

Es lässt sich erwarten, dass der Princeps, der in Rom selbst Rechtspflege. 
so eifrig Recht sprach und alles Krumme gerne gerade gebogen 
hätte, den Wunsch fühlte, auch den Bewohnern der auswärtigen 
Landschaften das Brot der Gerechtigkeit auszutheilen. In dieser 


') Marquardt r. St. v. I. 272. 

°) Hist. nat. V. 20. 

®) Marquardt r. St. v. I. 8. 371 ft. 

*) Dio LX. 11: oöy obror &ol xapıy Eyeıv Öpetkovorv, honep konovdapymxötes, AAN 
ETW Todrors Dre mol Tv Tyepovelav npodüpwmg GDvöLapepougtv. 

°) Dio a. a. O. Tiber hatte dafür den 1. Juni festgesetzt. 
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Absicht trug er den abgehenden Statthaltern auf, der Rechtspflege 
fleissig und gewissenhaft zu obliegen und versprach ihnen für getreue 
Pflichterfüllung hohe Belobungen.!) 

Vielleicht hängt mit der Gier des Claudius, alles Entscheiden 
an sich zu reissen,?) eine der für die Provinzen, auf die Dauer, wich- 
tigsten Massregeln zusammen, Die Kaiser hatten nämlich, auch in 
den senatorischen Provinzen, eigene, nur ihnen persönlich verant- 
wortliche Agenten, Freigelassene und für die höheren Stellen Ritter, 
welche die Eintreibung und Verrechnung der Abgaben an den Fiscus, 
d. i. die Privatcasse des Princeps, besorgten, aus der dieser den 
ganzen Hofhalt, die Verpflegung der Stadt, die Strassen, öffentlichen 
Gebäude u. s. w. bestritt und viel mehr für den Staat leistete, als 
er von demselben empfieng.?) ‚Auch sie hiessen Procuratoren und 
waren Privatdiener des Regenten; ebenso galten die Forderungen des 
Fiscus nur als Angelegenheiten zwischen Privaten und waren im Falle 
eines Zwistes auf dem gewöhnlichen Rechtswege zu verfolgen.) Kaiser 
Claudius aber gab im J. 53 n. Chr. durch ein Senatusconsult diesen 
Procuratoren eigene Gerichtsbarkeit, die volle Civiljurisdiction in den 
Angelegenheiten des Fiscus.) Von ihren Erkenntnissen fand nur 
Appellation an den Cäsar statt. 6) 

Weil die Procuratoren nur die Privatdiener des Cäsars waren, 
so wurde das, was durch ihre Hände gethan, durch ihren Mund ge- 
sprochen wurde, als das eigene Werk ihres Herrn angesehen, so sehr, 
dass z. B. bei Bauten nicht der Name des Baumeisters, der gewöhn- 
lich aus diesem Hausgesinde gewählt war, sondern nur der seines 
Kaisers aufgezeichnet wurde.”) Daher hat sich auch Claudius der 
richterlichen Erkenntnisse, die von seinen Procuratoren ausgiengen, 
ebenso erfreuen können, als wenn er sie selbst gefällt hätte.®) Ich 


) Dio LX. 11: „xol äv ye xol raküs Apkwar, noAd pärkov adtodg Erarveaw.” 

?) Tac. Ann. XI. 5: cuncta legum et magistratuum munia in se trahens 
princeps. 

9%) Mommsen r. St. 1I. 2. 938 £. 

*) Mommsen r. St. II. 2. 949 f. 

°) Suet. Claud. 12: ut rata essent, quae procuratores sul in iudicando 
statuerent, precario exwegit (sc. ec senatu). Tac. Ann. XII. 60: saepius audita 
vox principis, parem vim rerum habendam a procuratoribus suis iudicatarum 
ac st ipse statuisset. ac ne fortuito prolapsus videretur, senatus quoque con- 
sultu cautum plenius quam antea et uberius. — Für andere Rechts- oder gar 
Criminalfälle waren die Procuratoren nicht befugt. Mommsen r. St. 11. 2. 952. 

6) Marquardt r. St. v. I. 415. 

?) Mommsen r. St. II. 2. 889. 

°®) Vox principis, parem vim rerum habendam..ac si ipse statuisset 
Tac. a. a. 0. 
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glaube demnach nicht, dass diese Verordnung einem anderen Beweg- 
grunde als dem angedeuteten entsprungen sei; jedenfalls war sie ein 
neuer Canal, mit welchem alle öffentliche Gewalt in den Kaiserpalast 
geleitet wurde. 

Tacitus geht in seinem zürnenden Tadel!) über diese Rechts- Urtheil des 
übertragung auf die Procuratoren schon deshalb zu weit, da die 
Obersteuereinnehmer in der Regel nicht Freigelassene, sondern Ritter 
waren;?) ferner stimmt sie mit einem uralten römischen Rechts- 
grundsatz überein: dass jede Hebebehörde für die in ihren Verwal- 
tungskreis einschlagenden Klagen die eigene Gerichtsbarkeit ausübe, 
wie dies ja auch z. B. beim Vorsteher des Getreidewesens, dem 
praefectus annonae, oder dem der Feuerwehr, praefectus vigilum, der 
Fall war. 

4. Besteuerung. 

Auch in der Zeit der Monarchie noch galt die Provinz als Land- Im Allgemeinen. 
gut des römischen Volkes (praedium populi romani), ihr Boden war 
Eigentum ursprünglich der römischen Gemeinde, dann des Kaisers. 

Sie war zum Unterschiede von Italien abgabenpflichtig, besonders 

hatte sie die Grund- und Vermögenssteuer zu entrichten. Doch hatte 

die Alleinherschaft auch hierin Erleichterungen gebracht: die durch 

den Wechsel der Statthalter sich jährlich neu gebärende Auspressung 

hatte aufgehört, da dieselben wenigstens bei den cäsarischen Provinzen 

mehrere Jahre im Amte blieben; auch zog sie der Monarch, der sich 

als Herrn und Schützer aller fühlte, bei übler Behandlung der Unter- 

| thanen zur Verantwortung. 

Von Claudius sind zwei Beispiele seiner Strenge gegen pflicht- Schutz gegen 


vergessene Provinzvorsteher überliefert. Als im J. 49 n. Chr. die er 
Bithynier, wol durch ihren Landtag,?) den Statthalter Cadius Rufus 
wegen Erpressung anklagten, wurde derselbe mit der Strafe der Ver- 
bannung belegt.*) Über einen zweiten ergieng wegen Bestechung 
dasselbe Urtheil und sein erschlichenes Vermögen wurde eingezogen.®) 

. Cäsar Claudius gab aber auch ein allgemeines Gesetz, welches Durch ein Gesetz. 
das gerichtliche Belangen der Provinzvampyre erleichtern und den 


N) Tac. Ann.a.a. O.: Claudius omne ius tradidit...cum Claudius liber- 
tos, quos rei familiari praefecerat, sibique et legibus adaequaverit. 

?) Mommsen r. St. II. 2. 935 f.; vgl. Il. 2. 950 Anm. 3. 

3) Das commune (xo:vöv) provinciae, meist die alte Festgemeinschaft der 
Provinzen, jetzt dem Culte des Kaisers gewidmet. Marquardt r. St. v. 1. 366 ff. 

*) Tac. Ann. XII. 22. 


6) Dio LX. 25. 
K. 
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Peregrinen Schutz gegen sie gewähren sollte: er erneuerte nämlich 
das Verbot: kein Statthalter dürfe unmittelbar nach Ablauf seines 
Amtsjahres um eine neue Provinz mitlosen. Damit war jenes Hinter- 
pförtchen abgesperrt, durch welches mancher schuldbewusste Pro- 
consul, der sich mit dem Hass der Beherrschten beladen und eine 
Anklage zu fürchten hatte, entschlüpft war, indem er sogleich wieder 
nach einer Provinz oder irgend einem Öffentlichen Amte getrachtet 
und sich durch den magistratischen Charakter gegen jede straf- 
rechtliche Verfolgung verschanzt hatte. Diese Untersagung dehnte 
aber der Kaiser auch auf die assessores, die nächsten Hilfsbeamten 
des Statthalters aus,?!) die derselbe, da es keine organisierten Amts- 
stellen gab, aus seiner cohors amicorum entnahm, d. i. der Schar 
mitgenommener, meist jüngerer Leute aus den höheren Ständen, die 
nach Vollendung ihrer Rechtsstudien den Staatsdienst kennen lernen 
wollten und unter seiner Anleitung und Verantwortung bei Gericht 
und in der Verwaltung Arbeiten übernahmen.?) Wenn auch Clau- 
dius auf die strenge Ausführung dieser Bestimmungen achtete,?) 
darf man sich bei seinem Ungeschick, seiner Willensschwäche und 
der Leichtigkeit, ihn zu betrügen, doch der täuschenden Hoffnung 
nicht hingeben, dass die Provinzen bessere Tage als unter dem 
umsichtigen Augustus oder dem strengen Tiberius genossen hätten, 
aber sie konnten wenigstens rechnen, bei Claudius mehr Wolwollen 
und Schutz zu finden, als bei seinem Vorgänger oder Nachfolger, 
die, wenn es die Not gebot oder die Gelegenheit erlaubte, Rom und 
die Länder selbst ausplünderten. 

Da das ganze Steuerwesen, auch der Senatsprovinzen, in den 
Händen des Princeps ruhte,*) so kam es häufig vor, dass er den 
Gemeinden bei Unglücksfällen: oder öffentlicher Not ihre Abgaben 
an den Fiscus oder an das kaiserliche oder staatliche Ärarium ganz 
oder theilweise erliess oder ihnen Unterstützung gewährte. Claudius 
eiferte gewiss auch hierin dem schönen Beispiele des Augustus nach, 
der bei seiner Umgestaltung des Reiches alle alten Forderungen 
gelöscht hatte.5) Doch gehören die von ihm überlieferten Beispiele 


! Dio LX. 25. 

?) Marquardt r. St. v. 1. 391 ff. Vgl. Mommsen „Die comites Augusti der 
früheren Kaiserzeit” in Hermes IV. S. 120 ff. und Friedländer Darstellungen aus 
der Sittengeschichte Roms. I. Th. Leipzig, Hirzel 1873, 4. Anhang z. 2. Abschnitt, 
S. 195 ff. 

%) Dio LX. 25: xal odtw Ye Anpıßüc Endrepov nbriv Epbäuttev, MdtE... 

*) Mommsen r. St. II. 2. 943 ff. 

°) Dio LIM. 2. 
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sämmtlich dem vorletzten Jahre seiner Regierung an und hatten 
einen besonderen Zweck, sie wurden nämlich zur Empfehlung des 
Prinzen Nero aufgetischt, daher können sie nicht als feste Grund- 
lage gebraucht werden, um darauf ein Urtheil über die ganze Zeit 
aufzubauen. 

Es sind folgende: 

Die Gemeinde Troas, nach einer seit dem ersten punischen 
Kriege im Herzen des römischen Volkes und besonders des julischen 
Hauses wohnenden Lieblingsvorstellung als heilige Mutterstadt Roms 
verehrt und mit dem Privilegium der Freiheit als civitas sine foedere 
immunis et libera ausgestattet,!) wurde im J. 53 von allen Lasten 
entbunden.?) — Die abgebrannte Colonie Bononia erhielt eine Unter- 
stützung von 10 Millionen Sesterzien; Apamea, nach Nipperdey das 
in Phrygien, welches durch ein Erdbeben grossen Schaden erlitten 
hatte, Nachlass der Steuern auf fünf Jahre.?) Der Insel Cos wurde 
Befreiung von allen Abgaben, den Byzantinern Nachsicht auf fünf 
Jahre zugestanden, wobei sich der Cäsar die Gelegenheit nicht ent- 
schlüpfen liess, für Cos eine gelehrt schwülstige Rede zu halten, 
von Byzanz anzuhören.*) — Auch 

5. Politische Rechte 
wurden den Provinzen durch kaiserliche Specialerlässe ertheilt: Rho- 
dus erhielt im J. 53 seine Freiheit, nachdem es derselben, weil es 
römische Bürger gekreuzigt hatte, von Claudius selbst beraubt) und 
wol zur Provinz Asien geschlagen worden war,®) wieder einmal, ’”) 
als es Reue zeigte;?) umgekehrt wurde den Lyciern wegen ihrer 
beständigen Unruhe, wie schon gesagt, die Selbständigkeit genommen. 

Dass Cäsar Claudius feurig eingetreten ist, vornehmen Provinzialen 
das volle Bürgerrecht, mit der Befugnis auch, zu den Ehrenämtern 
Roms, zu geben, dies aber nur den Äduern erwirken konnte und 
dass er damit einen edlen und wichtigen Schritt der Zulassung von 
Nichtrömern zur Regierung und überhaupt der Ausgleichung der 


an en ne nern in a inneren 


) Marquardt r. St. v. I. 349 £. | 

?) Tac. Ann. XII. 58; Suet. Claud. 25: Iliensibus, quasi Romanae gentis 
auctoribus, tributa in perpetuum remisit. 

%) Tac. Ann. XII. 58. 

*) Tac. Ann. XII. 61—63. 

5) Dio LX. 24. 

©) Marquardt r. St. v. I. 191. 

”) Tac. Ann. XII. 58. 

®) Suet. Claud. 25. 
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rechtlichen Verhältnisse im römischen Reich und damit in der Welt 
gemacht habe, ist schon gezeigt worden. !) 

6. Religiöse Angelegenheiten. 

Von einem Eingreifen des Claudius in die religiösen Angelegen- 
heiten der Provinzen ist wenig zu vermelden: er hielt sich gewiss 
auch hier an das Beispiel des grossen Augustus und begünstigte den 
Cult des Kaisers und des kaiserlichen Hauses, der den Cäsaren sehr 
willkommen war, da er ihrer usurpierten Gewalt den Schimmer eines 
göttlichen Placetums verlieh uud ihre Person selbst als „Augustus” 


oder „soeßaords” mit einem übermenschlichen, geheiligten Ansehen 


Eleusipien, 


Druidencult, 


Venustempel. 


übergoss. In dieser Verehrung des Kaisers erhielten die alten Fest- 
genossenschaften der Provinzen, die Landtage, einen neuen Mittel- 
punkt: sie versammelten sich jährlich bei dem oder einem der Heilig- 
tümer desselben, der templa Augusti oder — Augustorum, oder 
Caesarea, oder oeßasteia, deren Gründung in allen grösseren Städten 
gerne gesehen wurde,?) besprachen wol auch die allgemeinen An- 
gelegenheiten des Sprengels und richteten Gesandtschaften an den 
Herrscher.?) Am ausgebildetsten war dieser Dienst in den orientali- 
schen Landschaften, bürgerte sich aber auch in Europa ein und in 
dem neu eroberten Britannien gehörte unter die ersten Einführungen 
die Weihe eines dem Claudius heiligen Tempels und einer dabei an- 
gestellten Priesterschaft. *) 

Dass Claudius der eleusinischen Festfeier geneigt war und sie 
auch nach Rom verpflanzen wollte,5) setzt bei seiner Vorliebe für die 
griechische Bildung und für das Alterthümliche wol niemanden in 
Erstaunen. 

Dagegen hasste er den Druidencult der Gallier wegen seiner 
entsetzlichen Grausamkeit und stellte ihn, den schon Augustus den 
Römern verboten hatte, gänzlich ab.e) In Britannien aber wucherte 
dies Unwesen fort, noch lange opferten die Priesterinnen jeden Ge- 
fangenen und wahrsagten aus seinen FEingeweiden.’) 

Den wegen Alter verfallenden Tempel der Venus vom Berge 


') Programm d. J. 1880, S. 26. 

”) Marquardt r. St. v. I. 366 ff. 

3) Siehe oben S. 19 bei der Klage der Bithynier. 

*) Tac. Ann. XIV. 31: hoc templum divo Claudio constitutum .. delectique 
sacerdotes... 

°) Suet. Claud. 25. 

6) Suet. Claud. a. a. O. 

”) Tac. Ann. XIV. 30. 
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Eryeina) in Sizilien liess Claudius auf Staatskosten 


Mann der Gelehrsamkeit auf dem Throne ermangelte 
in den Provinzen die Wissenschaften zu befördern: er 
Alexandrien ein zweites Museum, das seinen Namen 
örherrlichen sollte. Das Hauptverdienst bei der Bereitung 
Pflegestätte der Literatur darf sich freilich die Autoren- 
Kaisers zuschreiben; es ward nämlich befohlen, dass 
in einem Museum an bestimmten Tagen die zwanzig 
r tyrrhenischen, in dem anderen die acht seiner kar- 
eschichte vom Anfang bis zum Ende von jedem Mit- 
ich vorgelesen würden. ®) 
römische Republik hat bei allen Entschlüssen nur das 
sse zu Rate gezogen und sich um den Verkehr ausser- 
it oder gar ausserhalb Italiens, ja überhaupt um Wol 
ır Unterthanen nicht gekümmert. Mehr Aufmerksamkeit 
en kam diesen aus der Brust der Cäsaren entgegen; 
eren grosse Einrichtungen, der Postdienst, Strassen- 
w. erfolgten lediglich nach Rücksichten des Staatswoles, 
zur Beförderung der kaiserlichen Depeschen, Couriere 
ppen. Auch für das Einige, was Claudius in dieser 
than hat, ist keine Abweichung von diesen Grundsätzen 
Eine eigentliche Hauptstrasse, die von der Stadt bis 
zen Italiens geführt hätte, hat er nicht geschaffen, 
r andere Linien sind zu erwähnen: er vollendete die 
Meilen lange via Claudia Augusta vom Po durch Tirol 
wu, deren Anlage von den beiden Drusus herrührte;®) 
:;h mehrere Strassen in Südfrankreich und in Nord- 
denen eine in letzterer Provinz wenigstens 42 Miglien 


rinzbewohner erkannten die Sorge des Monarchen um 
an und es ist einiges zu verzeichnen, womit sie dies 
Die Bürger der Stadt Iconium (s. oben), die sich 
hatte, nannten sich ihm zu Ehren Claudiconienses,5) 


aud. a. a. 0. 

and. 42. 

n Olaudius, 264. 

n Claudius, 221. 
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Bithynium gab sich den Beinamen Claudiopolis,!) Amphipolis, Athen 
u. a. setzten ihm Statuen.?) 

Auch über die Provinzen breitete Agrippina ihre Hände aus und 
wollte vor ihnen als Herrin und Kaiserin erscheinen. In dieser Ab- 
sicht brachte sie es dahin, dass in ihre Geburtsstadt oppidum Ubiorum 
im Jahre 50 n. Chr. eine Colonie geführt und zu ihrem Ruhme „Colonia 
Agrippinensis” Köln benannt wurde.) 


D. 


Regierungsthätigkeit des Claudius gegenüber den unter- 
thänigen Fürstentümern. 


Die Römer waren mit der Fähigkeit begabt, die verschiedenst 
gearteten Völker sich anzueignen. Wo aber nach der Eroberung die 
Wildheit, sei es des Landes, sei es der Bewohner, nicht sogleich 
hoffen liess, Revenuen herauszuziehen, ja im Gegentheil die Auf- 
stellung einer Truppenmacht und die beständige Anwesenheit des 
Statthalters erfordert hätte, verzichteten sie auf die Einrichtung zur 
Provinz und auf die Einführung regelmässiger römischer Ordnung 
und römischen Rechtes und warteten den Augenblick ab, welcher 
eine völlige. Vereinigung gut hiess. Bis dorthin liessen sie die alte 
nationale Regierung fortbestehen und schenkten dem einheimischen 
Königshause eine Frist. Das war nicht etwa Grossmut, denn gegen 
den Besiegten hat Rom, die antike Welt überhaupt, nie etwas wie 
eine Regung von Grossmut empfunden, sondern ebenso wie die Ver- 
leihung der Freiheit an Stadtgemeinden (Troas ausgenommen) eine 


- kluge und wolfeile Verwaltungsmassregel, bei welcher diese Könige 


allerdings für die inneren Angelegenheiten mehr oder minder sich 
selbst überlassen waren, im übrigen aber :in vollständiger Abhängig- 
keit gehalten wurden und zu Leistungen verpflichtet waren;*) „sie 


', Lehmann I. S. 177. 

?) Lehmann S. 187. 

%) Tac. Ann. XII. 27: Sed Agrippina, quo vim suam sociis quoque natio- 
nibus ostentaret, in oppidum Ubiorum, in quo genita erat, veteranos coloniam- 
que deduci impetrat, cui nomen inditum e vocabulo ipsius. Inder früher, im 
J. 98 n. Chr., geschriebenen Germania leitet Tacitus den Namen noch vom Feld- 
herrn Agrippa ab (cap. 28: lübentius Agrippinenses conditoris sui nomine vo- 
centur), in den Annalen verbessert er seinen Irrthum und entschuldigt ihn, indem 
er am a. O. weiterfährt: „ac forte acciderat, ut eam gentem Bheno transgressam 
avus Agrippa in fidem acciperet. 

”) Mommsen römische Geschichte III. Bd, S. 141. 
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sind wie die freien Städte nur als ein Organ für die Eintreibung der 
Abgaben anzusehen.”!) 

Augustus und Tiberius hatten nicht mehr solche Fürstentümer 
geduldet, als ihnen nötig geschienen hatte. Dieser hatte mehrere 
solche unbequeme Dynasten beseitigt, indem er sie nach Rom gelockt 
und nicht mehr weggelassen hatte.?) So hatte er an Rhascypolis 
von Thracien, so an Archelaus von Cappadocien, der wenigstens dem 
Range nach den ersten Platz unter den römischen Lehenskönigen 
einnahm,?) gethan und dessen Reich im J. 18 n. Chr. zur Provinz 
gemacht (s. oben). Der jugendliche Nachfolger auf dem Cäsaren- 
throne, Gaius, hatte dieses Verhältnis begünstigt und abhängige 
Staaten sogar neu entstehen lassen: so hatte er die Landschaft 
Kleinarmenien am oberen Laufe des Euphrat dazu umgewandelt und 
sie Cotys verliehen,*) dem Sohne jenes Cotys, der von Augustus nach 
dem Tode des Rhömetalkes mit einem Theil von Thracien aus- 
gestattet, aber von Rhescyporis, der den anderen Theil erhalten 
hatte, ermordet worden war.?) 

Claudius war mit dieser unrömischen Vorliebe für diese Art 
Königreiche nicht behaftet und trat wieder auf die Regel der beiden 
ersten Kaiser zurück. 


8. 1. 
Anfängliche Vermehrung. 


Dem gerade für Claudius aufgestellten Grundsatz scheint Dio 
Cassius laut zu widersprechen. Dieser Geschichtsschreiber sagt näm- 
lich, dass Claudius gleich Anfangs den Antiochus in das Reich 
Commagene, welches ihm Gaius zuerst gegeben und dann genommen 
hatte, wieder eingesetzt; den Iberer Mithridates aus dem Gefängnis, 
in das ihn derselbe Regent geworfen hatte, befreit und zur Wieder- 
eroberung seines früheren Reiches Armenien ausgeschickt; einem 
anderen Mithridates, der vom berühmten Römerfeinde abstammte, 
das bosporanische Reich überlassen und den Polemo, dem das- 
selbe von Gaius übertragen worden war, mit einem Theile Ciliciens 


') Marquardt r. St. v. I. 239. 

?) Suet: Tiber. 37: Reges infestos suspectosque comminationibus magis et 
querellis quam vi repressit: quosdam per blanditias atque promissa extractos 
ad se non remisit, ut Marobodum Germanum, Rhascypolim Thracem, Arche- 
laum Cappadocem, cuius etiam regnum in formam provinciae redegi. 

9) Mommsen röm. Gesch. III. 141. 

*) Dio LIX. 12; Jos. Ant. iud. XIX. 8 1. 

°) Tac. Ann. II. 64 — 66. 
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entschädigt; seinem Freunde Agrippa das von Gaius erhaltene Palä- 
stina bestätigt und sehr vergrössert und dessen Bruder Herodes 
ebenfalls mit einer Herschaft ausgestattet habe. !) 

Aber alle diese Verleihungen beweisen nichts für den Charakteı 
der ganzen claudischen Regierung, sie sind nur das Product augen- 
blicklicher Verhältnisse. So lange Claudius den Boden unter seinem 
Throne zittern fühlte, so lange er nicht den Mut gefasst hatte, sich 
eine Politik zu bilden und über die Forderungen des Staates und 
seiner neuen Würde klar zu werden, gab er jedem, der die Hand 
gegen ihn ausstreckte, wenn er ihm nur nicht nach dem purpurnen 
Imperatorenmantel griff. Woher hätte auch der zaghafte Debutant 
die Willenskraft nehmen sollen, auf sich selbst und seine junge Macht 
zu vertrauen? Seine Regierungsweisheit bestand noch in Nichts an- 
derem, als mit aller Welt gut auskommen zu wollen. Wenn er so 
viel empfangen hatte, warum sollte nicht auch anderen etwas zu- 
kommen? Da konnte Rom auch sehen, welch’ guten Mann es auf 
den Thron gesetzt habe. Etwas anderes dachte Claudius damals 
noch nicht, auch bei diesen Vergabungen nicht. Sie gehören in die 
Masse der ersten Gnaden,?) welche dem neuen Cäsar vor allem die 
Furcht abgepresst hat und stehen auf einer Linie mit seinem Dona- 
tiv an die Soldaten; sie dürfen aber nicht für Proben der ein- 
geschlagenen Regierungsbahn ausgegeben, nicht für sein politisches 
Glaubensbekenntnis angenommen werden. 

Im Einzelnen nun ist von Armenien und Mithridates unten im 
$. 3 zu handeln, hier muss zunächst Commagene zur Besprechung 
gelangen. Die Landschaft | 

. 1. Commagene 
im Norden von Syrien, zwischen dem Fluss Euphrates, den Ge- 
birgen Amanus und Taurus und dem östlichsten Winkel des Mittel- 
meeres gelegen, war, da nach dem Tode des Königs Antiochus Ill. 
das Volk in unruhige Bewegung geraten war und die einen römische 
Herschaft, die anderen Selbständigkeit unter einem eigenen Könige 
begehrt hatten,?) von Germanicus der Provinz Syrien eingefügt 
worden.*) Cäsar Gaius aber hatte sie wieder zu einem Königreiche 
gemacht und dasselbe sammt den Einkünften aus der Zeit des 


1) Dio LX. 8. 

°) Programm 1880. 1 ff. 
°) Tac. Ann. II. 42. 

‘) Tac. Ann. 11. 56. 
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Interregnums!) dem Sohne des früheren Beherschers, Antiochus IV. 
Epiphanes Magnus, (s. oben) geschenkt. Bald aber hatte er ihn 
wieder vertrieben, doch Claudius stellte ihm bei Beginn seiner Re- 
gierung im J. 41 n. Chr. den Besitz zurück; Antiochus überlebte in 
demselben seinen kaiserlichen Wolthäter, ward dann von Nero zum 
Partherkrieg aufgeboten?) und erst unter Vespasian gestürzt; das 
Reich kam wieder zu Syrien. ®) 

Im Jahre 52 n. Chr. wurde die Westgrenze dieses Fürstenthumes 
in eine Gefahr hineingezogen. Eine wilde und stets unruhige Völker- 
schaft von Cilicia campestris oder Pedias, die Cliten, welche damals 
einen gewissen Troxoborus zum Häuptling hatten, war zu einem 
grossen Raubzug aufgebrochen, hatte im Gebirge ihr Lager auf- 
geschlagen uud sandte von da Streifscharen aus, um das Landvolk, 
besonders aber die Kaufleute und Seefahrer zu plündern. Die Küste 
war unsicher gemacht, sogar die Städte bedroht. Zuletzt wagten 
sie, die Stadt Anemurium anzugreifen und belagerten sie. Der Legat 
von Syrien schickte einen Reitertrupp unter dem Präfecten Curtius 
Severus zum Entsatz hin; aber der rauhe, unebene Boden machte 
es den behenden Freibeutern leicht, den Römern eine Niederlage 
beizubringen und sie zu zerstreuen. König Antiochus aber wusste 
besser mit diesen Leuten umzugehen: mit Schmeicheleien gegen sie 
und Hinterlist gegen ihr Haupt gelang es ihm, ihre Macht zu trennen, 
einige Rädelsführer, darunter den Troxoborus, zu tödten und sie dann 
in Güte zur Heimkehr zu bewegen. *) 

2. Bosporus. 

In dem zweiten am Beginn seiner Regierung im J. 41 abgetretenen 
Königreiche Bosporus zwischen dem schwarzen und asow’schen Meere, 
der heutigen Krim, hatte Claudius Verwicklungen zu lösen, die zu 
seinen hohen Gunsten ausschlugen. Mithridates nämlich, der sich 
wie sein Ahnherr, der von Pompeius besiegte Mithridates, der Ab- 
kunft von den Achämeniden rühmte, war, ohne dass Näheres bekannt 
wäre, von seinem jüngeren Bruder Cotys verklagt®) und dann vom 
zürnenden Kaiser®) durch den Feldherrn Aulus Didius aus dem 
Reiche gejagt worden und musste in der Fremde umherirren; mit 


- 


') Suet. Calig. 16. 

?, Tac. Ann. XII. 7. 

3%, Marquardt r. St. v. I. 241. 

*) Tac. Ann. XII. 55. 

5) „frater Cotys proditor olöim” Tac. Ann. XII. 18. 

6) Tac. Ann. XII. 20: dolor iniuriarum et libido vindictae. 
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seiner Herschaft wurde der Angeber belohnt, wahrscheinlich im J. 46 
n. Chr., da aus dieser Zeit die älteste bekannte Münze des Cotys ist.!) 
Erregt Krieg, Als im Jahre 49 n. Chr. der enthronte Achämenide erfuhr, dass 
sein Überwinder mit dem Kern des Heeres abgezogen und das Reich 
nur dem unerfahrnen König mit wenigen römischen Cohorten unter 
dem Ritter Julius Aquila überlassen sei, schöpfte er neue Hoffnung 
und begann die angrenzenden Stämme aufzuwiegeln und Überläufer 
an sich zu locken. Bald brachte er ein Heer zusammen und überfiel 
damit den König des benachbarten Volkes der Dandariden oder Dan- 
darier und setzte sich in seinem Gebiete fest. Dies und der, wie ich 
glaube, von ihm angestiftete?) Wiederausbruch der Feindseligkeiten 
mit Zorsines, dem Sirakerkönig, setzte Cotys und den römischen 
Befehlshaber in Sorge um das bosporanische Reich. Sie blickten 
sich unter den Anwohnern nach Hilfe um und wandten sich schliess- | 
lich an Eunones, den Herscher der Aorser, welche neben den Sirakern 
und Dandariden im Osten vom Lande Bosporus, zwischen Kaukasus | 
und Tanais (Don), sassen.?) Derselbe liess sich durch den Glanz 
eines Bündnisses mit Rom gegen einen Rebellen leicht bewegen und 
nahm es auf sich, Reiterei für den Kampf zu stellen, während die 
Wird besiegt. Belagerung der Städte den Römern zufallen sollte. Sie rückten aus, 
an den Flügeln und im Rücken die Aorser, im Centrum die Römer 
und die römisch gerüsteten Bosporaner, vertrieben den Feind, be- 
setzten die dandaridische Stadt Soza, kehrten sich dann gegen die 
Siraker, umlagerten ihre hochgelegene Festung Uspe, deren Mauern 
nur aus Flechtwerk und Erde bestanden, erstürmten sie, trotzdem 
dass die Bewohner Unterhandlung angeboten hatten, und metzelten 
alles nieder. Dann drangen sie noch tiefer, bis auf drei Tagemärsche 
vom Tanais, in das Land. Diese Erfolge und die grausame Bestrafung 
Uspe’s schreckten Zorsines, er überliess den verbündeten Mithridates 
seinem Schicksale, unterwarf sich, stellte Geiseln und erwies dem 
Bilde des Kaisers Verehrung. Dies rettete ihm seinen Thron und 
sein Land;*) Aquila aber wurde mit den prätorischen Insignien 
ausgezeichnet. 
Hier also hat Claudius hohen Ruhm geerntet5) und hätte nicht 


') Nipperdey zu Tac. Ann. XII. 15. 

°) Wenigstens erscheint später Mithridates als Bundesgenosse des Zorsines, 

®) Nipperdey zu Tacit. Ann. XII. 15. 

‘) Tac. Ann. XII. 19: sic Zorsini victo nihil ereptum. 

°) Tac. Ann. XII. 17: magna gloria exercitus Romani, quem incruentum 
et victorem tridui itinere afuisse ab amne Tanai constitit. 
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einmal Verlust zu beklagen gehabt, wenn nicht auf dem Rückzuge, 
der theilweise zur See genommen wurde, einige Schiffe an das Gestade 
der Taurier getrieben und der Präfect einer CGohorte mit der Mehr- 
zahl der Bundesgenossen dem Eisen der Barbaren zum Opfer ge- 
fallen wäre. 

Der geschlagene Mithridates aber hatte keinen Ausweg mehr, er Fürbiite des 
konnte seine ganze Hoffnung nur darauf setzen, einen mächtigen 
Fürbitter zu finden, der ihm die Gnade Roms erflehe. Seinem Bru- 
der jedoch durfte er nicht trauen; unter den Römern, die gegen ihn 
standen, schien keiner einflussreich genug, um auf seine Verwendung 
zu bauen: so blieb ihm nur sein politischer aber nicht persönlicher 
Feind, der als ihr Bundesgenosse sicherlich hoch in der Gunst der 
Römer stehende Aorserfürst Eunones übrig. Er stellte sich in dessen 
Burg ein und übergab sich ihm auf Gutdünken. Eunones fühlte sich 
geschmeichelt, liess sich durch den Fussfall, den jähen Schicksals- 
wechsel, das jämmerliche Aussehen und die ungebeugten Worte des 

» Flüchtlings rühren und schickte einen Boten mit einem Schreiben zu 
Claudius, worin er, barbarisch sich aufblasend, den römischen Kaiser 
als Standes- und Bundesgenossen ersucht, Mithridates doch nicht im 
Triumphe aufzuführen oder am Leben zu strafen. — Aber Claudius, 

sonst milde gegen die Dynasten, war gegen den Bosporaner so auf- 
gebracht, dass er nur durch die eindringlichsten Vorstellungen be- Auslieferung des 
sonders über die Gefahren und die Ruhmlosigkeit eines wiederholten 
Krieges bewogen werden konnte, die Vermittlung des Eunones an- 
zunehmen. Mithridates wurde nun überliefert und der kaiserliche 
Procurator von Pontus, Junius Cilo, der dafür die Ehrenzeichen eines 
Consuls empfieng, geleitete ihn nach Rom. Dort aber benahm sich 
der Gefangene, auch als er neben der Rednerbühne Öffentlich aus- 
gestellt war, eher trotzig als demütig und prahlte besonders, dass er 
nicht mit Zwang, sondern mit freiem Willen hieher gekommen sei.!) 

3. Reich des Polemo in Cilicien. 

Statt des bosporanischen Reiches wies Claudius im J. 41 dem 
Polemo, König von Pontus, einen Theil Ciliciens?) zu. Aber welchen? D.i. Olbe. 
Marquardt hält es für ziemlich sicher überliefert, dass darunter die 

- alte Priesterherschaft der Teukriden in Olbe, nördlich von Soloi im 
Taurus, die einst das ganze rauhe Cilicien unterworfen hatte und 


') Tac. Ann. XI. 15— 21. 
?) Pontus und Bosporus hatte er von Gaius erhalten Dio LIX. 12; Dio LX. 8: 


»  yupav tıva.. ng Kektkioc. 


ihren Ursprung auf Aias, den Sohn des Teukros, zurückführte und » - 
‘der von Augustus der Fortbestand geschenkt worden war, zu ver- 
stehen sei. !) 
4. Palästina. 
Der ebenfalls im J. 41 n. Chr. bedachte König Agrippa hatte 
sich nicht nur um Claudius bei seiner Erhebung zum Cäsar verdient 
gemacht, sondern war auch durch die Bande persönlicher. Beziehungen 
mit ihm verknüpft. Seine Mutter Berenice, Gemahlin des von seinem 
Vater, Herodes dem Grossen, hingerichteten Aristobulus, hatte mit 
Antonia, der Mutter des Cäsars, in Freundschaft gelebt, er war im 
gleichen Jahre wie Claudius geboren, ebenfalls in Rom erzogen worden 
und dabei mit ihm in viele Berührung gekommen. — Auf Cäsar Gaius 
hatte er grossen Einfluss erlangt und war mit dem Königthum in 
Agripp. Judäa und Samaria bekleidet worden. Claudius erneuerte ihm das- 
selbe in einem eigenen Edicte und erweiterte es auf den ganzen 
Umfang, über den sein Grossvater, Herodes der Grosse, geherscht 
hatte,?2) mit Ausnahme von Ituräa, welches in den Händen des So- 
haemus war.?) Ausserdem fügte er Abila, das Lysanias besessen 
hatte, in der hl. Schrift erwähnt, *) an der Ostseite des Antilibanon 
am Flusse Chrysorrhoas und alles Gebiet im Libanon hinzu. Er 
schloss auch einen feierlichen Bund mit ihm auf dem Forum der 
Stadt Rom.°) Ungeachtet der Freundschaft und des starken Lobes, 
das Claudius in jenem Edicte gespendet hatte, gab er aber dem 
Judenkönige die Wolfahrt des Staates nicht preis und untersagte ihm 
die Arbeit an den Mauern Jerusalems, die Agrippa ausbauen und 
verstärken wollt@. Später aber wurde die Erlaubnis zur Fortsetzung 
wahrscheinlich durch Bestechung der höfischen Freigelassenen er- 
schlichen und das Werk mitten im Frieden mit einem so hastigen 
Eifer und Aufgebot von Kräften in Angriff genommen, als ob der 
Feind vor den Thoren gestanden wäre.®) Ob dies noch in Agrippas 
Zeit geschehen ist, lässt sich nicht ausmachen. Er, der erste Fürst, 


!) Marquardt r. St. v. 1. 227 und 228 mit Anm. 2. 

°) Jos. Antig. Jud. XIX. 5. 1: nposdhamv 68 aor@ moreltaı naony hy dd "Hpwdon 
Bacıkeufeisav ds My nannog abrod ’lovdatav nal Impapsiov. xal todra ev wg dipeiköneve 
cy olxerörnte tod yYEvoog Anedtdon. ’Aßtkay d& tiv Avomviov xal bnösa Ev rn Arßavp Öper 
Ex Tod abrod mpooerider. 

%) Dio LIX. 12 und Tac. Ann. XII. 23. Früher hatte es mit Trachonitis der 
Tetrarch Philippus besessen Evang. Luc. III 1. 

%) Luc. a. a. O. 

°) Jos. Antig. XIX. 5. 1. Vgl. Suet. Claud. 25. 

6) Tac. Hist. V. 12. Pr" 
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der das Beispiel einer Christenverfolgung gegeben hat,!) starb im 
J. 44 n. Chr. Das Reich wurde seinem Sohne Herodes Agrippa II. 
nicht gelassen, sondern kam unter die Verwaltung von Procuratoren 
und ward, vielleicht aber erst im J. 49 n. Chr., zugleich mit Ituräa 
bei dem Tode des Königs Sohaemus, zu einem Bestandtheil der 
Provinz Syrien. Tacitus wenigstens berichtet die Einziehung beider 
Königreiche nach Agrippas und Sohaemus Hinscheiden zum Jahre 
49,2?) Josephus aber setzt die von Judäa in das Jahr 44 n. Chr.) 
Jene Landpfleger residierten in Caesarea, welches Herodes M. so 
herrlich umgebaut und Augustus zu Ehren benannt hatte. Der erste 
derselben war Cuspius Fadus vom Jahre 44—46 n. Chr. 

5. Herschaft des Herodes. 

Die Herschaft, welche der Kaiser im J. 41 dem Bruder des 
Agrippa, Herodes, als Königreich übertrug, ist das Fürstentum Chalkis 
im Libanon.*) Als derselbe im J. 48 starb, gab es Claudius dem 
Sohne seines Freundes Agrippa, dem vorher genannten Herodes 
Agrippa 1I.; nach vier Jahren aber musste dieser es unter Bei- 
behaltung des Königstitels mit der Tetrarchie des Philippus im 
Nordosten Judäas vertauschen; das Königthum von Chalkis dauerte 
aber fort.°) 

Neben diesen fünf theils neu verliehenen, theils durch Ver- 
grössung neu geschaffenen Fürstenthümern hat Princeps Claudius 


b) andere fortbestehen lassen. 


Er begegnete ja den abhängigen Regenten sonst nicht feindselig®) 
und tastete ihre Herschaften nicht an, so lange das Wol des Staates 
darunter nicht zu leiden schien oder der'Tod des Dynasten nicht zu 
einer Veränderung xinlud. So blieb 

1. jener Cotys von Kleinarmenien 
in seinem Besitze,’) mit welchem ihn Gaius versehen hatte. Von 
seiner Lust nach Erweiterung der Macht wird unten gesprochen 
werden. — Auch bestand unter dem genannten Polemo 

2. der Pontus Polemoniacus 
fort zwischen Kleinarmenien, Galatien und dem schwarzen Meere. 


') Acta Apostolor. cap. 12. 

?) Tac. Ann. XII. 23. 

| . ®) S. ob. bei Umgestaltung der Provinz Syrien. 

*) Jos. Antig. XIX. 8. 1. 'Hpwöns.. aösApos abrod Tpye. . Nadxröoc. 

| 5) Marquardt r. St. v. I. 243 und 252. ° 

| °) Tac. Ann. XU. 20: At Claudius, quamquam nobilitatibus externis mitis .. 
| ?) Tac. Ann. XI. 9 und Jos. Antiq. iud. XIX. 8. 1. 


Kommt an Land- 
pfleger. 


D. i. Chalkis 


Cotys. 


Polemo. 


Sampsigeramus, 


Zusammenkunft 
der Könige, 
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Für die Abtretung seines Nebenreiches, des Bosporus, an den Achä- 
meniden Mithridates gab ihm Claudius Ersatz an Olbe, wie schon 
erwähnt worden ist. Nero bereicherte ihn noch mit einem: Theile 
von Armenien,!) zuletzt aber musste der Vasall seine Zustimmung 
zur Einbeziehung seines Landes in den Provinzialstand geben.?) — Zu 

3. Emesa 
am ÖOrontes im oberen Syrien hatte Augustus ebenfalls einer alten 
Dynastie das Leben geschenkt. Sie dauerte auch in der Zeit des 
Claudius fort und gehorchte damals dem Königsscepter des Samp- 
siceramus (LZambrytpapoc). Von diesem wird berichtet, dass er eine 
Tochter an Agrippas I. Bruder Aristobulus verheiratet habe?) und 
dass er einmal zum Könige Palästinas auf Besuch gekommen sei; 
dazu fanden sich auch die vorher aufgezählten Vasallenfürsten ein, 
nämlich: Herodes von Chalkis, Agrippas Bruder, dann Antiochus von 
Commagene, Cotys von Kleinarmenien und Polemo von Pontus. Der 
Hausherr prangte mit köstlichster Bewirtung und trug die fein- 
gebildete Heiterkeit seines Geistes recht zur Schau; die Gäste waren 
in herlicher Laune. Wie ein Windstoss blies da in das fröhliche 
Gelage die Nachricht drein: der römische Statthalter von Syrien 
komme heran. Der Judenkönig eilte ihm entgegen, aber Vibius Marsus 
sah die Zusammenkunft der unterthänigen Barbarenfürsten mit sehr 
scheelen Augen und liess jedem einzelnen den Wink geben, augen- 
blicklich in sein Land heimzukehren. — Ausserdem haben in Olau- 
dius Zeit 

4. Arabische Stämme 
wenigstens eine lose Abhängigkeit vom römischen Kaiser getragen.) 
Das geht daraus hervor, dass Gaius jenem Cotys zu Kleinarmenien 
auch einige Striche von Arabien dazugegeben hat.®) Ferner erscheinen 
im Heere des Titus vor Jerusalem neben den Zuzügen der Lehens- 
könige auch Scharen von Arabern.”) 

In dem Araberhäuptling Acbarus, der den Meherdates vom Eu- 


phrat an führte, aber den jungen Mann in seiner Hauptstadt Edessa, 


!) Tac. Ann. XIV. 26. 

?) Suet. Nero 18: Ponti modo regnum concedente Polemone.. in provin- 
ciae formam redegit. 

%) Jos. Antig. XVII. 5. 4. 

*) Jos. Antiq. ind. XIX. 8. 1. 

°) Lehmann Claud. und Nero I. $S. 164. 

6) Dio LIX. 12: ’Appeviov spinpottpuv wat ng ’Apaßtag rıva. 

?) Tac. Hist. V. 1. 
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jetzt Urfa,!) mit Genüssen festhielt,?) ist kein römischer Vasall zu 
sehen, er stand vielmehr, wie der Adiabonerkönig Izates®) aus der 
Gegend jenseits des Tigris, unter parthischer Hoheit und wurde des- 
halb vom Statthalter ©. Cassius an der römischen Grenze mit dem 
Geleite des von Rom kommenden Partherkönigs beauftragt; er ge- 
hörte aber mit Izates zu jenen wankelmütigen Barbaren, die Könige 
aus Rom lieber bekommen als bebalten. *) 

Auch in Europa sind zwei oder drei derartige Staaten zu nen- 
nen. Nämlich 

5. die Alpes Cottiae. | 

Der König war, sowie die asiatischen dem Statthalter von Syrien 
unterstanden, der Provinz Gallien eingeordnet. Das Reich verdankt 
seine Erhebung Augustus, der es aus den 14 Gemeinden, welche die 
civitas Segusianorum (Susa) als ihren Hauptort ehrten, gebildet hatte. M. Julius Cottius. 
Kaiser Claudius unternahm Nichts gegen den Fortbestand, überliess 
im J. 44 n. Chr. dem M. Julius Cottius den väterlichen Besitz 
und vergrösserte denselben.°) Bei dessen Tode aber erneuerte Nero 
das Fürstentum nicht mehr, sondern zog es als Provinz ein.) — 
Auch stand 

6. ein Germanenreich 
jenseits der Donau in ferner und schwacher Botmässigkeit unter dem 
römischen Cäsar. Der von Tiber so gefürchtete”) Markomannen- 
könig Maroboduus nämlich war von Catualda, der ein Gothe war, 
oder, als er vor Marbod flüchten musste, wenigstens Aufnahme bei 
den Gothen gefunden hatte, aus Rache vertrieben worden, als seine 
Herschaft durch innere Uneinigkeit und durch die römische Staats- 
kunst des Drusus schon erschüttert war. Nach zwei Jahren aber 
traf denselben das nämliche Schicksal durch den Hermunduren Vibi- 
lius. Wie Marbod bei den Römern Zuflucht gesucht und in Ravenna 
gefunden hatte, so blieb auch Catualda nichts anderes übrig: die 
Colonie Forum Julium (j. Frejus) im narbonensischen Gallien wurde 


') Nipperdey zu Tac. Ann. X. 12. 

?) Tac. Ann. XII. 12 und 14. 

3) Tac. Ann. XII. 13 und 14. 

‘) Tac. Ann. X1I. 14: quia experimentis coynitum est barbaros malle Roma 
petere reges quam habere. 
j °) Dio LX. 24 hat aber Unrecht, diesen Cottius den ersten König zu nennen. 

6) Suet. Nero 18; Aur. Victor de Caes. 5. 

?) Tac. Ann. II. 63: apud senatum disseruit, non Philippum Atheniensibus, 
non Pyrrhum aut Antiochum populo Romano perinde metuendos fuisse. exctat 
oratio, qua magnitudinem viri.. ecctuli. 
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Gefülge des Mar- ihm zum Aufenthalte angewiesen. Die starken Germanengefolgschaften 
aber, welche mit den beiden flüchtigen Fürsten eingezogen waren, 
erregten bei Tiber die Besorgnis, die Ruhe der gallischen Provinz zu 
gefährden, deshalb ‘versetzte er sie in den Landstrich jenseits der 
Donau, zwischen die Flüsse Marus und Cusus, die für March und 
Waag gehalten werden und gab ihnen einen quadischen Edeling, 

König Vannius. Vannius, zum König.'!) Dieser sollte als Art Grenzwache das Reich 
schirmen. 

Auch hier aber kam es zum Vorschein, um wie viel lieber die 
Barbaren einen Herscher aus Rom erhalten als behalten wollen und 
wie abgeneigt die Germanen dem Königtume überhaupt wären: 
Vannius erwarb sich nämlich Ruhm und Beliebtheit, aber endlich 
machte ihn sein langes Regieren stolz, er lenkte in die Bahn des 
Übermutes ein und fieng an, durch Plünderung und Zollerhebung 
sich einen Schatz anzulegen. Da loderten im Reiche Zwistigkeiten, 
bei der Nachbarschaft Hass und Feindseligkeiten hervor. Sie wurden 
vom Verdränger Catualdas, dem Hermunduren-König, für den sich 
aber der Titel „Herzog” auch noch findet,?) Vibilius und von Vannius 
Schwestersöhnen, Vangio und Silo, geschürt. Der bedrängte Quade 
musste nun auch die Rettungsbrücke betreten, die ihm die beiden 
ersten Führer seiner Germanen gezeigt hatten und wandte sich mit 
vielen Bitten um Hilfe und Schutz im J. 50 n. Chr. an den Kaiser. 
Aber Claudius hielt zu fest am Rate der letzten Staatsschrift des 
Augustus: die Grenzen nicht zu erweitern und hütete sich, in die 
Streithändel der Germanen einzugreifen: er versprach nur eine sichere 
Zufluchtstätte, wenn er derselben bedürfte und trug dem Legaten 
von Pannonien, Palpellius Hister, auf, an der Donau eine Legion und 
einheimische Hilfstruppen aufzustellen, sowol um die Feinde vor 
einem etwaigen Einbruch in die Provinz abzuschrecken, als auch um 
Vannius, wenn er als Flüchtling heraneilte, aufzunehmen. Es war 
nötig gewesen. Zahllose Germanen, besonders Lygier, hatte nämlich 
der Ruf seiner Schätze zum Angriff herangelockt. Da er selbst nur 
über Fussvolk gebot, seine Reiterei aber aus sarmatischen Jacygen 
bestand, so war ihm keine andere Hoffnung gelassen, als den Bund 

Wird vertrieben. der unbeständigen Feinde durch zähes Hinhalten aufzulösen: er be- 
schloss also, sich in seinen Festungen zu vertheidigen. Aber seine 
Nomaden hielten die Belagerung nicht aus, schwärmten im offenen 
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') Tac. Ann. Il. 62. 63. 
‘) Tac. Ann. II. 63. 
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Lande umher und verwickelten den König in eine Schlacht; trotz 
hoher Tapferkeit ward er gesehlagen. Er entrann verwundet nach 
30jähriger Herschaft auf die römische Flotte, die an der Donau in 
Bereitschaft lag. Seine Gefolgsleute kamen nach und wurden in der 
Provinz Pannonien angesiedelt. Das verlassene Reich theilten Van- 
gius und Silo miteinander, sie blieben der Abhängigkeit von Rom 
in musterhafter Weise tren, wurden aber auch vom Verhängnis des 


germanischen Königtums erreicht: so lange sie die Gegenpartei Reich bleibt ab- 


der bestehenden Gewalt gebildet hatten, war man ihnen mit vieler 
Liebe entgegengekommen, seit sie aber selbst das Königtum inne 
hatten, stiessen sie überall auf bitteren Hass. !) 

Noch ein drittes germanisches Gebiet, dem unser landschaft- 


‚liches Paradies angehörte, ward unter Claudius und noch in viel 


späterer Zeit als Königreich aufgeführt, nämlich 

7. Regnum Noricum. 

Es hatte keine eigentliche Provinzial-Organisation; doch war in 
Noricum nicht ein einheimisches Fürstenhaus dazu begnadigt worden, 
noch eine Zeit lang im trüben Abglanz seiner alten Grösse zu 
schillern, sondern es wurde von einem kaiserlichen Procurator ver- 
waltet, welcher unter Claudius C. Baebius Atticus war. Es ist also 
kaiserliche Provinz mit einem Landpfleger, einem persönlich An- 
gestellten des Cäsars an der Spitze, der die Stelle eines Vicekönigs 
einnimmt und hat daher die meiste Ähnlichkeit mit Ägypten. Er- 
wähnenswert ist, dass sich im Lande nur zwei Städte als römische 
Colonien nachweisen lassen,?) nämlich Virunum (Mariasaal) und Ovi- 
lava (Wels). 


8.2. 


Verminderung. 


Der Princeps Claudius griff nicht wie Tiberius zu heuchlerischen 
und gewaltthätigen Mitteln, um die Zahl der Dynasten zu vermindern. 
Wo es aber der Umschwung der Zeit und die Gelegenheit erlaubte, 
entledigte auch er sich dieser ausnahmsweise beibehaltenen und ein- 
zelnen verdienten Männern oder Familien zur Belohnung oder Aus- 
zeichnung verliehenen, irregulären Verwaltungskreise. Besonders wurde 
das Absterben des Königs oder des königlichen Hauses zum Anlass 
der Einziehung des Reiches genommen. So geschah es bei 


!) Tac. Ann. XII. 29. 30. 
?) Marquardt r. St. v. I. 135—137 mit Anm. 2 auf S. 136. 
K. 
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1. Judäa. 

Als im J. 44 n. Chr. der hochangesehene Freund zweier Kaiser, 
Herodes Agrippa, starb, wurde die bisherige Regierungsform ab- 
gestellt;!) allerdings bekam sein Sohn Herodes Agrippa Il. später 
das Fürstenthum Chalcis und dann dafür einen Theil des väterlichen 
Besitzes, nämlich die alte Tetrarchie des Philippus, und war König bis 
zu seinem späten Tode, aber das Scepter Judäas war von ihm ge- 
wichen und er schliesst den jüdischen Königsstamm ab. 

Ein gleiches Los wie Judäa traf 

2. Ituräa 
nach dem Tode des Königs Sohämus im J. 49 n. Chr. Beide Länder 
wurden zu Bestandtheilen Syriens, aber unter eigenen Procura- 
toren.?) — Auch 

3. Thracien 
büsste seine Verfassung als Clientelstaat ein und ward zu. einer pro- 
curatorischen Provinz gemacht.?) 

- Grössere Schwierigkeiten bereitete das afrikanische Schutzreich 

4. Mauretanien, 
bis es gelang, auch dieses auf den Fuss der allgemeinen Unterthänig- 
keit zu setzen. 

Es ist schon gesagt worden, dass Claudius im J. 42 nach einem 
Kriege aus Mauretanien zwei Provinzen gebildet habe. Von diesem 
Kriege ist nun hier zu handeln. | 

Augustus hatte dem Sohne des in der Schlacht bei Thapsus ‘um 
Reich und Leben gebrachten Königs Juba, Juba II, das Gebiet und 

Kriog gegen den Rang des Vaters wieder gegeben. Dessen Sohn und Nachfolger 
Ptolemäus war von seinem Vetter‘) Caligula nach Rom geladen, 
herrlich empfangen, dann aber wegen seines blendenden Reichthums 
plötzlich hingerichtet worden.’) Seitdem war die Ruhe aus dem 
Lande gewichen. Ein mächtiger Freigelassener des ermordeten Königs, 
Aedemon, hatte, um seinen Herrn zu rächen, die Waffen ergriffen 
und einen Aufstand entzündet. Gaius sandte zur Herstellung des 


') S. oben bei „Vermehrung”. 

?) S. oben bei „Verminderung”. 

”) S. oben bei „Umgestaltung”. 

*) Ptolomäus hatte zur Mutter Cleopatra Selene, eine Tochter des Antonius 
und der berühmten Cleopatra, er war also ein Enkel des Triumvirs, während der 
Kaiser ein Urenkel desselben war. 

°) Dio LIX. 25: padwv re nAovrei, Antxrervev; Suet. Calig. 35 (vgl. cap. 26) 
sagt, nur deshalb, weil er mit seinem prachtvollen Purpurmantel die Augen 
Roms auf sich gezogen habe. 
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römischen Ansehens den Legaten P. Gabinius hin; dieser kam seiner 
Aufgabe nach und löschte den Brand. Obgleich dieser Erfolg noch 
in der Zeit seines Vorgängers davon getragen worden war, liess sich 
Claudius von seinen Freigelassenen bereden, dafür die Triumph- 
insignien anzunehmen. | 

Doch er bekam auch selbst mit dem erregbaren Volke zu thun, 
als es sich im J. 42 von neuem erhob.!) Der Legat C. Suetonius 
Paulinus erhielt den Befehl gegen sie und durchzog das maurische 
Land verheerend bis zum Atlas,?) er überstieg auch diesen und trug 
den römischen Ruhm bis an einen Fluss mit Namen Ger;?) hierauf 
wurde die Kriegführung Cneius Hosidius Geta aufgelegt, der wie 
Paulinus auch in Britannien kriegerische Lorbeeren pflücken sollte. 
Er überwand den Anführer der Mauren, Salabus, in mehreren Treffen, 
verfolgte ihn kühn durch die Wüste und zwang endlich, obwol er 
eine Zeit lang durch Wassermangel in Gefahr geschwebt hatte, die 
Feinde zur Unterwerfung. Nun, im J. 42 n. Chr., erfolgte die Ein- 
ordnung des Königreiches in den normalen Stand der Provinzen‘) 
in der schon erwähnten Form. | 

Dieser maurische Krieg wurde später, im J. 44 n. Chr., zum 
Vorwand einer Anklage gegen Umbonius Silo, den Statthalter vom 
bätischen Spanien, benützt, dass er das römische Heer in Afrika 
schlecht mit Getreide versorgt habe. Eigentlich hatte er die grossen 
Freigelassenen am Hofe beleidigt. Diese riefen ihn nun durch den 
Kaiser nach Rom und der stiess ihn aus dem Senate. Der Hohn, 
mit dem er seine Ehrenstrafe beantwortete, konnte nur unter Clau-. 
dius ungeahndet hingehen. Er stellte sich nämlich, als ob er vor 
Scham der Hauptstadt den Rücken kehren wollte und meldete seinen 
ganzen reichen Hausrat zur öffentlichen Versteigerung an. Der Tag 
kommt, Kauflustige strömen zusammen, freuen sich schon anf die 
köstlichen Sachen, er aber gibt nichts her als seine — Senatorentoga.?) 


') Plinius hist. nat. V. 1. 1. 11: Romana arma primum Claudio principe 
in Mauretania bellavere Ptolemaeum regem a Gaio Caesare interemptum uleis- 
cente liberto Aedemone. 

?”, Dio LX. 9. 

°) Plin. hist. nat. V. 1. Suetonius Paulinus... primus Romanorum ducum 
transgressus quoque Atlantem ... et ultra ad fluvium, qui Ger vocaretur, per 
solitudines nigri pulweris . . loca inhabitabilia fervere, quamquam hiberno 
tempore, expertum. 

‘) Dio a. a. O.; Aurelius Vietor de Caesaribus 4: a Meridie Mauri accessere 
provinciis, demtis regibus post Jubam. 

6, Dio LX. 24. 
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8. 3. 


Verlust. 
Von den abhängigen Königreichen gieng unter Claudius eines 
und zwar das grösste, Grossarmenien, verloren, freilich nicht auf die 
Dauer: es war nur eine Phase im Besitzwechsel dieses ewigen Zank- 
apfels der zwei Weltvölker, Römer und Parther. — Zur Herstellung 
des Zusammenhanges muss etwas zurückgegriffen werden. 
„Könige Arme- Schon Augustus hatte in diesem wichtigen Grenzlande, das sich 
iens von Kaiser . . . 
eingesetzt. zwischen dem Euphrat und dem kaspischen Meere erstreckte, Könige 
eingesetzt, da ihm dessen volle Übernahme, die ihm, wie er selbst 
Von Augustus. jn seinen res gestae sagt, möglich gewesen wäre, nicht vortheilhaft 
geschienen hatte.!) Aber keiner hatte sich halten können, auch einem 
parthischen Prinzen Vonones war dies nicht gelungen. Da brachte 
Germanicus den Sohn des Königs Polemo von Pontus, Zeno, auf den 
Thron; diesen liebten die Armenier, da er sich ihrer Lebensweise 
anschloss, sie nannten ihn aber nicht Zeno, sondern Artaxias.?) Nach 
seinem Tode fiel das Reich in die Hände des Partherkönigs Arta- 
Von Tiberins. banus. Tiberius wollte es zurückgewinnen und wies den Iberer Mithri- 
dates an, es sich zu erobern: die Pfade dazu ebnete der Kaiser, 
indem er ihn mit dessen Bruder, dem Schutzkönige Pharasmanes von 
Iberien,?) aussöhnte und dem Artaban in einem anderen Arsaciden- 
sprossen, Tiridates, einen Gegenherrscher unter die Füsse warf. Die 
Führung der ganzen‘) orientalischen Angelegenheit wurde dem schon 
öfter genannten) und als Statthalter sehr tüchtigen®) L. Vitellius 
Mithridates ge- übertragen. Der römische Schützling war vom Glücke begünstigt: er 
winnt Armenien, 
bewog seinen Bruder zum Angriff, die Iberer und ihre Bundes- 
genossen drangen in Armenien ein, bemächtigten sich der Hauptstadt 
Artaxata,?) siegten in einer Schlacht über die Parther®) und Mithri- 
dates kam in Armenien zur Herrschaft?) im J. 35 n. Chr. 
') Marquardt r. St. v. I. S. 278. 
?) Tac. Ann. II. 56. 
°») Tac. Ann. IV. 5: Hibero Albanoque . .. qui magnitudine nostra pro- 
teguntur adversum externa imperia. 
*) Tac. Ann. VI. 88. 
5) Als College des Claudius im Consulat und in der Oensur und als Schmeichler 
Progr. 1880. S. 33. 
6) Tac. VI. 38. eo de homine haud sum ignarus sinistram in urbe famam, 
pleraque foeda memoravi, ceterum in regendis provincäüs prisca virtute egit.; 
Dio LIX. 27: &% ng Ev 79 Lopta Apyins Övonaotds Yevöpevos; 8. Bueton. Vitell. 2. 
”) Tac. Ann. VI. 39. 
°) Tac. Ann, VI. 41. 


°) Tac. Ann. XI. 8: Mithridates, guem imperitasse Armenüis .. memoravt; 
Dio LVIII. 26. 


— 37 — 


Dem von Tiber aufgestellten parthischen Thronbewerber Tiri- 
dates gieng es im Anfange ebenfalls von statten. Der König Arta- 
banus wollte nämlich das so schnell an Mithridates verlorne Armenien 
wieder erobern, fiel ein, wurde aber von Vitellius zurückgeschreckt 
und musste erfolglos heimkehren. Dies Misgeschick im Felde und 
seine frühere Grausamkeit zu Hause hatten den Abfall der Parther 
zur Folge: er floh nach Hyrcanien,!) wo er mit der Beute seines 
Bogens das Leben fristete.?) Nun führte der Legat von Syrien den 
Tiridates über: den Euphrat ins parthische Reich;?) derselbe fand, 
von seiner römischen Bildung begünstigt, bei den griechischen Städten 
freundliche Aufnahme und wurde in Ktesiphon zum König gekrönt.*) 
Während er aber dort die kostbare Zeit versass, wendeten sich dem 
Artaban wieder Freunde zu,?) er rückte schnell an, Tiridates liess feige 
Thron und Land im Stich und flüchtete sich mit einem schwachen 
Gefolge nach Syrien.®) u 

So steuerte also die parthische Macht wieder der Römerfeind 
Artabanus und Armenien gieng auch bald wieder verloren. 

Der neue Cäsar, Gaius, rief nämlich den armenischen Lehens- 
könig Mithridates nach Rom, warf ihn in Ketten und hielt ihn im 
Kerker fest.”) Die Gründe dieser Massregel sind vom Schutte, welcher 
die fehlenden Bücher des Tacitus begräbt, verhüllt und auch bei 
keinem anderen Schriftsteller zu entdecken. Wol aber dürfen wir 
annehmen, dass der nun erfolgende Übergang Armeniens in den Besitz 
des Partherkönigs mit dieser Abrufung des Mithridates in Zusammen- 
hang stehe. Wie aber? Hat Artaban sich das Land genommen, als 
es durch die Abrufung des Mithridates ohne Herrn war? Oder ist 
Mithridates deshalb abgerufen und zur Verantwortung gezogen wor- 
den, weil er das Land in die Hände des Parthers fallen gelassen 
hat? Ich möchte ersterer Meinung zuneigen, da von keinem Kampfe 
verlautet, der im anderen Falle doch nicht hätte unterbleiben können 
und da sie mit der nachlässigen Sorge Caligulas um Armenien, die 
bei Dio getadelt wird,®) in besserem Einklang ist. 

) Tae. Ann. VI. 42. 

?) Tac. Ann. VI. 49. 

°®, Tac. Ann. VI. 43. 

*) Tac. Ann. VI. 48. 

®) Tac. Ann. VI. 49. 

6) Tac. Ann. VI, 50; vgl. Dio LVIII. 26. 

”) Tac. Ann. XI. 8 Mithridates, quem ... .. iussu Gai Caesaris vinctum 
memoravi (in den verlornen Büchern); Dio LX. 8: Midpöarnv . . öv 6 T’aios 


netanepbäpevos Ebeöexer, 
®) Dio LIX. 27: röv ’Aptaßovov...Ererön prndeptav temwptav ent ch ’Appevia Ebeöwnet. 
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Durch seinen Erfolg in Armenien schwoll nun dem Grosskönig 
der Mut, auch die Provinz Syrien anzufallen: aber der Statthalter 
trat ihm mit so überraschender Schnelligkeit am Euphrat entgegen, 
dass ihm das Herz sank, er um eine Unterredung bat, die Bilder 
des Augustus und Gaius verehrte, Frieden schloss und seine Söhne 
als Geiseln stellte. ') 


a) Anfänglicher Gewinn Ärmeniens. 


Dem Cäsar Claudius begegnete die Hoffnung, in Armenien von 
neuem die römischen Zeichen aufzurichten. Im grossen Nachbarstaate 
waren nämlich noch bei Lebzeiten des Königs Artabanus unter seinen 
Söhnen Gotarzes und Vardanes Thronstreitigkeiten ausgebrochen, auf 
die noch zurückzukommen ist. Dies eröffnete dem Ibererkönig Pharas- 
manes die Aussicht, den Parthern Armenien zu entreissen und es 
seinem Bruder Mithridates, der noch als Gefangener in Rom schmach- 
tete, wieder zu verschaffen. Er berichtete daher schleunigst nach 
Italien. Dem Cäsar, milde auf die abhängigen Fürsten, war die Ge- 
legenheit willkommen, er löste dem gebeugten Manne die Fesseln 
und liess ihn ziehen, um mit dem Beistand der Iberer und Römer 
sein altes Reich zurückzuerobern. Das Unternehmen glückte. Der 
parthische Satrap Demonax wurde in einem Treffen geschlagen, die 
Einwohner leisteten hierauf keinen Widerstand, die Burgen auf den 
Felsen brach, wie im bosporanischen Kriege,?) der römische Soldat, 
das offene Land besetzte der iberische Krieger. 

Bald aber hätte der Unterkönig Cotys von Kleinarmenien eine 
Störung gebracht: einige Vornehme des Landes wandten sich 


!) Dio LIX. 27; vgl. Suet. Calig. 14. — Mein hochverehrter Freund Dr. August 
Herrmann glaubt in seiner sehr sorgfältigen „Düarstellung der Beziehungen zwischen 
Römern und Parthern von der Übernahme der Herrschaft durch Augustus bis zu 
Tiridates Belehnung durch Nero” (Programm des niederösterr. Landes-Real- und 
Ober-Gymnasiums und der Ober-Realschule zu St. Pölten 1880), dass Artaban bei 
dieser Zusammenkunft auch Armenien habe aufgeben müssen. Zu dieser Ansicht 
kann ich mich nicht entschliessen. Warum hätte denn Dio in seiner doch um- 
ständlich genauen Aufzählung der Friedensbedingungen gerade diese, die wich- 
tigste, auslassen sollen? Auch wird wol die bei Dio gerügte Sorglosigkeit des 
Caligula (e. S. 37 A. 8) und der ungestrafte Besitz des Artaban nicht doch plötzlich 
zur Unwahrheit geworden sein, ohne dass widerrufen und auch gesagt wird, was 
aus dem zurückgegebenen Armenien geworden sei und warum es nicht Mithridates 
wieder bekommen habe, sondern im Kerker gelassen worden sei. Auch muss 
der Herr Verfasser, da ja Artaban hierauf wieder im Besitz erscheint, eine zweite 
Besetzung Armeniens folgen lassen, die aber jeder quellenmässigen Bestätigung 
entbehrt. 

°) 8. oben S, 30. 
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nämlich ıhm zu und er schien völlig geneigt, den schmeichelhaften 
Rufen sein Ohr zu leihen: da beschwor der Princeps selbst die Gefahr 
und ätzte ihm mit einem scharfen Briefe den Kitzel der ausschweifen- 
den Hoffnungen weg, — Armenien war also der Herrschaft der 
Römer und ihres Vasallen zurückgegeben. Leider gab dieser, früher 
entsetzt, jetzt sieggekrönt, seinen bitteren Gefühlen mehr nach als 
für einen neu erhöhten Thron, besonders unter Barbaren, die einen 
König aus Rom mie gerne behielten, rätlich war.!) 

Und es hätte um denselben schon damals gefährlich werden können. 

Der parthische Thronstreit hatte sich nämlich schnell für Go- 
tarzes entschieden. Bevor er aber an eine auswärtige Unternehmung 
denken konnte, hatte seine mörderische Grausamkeit insbesondere 
gegen seinen Bruder Artabanus und dessen Gemalin und Sohn die 
Grossen des Reiches von ihm abgewandt und bewogen, seinen schon 
als Nebenbuhler genannten Bruder, den kühnen Vardanes, herbei- 
zurufen. Dieser fliegt heran, Gotarzes wird überrascht und muss 
eilig das Feld räumen. Er sammelt aber, während Vardanes mit 
der Belagerung Seleucias, das schon von seinem Vater abgefallen 
war, sich umsonst abmüht, bei den Dahern und Hyrcanern frische 
Macht und der Bürgerkrig flackert aufs neue empor.?) Als sich die 
Heere schon schlagbereit gegeneinander stellten, versöhnten sich aber 
die Brüder und glichen sich in einem Vertrage aus. Laut desselben 
fiel die strittige Krone Vardanes zu, Gotarzes aber legte sich frei- 
willige Verbannung nach Hyrcanien auf. Da endlich gewann Var- 
danes auch die Stadt Seleucia?) und wird unbestrittener Herr Par- 
thiens. Sogleich steckt er sich zum Ziel, das Arsacidenscepter auch 
über das im Bruderzwist verlorne Armenien wieder auszustrecken. 
Über dem römischen Schutzlande schwebte da keine kleine Gefahr; 
doch der syrische Legat Vibius Marsus scheuchte sie rechtzeitig 
zurück, indem er Parthien selbst mit Krieg bedrohte. 

Auch plagte den Gotarzes bald Reue über seinen Rücktritt von 
der Herrschaft, der Bürgerkrieg und innere Verwirrung ergoss sich 
neu über das Arsacidenreich und zwang die begehrlichen Nachbarn, 
Aug’ und Arm von der Fremde ab- und den heimischen Angelegen- 
heiten zuzulenken.?) 

Nun aber lässt sich die an Schwierigkeiten geknüpfte Frage nach der 


ı) Tac. Ann. XI. 8 u. 9. 
?) Tac. Ann. XI. 8. 

%) Tac. Ann. XI. 9. 

t) Tac. Ann. XI. 10. 
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Chronologie 
dieser Ereignisse nicht mehr länger zurückdrängen. 

Dio erzählt die Befreiung des Mithridates und seine Belehnung 
mit Armenien als zweiten unter fünf gleichartigen Erlässen des neu 
erhobenen Cäsars Claudius zum J. 41 n. Chr. — Man muss sagen, 
dass von vornherein sich dagegen kein Bedenken erhebt, dass viel- 
mehr die innere Wahrscheinlichkeit empfiehlt, die Begnadigung des 
vom Vorgänger eingekerkerten Mithridates in das -Erstlingsjahr des 
Kaisers zu setzen, der ja seine Regierung mit der Umstossung der 
Amtshandlungen Caligulas eröffnet hat!) und keinem Dynasten feind- 
selig gewesen ist.?) 

Die Schwierigkeiten bereitet nur Tacitus. Obwol nämlich seine 
Erzählung der Ereignisse vom J. 41—47 n. Chr. in der grossen 
Lücke der Annalen vom 6. bis 11. Buch verschlungen worden ist, 
so lesen wir die Geschichte dieser armenisch-parthischen Händel 
doch bei ihm und ‘zwar unter den Berichten für das Jahr 47 
n. Chr.; sie werden noch dazu mit dem Übergang ‚sub idem tempus” 
eingeleitet.®) 

Aus diesem Grunde setzt der zuverlässige Chronologe Clinton *) 
jenen parthischen Thronstreit und die Rücksendung des Mithridates 
nach Armenien in das Jahr 47 n. Chr. Ihm folgt Peter,®) Tillemont®) u. a. 
Nipperdey?) aber meint: „Tacitus geht mit ‚sub idem tempus” bis vor 
das Jahr 43 n. Chr. zurück, wie die Angaben über den Abfall Se- 


 leucias und den Legaten von Syrien, Vibius Marsus, im cap. 9 u. 10 


Eglis, 


zeigen, wahrscheinlich ins Jahr 42.” Dagegen halte ich die Frage 


durch die gründliche Untersuchung Emil Eglis®) für endgiltig gelöst 
und glaube mit ihm, dass die Belehnung des Mithridates mit Armenien 
durch Kaiser Claudius nur in das J. 41 n. Chr. gesetzt werden dürfe. 

Mit Zugrundelegung Eglis habe ich nun die Gründe dafür im 
Zusammenhange vorzulegen. 


!) Programm 1880. S. 8. 

?) Tac. Ann. XII. 20: nobölitatibus externis miltis. 

3) Tac. Ann. XI 8. 

%) Henry Fines Clinton: Faste romani II. 247. 

5) Karl Peter Geschichte Roms III. 263. 

°) Lenain de Tillemont: Histoire des Empereurs, ’empereur Claude, article 
8 und art. 17 vermittelt: dem Mithridates sei J. 41 Armenien zugewiesen worden, 
er sei aber erst J. 47 hingezogen. 

”) Nipperdey zu Tac. Ann. XI. 8. 

°) „Feldzüge in Armenien vom J. 41 bis 63 n. Chr. Ein Beitrag zur Kritik 
des Taeitus” in: Dr. Max Büdinger’s Untersuchungen zur römischen Kaiser- 
geschichte I. Bd., Leipzig, Teubner 1868, S. 267 ff. 
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Über die armenisch-parthischen Wirren findet sich bei Tacitus 


Controverse 
gen Clinton 


nur eine einzige feste Zeitangabe, nämlich die erwähnte Eroberung und Nipperdey. 


Seleucias durch Vardanes, der im Vertrage die parthische Krone er- 
halten hatte, ım siebenten Jahre ihres Abfallens von seinem Vater 
Artabanus.!) Da dieses, wie niemand bezweifelt, im J. 36 n. Chr.?) 
stattgefunden hatte, so gehört die Einnahme in das Jahr 43 n. Chr. 
Durch sie voller Herr des Reiches, sieht Vardanes, wie jeder parthische 
König, sobald die innere Ruhe hergestellt ist, es als Ehrenpflicht an,?) 
das hochgelegene Armenien, welches drohend das Tiefland Mesopo- 
tamien und die Euphratübergänge beherrscht, nicht länger in der 
Hand der Feinde zu lassen. Seine Rüstungen geschahen also unver- 
züglich und sind daher zugleich mit jenem den Angriff verhindernden 
Wiederausbruch des Bruderkrieges mit Gotarzes noch in das J. 43 
oder längstens Frühsommer 44 n. Chr. zu setzen. — Damit stimmt 
auch die Angabe überein, dass gerade vorher der Legat Vibius 
Marsus die Eroberungslust des Vardanes durch sein entschiedenes 
Auftreten abgekühlt habe, denn seine Verwaltung Syriens dauerte 
vom J. 42 nicht länger als bis zum Ende des J. 44 oder den Anfang 
des J. 45.*) 

Der Abschluss der armenisch-römisch-parthischen Verwicklung 
ist demnach auf das J. 43 oder 44 n. Chr. sichergestellt. 

Es bleibt noch der Anfang derselben und die aus ihm ent- 
springende Rücksendung des Mithridates durch Claudius zeitlich zu 
bestimmen. Sie ist nach rückwärts durch den Jänner 41 n. Chr.,, 
den Regierungsantritt des Princeps, nach vorwärts durch die Eroberung 
Seleucias im J. 43 begrenzt. — Doch muss sie ziemlich lange vor 
letzterem Zeitpunkt geschehen sein, da sich mehrere Ereignisse da- 
zwischen schieben, die sich von der Ankunft des Mithridates an bis 
zum Jahre 43 abwickeln mussten. Diese sind: 

Das Einrücken des Mithridates in Armenien, sein Zusammen- 
treffen mit dem parthischen Satrapen Demonax, sein Sieg über den- 
selben, die darauf erfolgende Einnahme der Burgen und des offenen 
Landes, die kleine Verzögerung durch das Gelüsten des Cotys, die 
aber doch nicht kürzer angeschlagen werden darf als ein Courier 


!) Tac. Ann. XI. 9. 

?) Tac. Ann. VI. 48. 

°) So heisst es später von Vologaeses Tac. Ann. XII. 50: casum invadendae 
Armeniae obvenisse ratus, quam a maioribus suis possessam externus Tex 
flagitio optineret. 

*) Nipperdey zu Tac. Ann. XI. 10. 


Zwischen- 
ereignisse in 
Armenien. 


In Parthyen. 


Tacitus setzt 
J. 41 voraus, 
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mit der Meldung nach Rom und dann mit dem Schreiben des Clau- 
dius von Rom bis zum Euphrat brauchte.?) 

Parthischerseits gehen dem J.43 voraus: die Rüstung zur Schlacht, ?) 
das Gegeneinanderrücken der Prinzen, wozu Vardanes erst aus den 
fernen bactrischensEbenen?) herziehen muss, ihr Friedensschluss und 
endlich darauf die Übergabe Seleucias, der möglicherweise auch noch 
eine kleine Belagerung vorangehen musste. 

Für die Dauer dieser Ereignisse lässt sich kaum ein geringerer 
Zeitraum anrechnen, als zwei Jahre, d. h. zwei Sommer, da das Klima 
Armeniens Winterfeldzüge verbietet. Damit gelangen wir, vom Jahre 
43 an rückzählend, auf das Jahr 41 n. Chr. — Das heisst also: 
Tacitus setzt die Belehnung des Mithridates durch Claudius und die 
Ankunft desselben in Armenien nicht in das J. 47, gewiss auch nicht 
in das J. 43, schwerlich in das J. 42, sondern denkt mit stärkster 
Wabrscheinlichkeit an das J. 41 n. Chr. 

Da es sich nun mit Tacitus so verhält, so ist jeder Grund weg- 
geblasen, vor den Bedenken Clintons und Nipperdeys scheu zu werden. 
Die chronologische Schwierigkeit besteht gar nicht: 1. Tacitus lässt 


. nicht leicht ein anderes Jahr gelten als 41 n. Chr.; 2. Dio nennt das 


Vertheilung der 
Ereignisse. 


J. 41 ausdrücklich und reiht die Ausstattung des Mithridates mit 
Armenien als zweites Glied an der Kette von fünf, ihrem Wesen 
nach ähnlichen, Landvergebungen auf, bei denen es sichergestellt 
ist, dass sie dem J. 41 zugehören; 3. der innere Zusammenhang 
deutet von vornherein auf das J. 41 hin: somit ist das Jahr der 
Belehnung des Mithridates mit Armenien das J. 41 n. Chr. 

Egli vertheilt nun die Ereignisse der Zeit nach so:*) Noch bei 
Lebzeiten des Königs Artabanus im J. 41 n. Chr. brechen die Thron- 
streitigkeiten seiner Söhne Gotarzes und Vardanes aus. Der Bericht 
des Pharasmanes darüber, die Sendung des Mithridates, der Sieg 
über Demonax und die Besetzung Armeniens begeben sich bis zum 
Herbste des J. 41. — Gleichzeitig läuft der Kampf der parthischen 


) Tac. Ann. XI. 9: Paululum cunctationis attulit ... Cotys. Vgl. dazu die 
interessante Zusammenstellung über die Schnelligkeit des Reisens im Alterthum 
zu Land und See bei Friedländer Sittengeschichte, II. S. 19 ff.: bloss für eine 
Reise von Berytus nach Brundisium und zurück wurden bei einer Schiffsanleihe 
200 Tage angeschlagen. $. 26. 

?), Tac. Ann. XI. 9. 

%) Tac. Ann. XI. 8. 

*) Feldzüge in Armenien S. 272 f. und die Correctur dazu nach: Lindsay 
(a view of the history and coinage of the Parthians Cork 1852) im „Nachtrag” 
S. 360. 
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Prinzen und entscheidet sich zum Vortheile des Gotarzes. Der alte 
König Artabanus stirbt dann, wie nach einer Münze bei Lindsay 
gewiss ist, im Juni 42. — Von den Grossen gerufen, jagt Vardanes 
seinen grausamen Bruder so schnell vom Throne und in die Steppen 
der Daher und Hyrcanier, dass er schon im Juli 42 das Königreich 
inne hat und Münzen prägt, welche eben die Zeit genau bestätigen. 
Gotarzes trägt aber aus jenen Gegenden den Kampf wieder herein 
und es kommt zu dem Vertrage, in welchem Vardanes als der recht- 
mässige Herrscher anerkannt wird, noch im J. 42. Im nächsten 
J. 43 n. Chr. gelangt er dann in den Besitz von Seleucia. 

Nur darin kann ich nicht mit Egli übereinstimmen, dass er!) im 
Juni 42 den König Artaban sammt seiner Familie von seinem Sohne 
Gotarzes, der seiner überdrüssig geworden sei, ermordet werden lässt, 
wodurch die parthischen Edlen bewogen worden seien, an die Stelle 
des Grausamen den Vardanes zu rufen. Zu dieser Auffassung berech- 
tigen die Quellen nicht: 

1. Die Münze bestätigt nur Artabans Tod schlechthin, theilt 
aber über die Art desselben und über den Tod der Familie nichts mit. 

2. Tacitus sagt vom Tode des Königs Artaban und der Familie 
desselben überhaupt nichts. | 

3. Die Nachricht „der Sohn habe die Familie des Vaters um- 
gebracht” klingt an sich höchst sonderbar und bedenklich. Hätte der 
natürliche Ausdruck nicht lauten müssen „der Sohn hat Vater und 
Mutter und Geschwister umgebracht” ? 

Tacitus gibt aber an, dass neben vielen anderen ein Bruder mit 
Namen Artabanus sammt seiner Familie von Gotarzes ermordet worden 
sei und dass dies die Parther. zum Abfalle getrieben habe.?) Der 
Tod des alten Artaban dürfte gerade deshalb, weil darüber nichts 
erzählt wird, ein natürlicher gewesen sein und scheint wie sein Lebens- 
abend keine politische Wirkung geäussert zu haben. 

Egli aber war wohl bei seiner Aufstellung im Nachtrag schnell 
daran gelegen, den Einklang mit Lindsay und eine enge Verknüpfung 
der Ereignisse herzustellen und vielleicht ist ihm dabei die Ver- 
wechslung der beiden Artabane (Vater und Bruder des Gotarzes) 
begegnet? 


\) Egli Feldzüge, Nachtrag S. 360. 

°) Tac. Ann. XI. 8: Gotarzes inter pleraque saeva necem fratri Arta- 
bano coniugique ac filio eius paraverat, unde metus in ceteros et accivere Var- 
danen. 


Gegensstz mit 
Egli. 
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b) Verlust Armeniens. 


Für den römischen Clientelstaat war das Ende der Wirren noch 
nicht gekommen; nur giengen sie diesmal nicht von den Parthern, 
sondern von den Lehenskönigen selbst aus und zogen zuletzt den 
schmählichen Verlust des Landes nach sich. 

Der König Mithridates hatte sich, wie schon gesagt worden, 
durch unzeitige Härte unter den Grossen viele Feinde gemacht. Nun 
hatte sein Bruder, der Ibererkönig Pharasmanes, der ihm auf den 

Radamist erobert Thron geholfen hatte, einen Sohn, Radamistus, der ebenso durch 
körperliche Kraft und Schönheit, wie durch Kühnheit und Herrsch- 
begier hervorragte und die Herzen des Volkes besass; dieser lechzte 
nach einem Diadem. Der alternde Vater zitterte vor ihm und wünschte 
nichts dringender, als den ‘gefährlichen Jüngling aus der Nähe zu 
haben. Er spiegelte ihm daher Armenien, dessen Krone Mithridates 
ohnehin nur von Bruders Gnaden trage, als leichte Beute vor, riet 
ihm aber, sich zuerst mit List das Feld zu bereiten. So begab sich 
denn Radamist unter dem Scheine der Entzweiung mit der Stiefmutter 
und dem Vater an den Hof des armenischen Oheims und wiegelte 
ihm — zum Dank für die wahrhaft freundschaftliche Aufnahme — 
die unzufriedenen Grossen auf. Dann kehrte er, als ob Versöhnung 
eingetreten wäre, in das Vaterhaus zurück und fiel unvermutet seinen 
früheren Gastfreund mit starker Heeresmacht an; es wurde auch eine 
wolklingende Begründung ausgegeben, man habe eine alte Beleidigung 

“ zu rächen. Mithridates musste, sicherlich ohne eine Schlacht,!) das 
offene Land räumen und warf sich in die Festung Gorneä, denn dort 
hoffte er Sicherheit sowol wegen der steilen Mauern, als wegen einer 
römischen Besatzung, die darinnen lag. Wie aber täuschte sich der 
Schutzkönig, als er bei den Römern noch auf Ehre und Pflicht baute! 
— Als die unkundigen Iberer mit der Belagerung nicht vom Flecke 
kamen, warf Radamist den römischen Befehlshabern die goldene 
Angel aus. Dieselben waren der Präfeet Caelius Pollio und der 
Centurio Casperius. Und wahrlich! Pollio, kein Fabricius, biss schnell 
an. Umsonst waren die Vorstellungen und Beschwörungen des ehr- 
lichen Unterofficiers: er solle doch nicht den römischen Clienten und 
das römische Schutzland Armenien preisgeben, nicht mit der Ehre 
des römischen Volkes verbrecherischen Handel treiben. Der Klang 
des Goldes hatte ihn gegen jede Stimme des Rechten taub gemacht; 


) Tac. Ann. XII. 45 inruptione subita territum exutumque campis 
Mithridaten . . 
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er entgegnete mit AÄusflüchten, so dass Casperius noch froh sein 
musste, einen Waffenstillstand zu erwirken, während dessen ’er den 
König Pharasmanes zum Abzug bereden oder, wenn auch dies nicht 
gelänge, beim Statthalter von Syrien, Ummidius Quadratus, Anzeige 
erstatten wollte. 

Aber gerade der Weggang des ehrenwerthen Patrioten erlöste 
Pollio von einem lästigen Aufseher. Er hatte nun freien Tummel- 
platz für seine hochverräterischen Anschläge. Zunächst suchte er 
Mithridates dahin zu bringen, die Stadt freiwillig zu übergeben; doch 
diesen hatte Mistrauen gegen den Ratgeber, der ihm in seinen 
Harem eingedrungen war, ergriffen. Indessen fanden sich geheime 
Boten des Pharasmanes, der Casperius mit schwankenden Zusagen 
abgefertigt hatte, ein, und treiben an, die Belagerung um jeden 
Preis zu beschleunigen. Pollio wird eine noch stärkere Dosis Gold 
eingegeben, er überredet nun mit den gleichen Gründen auch die 
Soldaten, meineidig und fahnenbrüchig wie ihr edles Haupt zu werden 
und mit ihrem Abzug aus der Festung zu drohen. So wird Mithridates 
gezwungen, sich zu ergeben. Der Prinz empfängt ihn mit erheuchelter 
Freundlichkeit, verspricht ihm eidlich, dass ihm weder mit Eisen 
noch Gift etwas zu Leide geschehen solle und lockt ihn endlich zum 
Abschlusse eines feierlichen Bündnisses in einen heiligen Hain. Dort 
sollten die Daumen beider zusammengebunden und geritzt, das Blut 
gegenseitig geleckt werden und so die Handlung höhere Weihe bekom- 
men. Der Priester, welcher die Bänder brachte, strauchelte aber, fasste 
den ahnungslosen Mithridates bei den Knieen und riss ihn zu Boden; 
Diener warfen ihm sogleich Fussketten — eine Schmach bei den 
Barbaren — um, schleppten ihn weg und der Pöbel rächte sich Jetzt 
am strengen Gewalthaber mit Schimpfworten und Androhung von Mis- 
handlungen. Seinen Verwandten versengte die Herrschsucht alle Ge- 
fühle des Mitleids, doch des Eides gedenk liess Radamistus den 
Oheim und dessen Gemalin, seine Schwester, weder niederstossen 
noch vergiften, sondern schwere Kleidungsstoffe auf sie häufen und 
sie ersticken. Auch Pharasmanes hatte sein Zartgefühl an den Tag 
gelegt und sich des Zuschauens enthalten, als Bruder und Tochter 
ums Leben gebracht wurden. Deren Söhne wurden ebenfalls hin- 
geschlachtet, weil sie beim Sterben ihrer Eltern die Thränen nicht 
aufgehalten hatten. !) 


Es frägt sich nun, wie verhielten sich der römische Statthalter Verhalten des 


ı) Tac. Ann. XII. 4—47. 


tthalters- 
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von Syrien, dessen Aufsicht jene Dynasten unterstellt waren, und 
seine Freunde zu diesem Raube eines römischen Schutzlandes, zu 
diesem Sturz und Mord eines unterthänigen, vom Cäsar eingesetzten 
Fürsten, zu diesem Verrate eines römischen Befehlshabers? Ach! 
auch bei ihnen hatte National- und Pflichtgefühl keine Heimat mehr; 
die römische Treue war wie die der protestantischen Union zu Be- 
ginn des 17. Jahrhunderts in ein Jägerhorn gekrochen, 
„der Jäger blies sie in den Wind, 
das macht, dass man sie nirgends find’t”.?) 

Ummidius ruft nämlich eine Beratung ein und legt die Frage vor, 
ob man als Rächer gegen die Räuber und Friedensbrecher auftreten 
solle oder nicht. Es wird hin und her überlegt, aber den meisten 
kauerte die eigene Bequemlichkeit näher am Herzen, als die öffent- 
liche Ehre: sie sprachen als ihre reiflich erwogene Meinung dasselbe 
aus, was Tacitus in feierlichem Gebete als höchste Gnade für das 
seinem Geschicke erliegende Reich erfleht,?) das Beste sei: Hass und 
Zwietracht unter den Barbaren willkommen zu heissen und anzu- 
fachen und beschlossen daher, Radamist im Genusse seiner Beute 
zu lassen. Um aber doch dem öffentlichen Anstande ein Lämmlein 
darzubringen und sich bei dem Kaiser zu beschönigen und den Rücken 
zu sichern, liess man Pharasmanes sagen, er solle mit seinem Sohne 
aus Armenien abziehen. °) 

Der Procurator von Cappadocien, ein der Gestalt und dem 
Charakter nach gleich nichtswürdiger Mensch,*) der einst in den 
freien Stunden des Claudius dessen gerne gesehener Spassmacher 
gewesen war, Julius Pelignus, setzte der Schmach die Krone auf. 
Er warf sich den Mantel patriotischer Entrüstung um, sammelte 
Truppen und zog, wol gleich nach dem Verrate von Gorneä, mit 
dem Schwerte in der Faust aus, als ob er das armenische Gebiet für 
Kaiser und Reich wieder heraushauen wollte. Vorläufig aber offen- 
barte er seine sittliche und kriegerische Grösse nur in der Geschick- 
lichkeit und Unparteilichkeit, mit der er Feind und Freund plün- 
derte. Bald jedoch verliessen ihn seine Leute und er musste bei 


I) Altes Volkslied in „Des Knaben Wunderhorn”. 

?) Tac. German: maneat, quaeso, duretque gentibus, si non amor nostri, 
at certe odium sui, quando urguentibus imperü fatis nihil iam praestare 
fortuna maius potest quam hostium discor diam. 

%) Tac. Ann. XII. 48. 

”) Tac. Ann. XII. 49: ignavia animi et deridiculo corporis tuxta despt- 
ciendus. 
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Radamist, dessen Vertreibung er auf seinen Schild geschrieben hatte, 
Zuflucht suchen. Dem schlauen Iberer kam dies sehr gelegen: wie 
es bei Pollio gelungen, bestach er auch Pelignus und liess sich von 
ihm dazu drängen, das königliche Diadem aufzusetzen. Auch musste 
sich der kaiserliche Hausbeamte gebrauchen lassen, bei der Krönung 
selbst den Zeugen abzugeben, von welchem die Legitimation .und 
Verherrlichung der Feier ausgienge. 

Wie alles dem syrischen Statthalter zu Ohren kam, wollte er 
den Schein abwälzen, an dem Schimpfe betheiligt zu sein und schickte 
eilends eine Legion unter dem Legaten Helvidius Priscus über den 
Taurus ab, um in Armenien Ordnung zu schaffen und der Ehre 
Roms durch geeignete Mittel genugzuthun. Helvidius hatte auch 
seine Aufgabe mehr mit Güte als Gewalt schon in befriedigendstem 
Grade erfüllt, als von neuem eine Wendung eintrat und der Statt- 
halter ıhn zurückrief, um einen Zusammenstoss mit den Parthern 
zu vermeiden. !) 

Die Lage der Dinge war nämlich so: 

Nach der Ermordung des ruhmvollen aber drückenden Vardanes 
war es seinem Bruder Gotarzes doch gelungen, den parthischen Thron 
wieder zu besteigen?) und trotz mancher Schwierigkeiten, von denen 
noch zu reden ist, zu behaupten. Er starb natürlichen Todes und 
räumte dem bisherigen Beherrscher der parthischen Secundogenitur,?) 
des atropatenischen Mediens,*) Vonones, den Platz. Nach dessen 
kurzer und ruhmloser Regierung kam das Reich, indem der ältere 
Bruder Tiridates freiwillig zurückstand,5) an seinen und einer griechi- 
schen Nebenfrau®) Sohn, Vologäses.”) Dieser neue König hoflte, 
das eben von den Iberern überrumpelte Armenien, seiner Königs- 
pflicht gemäss,®) wieder und zwar leicht zu erobern. Er brach ein, 
vertrieb den Radamistus, ohne auf Widerstand zu stossen und nahm 
die Hauptstädte Artaxata und Tigranocerta ein. Aber noch hatte 
die Arsacidenherrschaft in Armenien keinen Bestand. Der strenge 
Winter und die Not an Lebensmitteln erzeugten nämlich eine 


N) Tae. Ann. XII. 49. 

?) Tac. Ann. XI. 10. 

°) Tac. Ann. XV. 2: Vologaeses ... orditur:.... Armeniae, qui tertius 
potentiae gradus habetur: nam Medos Pacorus ante ceperat. 

’) Nipperdey zu Tac. XTl. 14. | 

5) Tac. Ann. XV. 2; vgl. XI. a. 

6) Tac. Ann. XI. 44. 

?) Tac. Ann. XII. 14. 

®) 8. oben 8. 41 A. 3. 
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ansteckende Krankheit und so mussten die Parther wieder aus dem 
Lande weichen. Schnell benützte Radamist das Unglück der Feinde 
und kehrte als König zurück, aber er rächte sich an den Armeniern, 
als ob sie seine Vertreibung verschuldet und den Verdacht erweckt 
hätten, schon wieder auf Abfall zu sinnen, so bitter, dass ihnen die 
Geduld riss und sie wirklich gegen den Despoten aufstanden. Nur 
durch die Schnelligkeit der Pferde entrann er mit seiner Gemalin 
Zenobia, der Tochter des Mithridates,!) dem Tode; die schwangere 
Frau hielt aber die Beschwerden der Flucht nicht aus und bat den 
Gatten um einen ehrenvollen Tod von seiner Hand. Schweren Her- 
zens endlich stösst ihr dieser aus Verzweiflung den Dolch in die 
Brust, gibt den geliebten Körper, damit er nicht den Feinden in die 
Hand gerate, den Fluten des Araxes preis und stürmt fort, bis ihn 
der väterliche Boden Iberiens in Schutz nimmt. — Zenobia aber 
wurde von Hirten noch athmend gefunden, mit ländlichen Mitteln 
geheilt und dann nach Artaxata gebracht, wo ihr bei Tiridates 
freundliche Aufnahme zu Theil ward.?) 

Die Vertreibung des Radamist hatte nämlich den Parthern die 
Bahn frei gemacht, wieder einzuziehen und den Tiridates zum König 
von Armenien einzusetzen. 

So endeten die römisch-armenisch-iberisch-parthischen Wirren 
unter Claudius mit den Übergang Armeniens in die Gewalt der Parther. 


Chronologie. 


Die Chronologie dieser Ereignisse halte ich für klar bestimmt. 

Tacitus erzählt dieselben vom Handstreich des Radamist bis zur 
Aufnahme Zenobias bei Tiridates®) ohne Unterbrechung zu dem 
J. 51 n. Chr. Ihr Verlauf reicht aber selbstverständlich über ein 
Jahr hinaus, da von einem zweiten Winter und darauffolgenden 
Sommer Erwähnung gethan wird. — Ohne Zweifel geschieht der 
Einfall des Radamist und der Sturz des Mithridates und wol auch 
der Verrat des Pelignus und seine Assistenz bei der Erhebung des 
Radamistus zum König in dem genannten Jahre 51 n. Chr. Der 
Kriegszug des Vologäses aber, den der neue König als Ehrenpflicht 
betrachtete, gehört in sein erstes Regierungsjahr, das durch Mün- 
zen®) gesicherte J. 52. — Die Sendung des Legaten Helvidius nach 


') Tac. Ann. XII. 46. Wenn er nicht seitdem eine andere geheiratet hatte. 
?) Tac. Ann. XII. 50. 51. 

%) Tac. Ann. XII. 4—51. 

‘) Nipperdey zu Tac. XII. 14 und Egli Nachtrag S. 361. 
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Armenien über den Taurus muss wol noch in den Herbst des 
Jahres 51 fallen und die Sorge vor dem herannahenden Winter, der 
die Strassen des Gebirgslandes unwegsam macht,!) hat zur Eile dabei 
getrieben;?) aber sein Rückzug ist in dasselbe Jahr wie der Einbruch 
des Vologäses, J. 52, zu setzen, da er durch diesen bedingt gewesen 
ıst.$) — Der folgende Winter, welcher durch seine Strenge oder 
durch Not und Krankheit die Parther wieder über die Grenzen Ar- 
meniens hinausstösst, ist der vom Jahre 52/53. — So kann sich Ra- 
damist, der J. 52 vor Vologäses ohne Schwertstreich aus dem Lande 
gewichen ist, im Frühjahr 53 und gewiss sogleich beim Erwachen 
desselben, bevor noch die Parther zurückkehren, in Armenien wieder 


festsetzen. Aber der Triumph ist gar kurz. Seine Grausamkeit zieht 


den Abfall der Grossen und seine Verjagung nach sich. Seine Flucht 
muss im Jahre 53 und zwar im Sommer geschehen sein, weil dabei 
vom warmen Wasser des Araxes, welches die verwundete und ohn- 
mächtige Zenobia wieder zum Leben geweckt hat und vom Hirten 
Meldung geschieht. Als diese das fürstliche Weib nach seiner Ge- 
nesung in die Hauptstadt Artaxata geleiten, — gewiss noch in der 
besseren Zeit vom Jahre 53 — herrscht dort schon Tiridates. Tacitus 
erzählt aber nicht, seit wann und wie sich der Partherprinz Armeniens 
wieder bemächtigt hat, aber die Umstände weisen auf das genannte 
Jahr 53 hin und Egli behauptet*) gewiss mit Recht, dass der Ar- 
sacide sofort nach der Vertreibung des Radamistus eingezogen sei. 
Gewiss aber, glaube ich, wäre der parthische Angriff auch dann 
nicht unterblieben, wenn Radamistus nicht versprengt worden wäre. 
Auch haben die Parther gewiss schon in den allerersten Tagen des 
Frühlings gerüstet, um die Scharte des Winters auszuwetzen, als 
ihnen der Aufstand gegen Radamist unblutigen Siegespreis entgegen- 
trug; vielleicht auch hat das Anrücken des Tiridates die Armenier erst 
zu ihrem entschiedenen Schritt gegen den grausamen Machthaber 
angespornt. | 

Die Vertreibung Radamists und Besitznahme der armenischen 
Krone durch den parthischen Prinzen Tiridates gehört also dem 


') Tac. Ann. XI. 12: Armeniam . . id temporis importunam, quia hiems 
occipiebat. 

?) Tac. Ann. XII. 49 propere montem Taurum transgressus.  * 

®) Egli hat anfangs auch den Rückzug noch ins Jahr 51 hineinschieben 
wollen, aber 1) bezeugt die Münze das J. 52 für den Regierungsantritt des Velo- 
gäses und’ 2) nimmt der Aufenthalt des Helvidius in Armenien, während dessen 
er viel durch Güte ausrichtet, längere Zeit in Anspruch. 

') Egli Feldzüge S. 278. 

K. 


Nipperdeys An- 
sicht, 


Controverse da- 
gegen. 


— 9 — 


Jahre 53 n. Chr., dem vorletzten der Regierung des Claudius und 
zwar der Sommerszeit an. 

Diesem Satze widerspricht Nipperdey, indem er erklärt,!) dass 
die vom Capitel 44— 51 des XI. Buches der Annalen gegebenen und 
im 6. Cap. des 13. Buches wieder aufgenommenen Nachrichten des 
Tacitus über den Handstreich des Radamistus bis zu seiner Flucht 
und der Rettung seiner Gemalin zu Tiridates „jedenfalls in das 
XII. 6 bezeichnete Jahr, nämlich 54 n. Chr., gehen.” Damit kann 
der Herausgeber des Tacitus wol nicht Recht haben. 

Der Schwerpunkt seiner Berechnung nämlich ruht in der Be- 
hauptung, dass Cap. XH. 51 und XII. 6 der Annalen zeitlich un- 
mittelbar ineinander greifen, in diesem also die nächste Anknüpfung 
an den Inhalt von XII. 51, nämlich an die Flucht Radamists gegeben 
werde und, weil diese unmittelbare Anknüpfung aus dem ersten Jahre 
Neros, dem Jahre 54 n. Chr. sei, auch die Flucht u. s. w. in dieses 
Jahr gehöre. 

Doch der Schwerpunkt der nipperdey’schen Aufstellung fällt ausser- 
halb der Basis, denn Cap. XII. 6 knüpft nicht unmittelbar an 
XI. 51 an, sondern lässt einen: Zeitraum dazwischen; es versteht 
unter der Vertreibung und Flucht des Radamist, der im J. 54 den 
Krieg wieder aufgab, nicht dieselbe Flucht wie XH. 51 und spricht 
dieses unzweideutig aus. Es erzählt ja: Radamist habe sich oft 
Armeniens bemächtigt und sei jedesmal wieder vertrieben worden; 
auch im Jahre 54 habe er dasselbe wieder versucht, den Krieg aber 
aufgeben müssen.?) Es ist also bei den Fluchten, von denen XII. 6 
redet, nicht an die eine von XII. 51, sondern an der Reihe nach 
spätere, seit der von XII. 51 oft wiederholte Fluchten zu denken. 
Von Tacitus ist aber dieses wiederholte Spiel von Gewinn und Ver- 
lust, von Einbruch und Flucht nicht im Einzelnen mitgetheilt worden, 
da es seinem Zwecke, von welchem noch zu reden ist, nicht gedient 
hätte, er hat es nur im allgemeinen angedeutet. 

Es gibt also die Fortsetzung der taciteischen Erzählung in XIH. 6 
nicht den Beweis für Nipperdey, sondern enthält die Widerlegung 
gegen ihn. Sie liefert aber eine Bestätigung für das Jahr 53, da 
bei einem oftmaligen Erobern und Flüchten „sich aus der Natur 
ergibt,, dass es nicht in ein Jahr gehören könne,” sondern einen 


') Nipperdey zu Tac. Ann. XII. 51. 

°) Tac. Ann. XIII. 6: Fine anni (54) rapi Armeniam adlatum est, pulso 
Radamisto, qui saepe regni eius potitus, dein profugus, tum quoque bellum 
deseruer.at. 
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längeren Zeitraum, also die Jahre 53 und 54 gebraucht haben müsse 
und zwar vom Sommer J. 53 bis in den Spätherbst J. 54.') 

Damit hat sich auch die Abweichuug des Tacitus von der 
annalistischen Darstellung, das Vorausgreifen, das nach Nipperdey 
gegen drei Jahre (vom J. 51 ins Spätjahr 54) betragen müsste, auf 
das geringe Mass, welches der Zusammenhang der Thatsachen er- 
forderte, nämlich bis zum Sommer J. 53, das ist 1'/, Jahre, zurück- 
gezogen. Da aber dies der Erzählungsweise des Annalisten mehr 
entspricht, so legt sich damit der vorangestellten Auslegung ein 
neuer Stützpunkt unter. 

Für die Untersuchung dieser Fragen durch Egli ist recht zu be- 
dauern, dass der Herr Verfasser die sicheren chronologischen Be- 
stimmungen der Münzen, soweit sie Nipperdey gibt, nicht beachtet 
hat, wie sie aber Lindsay’s Werk enthält, nicht mehr verwerthen, 
sondern erst am Schlusse seiner Arbeit in einem „Nachtrag” äusser- 
lich anheften hat können. Mancher Punkt seiner Ergebnisse hat eine 
glänzende numismatische Bestätigung erfahren, aber anderes?) ist 
umgestossen worden und so schwebt leider gerade der chronologische 
Theil der so scharfsinnigen und eindringenden Untersuchung in der 
Luft, birgt aber trotzdem viel Anregung, wofür. ihm auch dieser 
Aufsatz seinen Dank auszusprechen hat. 


1) Tac. Ann. XII. 6. Fine anni... 
?) S. Nachtrag S. 360 f. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Schulnachrichten. 


I. 
Lehrpersonale 


des k. k. Gymnasiums im Schuljahre 1881. 


Name 


| 1. Leonard Achleuthner 


Stiftscapitular 


2. Petrus Klingimayr 


y 


3. Gunther Mayrhofer 


| en ernennen | nn nern | en nntenpren 


4. Paulus Proschko 


n 


5. Lambert Guppenberger 


r 


6. Dr. Philibert Landerl 


e) 


| 7. Erenbert Gerstmayr 


e) 


8. Coloman Wagner 


” 


9. Sebastian Mayr 


r 


Dienst- 


gen 


Professoren: 


Lehrfach, Classe, 


© 
54 wöchentliche 
. 


Anmerkungen 
Stundenzahl 


28 Im IL sem: Geographie Gymnasial-Director; 
3 Stiftsarchivar. 


23 Lateinische und deutsche 


Sprache II. Convicts-Director. 
1 


Latein. u. griech. Sprache 


18 
Griechische „„prache VI 


Latein. u. griech. Sprache 
Griechische Sprache V. Convicts-Präfect. 
14 


_ Deutsche Sprache IV. 
15 |Geogr aphie Ind peschichte Gymnasial-Bibliothekar. 


15 


Geographie und Geschichte 
vVIIL VIEL II B. 


13 Philosoph. Propädeutik Convicts-Präfeet. 
Mathematik I. 
16 


Latein. u. griech. Sprache, 
12 Geographie nd Geschichte 


14 
10 | Mathematik VIII. VII V. 


Physik VID. VII. Adjunct der Sternwarte. | 


15 


Deutsche Sprache 
va. II A. 

10 | Französische, englische 
und italienische Sprache 
durch alle Classen 
19 


| " ® © Lehrfach, Classe, | 
| Name 3 wöchentliche Anmerkungen | 
| A” Stundenzahl | 
Ä - „ | Religionslehre durch alle 1 
ı 10. Adolf Haasbauer 8 Classen Convicts-Präfect. | 
| Stiftscapitular 18 | 
| Deutsche Sprache | 
! vil. VI. V. IB. | 
| 11. Adalbert Ziegler | 7 Geographie indGeschichtel mm he Präfech, 
” Im I. Sem. Geographie I. 
Im I. Sem. 17 | 
! 9 I. 9 14 | 
| Lateinische Sprache | 
| 12. Thassilo Lehner 8 VII IH | 
| . Griechische Sprache II B. 
16 
EN VE, EEE 
| .. , 
| . Lateinische Sprache VI. V. 
| 13. Mathias Fürlinger 6 Griechische Sprache V. 
| ” 17 
| Naturgeschichte Ä 
v1. v. 11. 1. | 
| Mathematik IV. | 
| 14. Anselm Pfeiffer 5 Physik IV. | 
„ Im 1. Sem. Mineralogie | 
| II A. II B. | 
| Im I. Sem. 18 | 
„LU ,1u | 
| 
| Hilfslehrer: | 
Mathematik I 
VI. ITA. IB I. | 
15. Agapit Katzinger 7 Im II. Sem. Physik | 
, II A. II B. 
Im I. Sem. 13 
n on | 
16. Julian Hauer 1 Sprache I. 
” | 12 
| Nebenlehrer: 
17. Claudius Viehaus | 17 | ronographie VIIL—IV.| Stifts-Küchenmeister. | 
” | 
tt 0 | 
.. Kalligraphie Il. 1. | 
18. Josef Dümler 29 Bra Zeichenlehrer des 
weltlich Zeichnen VIIL—I Convictes. | 
| — | 
Director der vierclassigen | 
19. Adalbert Proschko 23 Gesang Volksschule, Mitglied des | 
„ 6 k. k. Bezirksschulrates | 
Steyr. | 
| Turnen, Fechten, | 
20. Johann P. Kehl 8 Schwimmen Turn-, Fecht- u. Schwimm-) 


n Ä durch alle Classen ver- lehrer des Convictes. 
schieden 


II. 
Lehrplan 


für die 


Obligat-Lehrgegenstände im I. und Il. Semester des Schuljahres 1881. 


esse: 


l. Classe. Ordinarius Julian Hauer. 


Religion. Katholische Glaubens- und Sittenlehre nach dem Lehrbuche 
von Dr. J. Leinkauf. 2 Stunden. 

Latein. Formenlehre der wichtigsten regelmässigen Flexionen nach der 
kleinen lateinischen Sprachlehre von Dr. F. Schultz, eingeübt in beider- 
seitigen Übersetzungen aus dem Übungsbuche von Dr. .J. Hauler. 

Memorieren von Paradigmen und Vocabeln; nach 6 Wochen 
jede Woche eine Composition, im 2. Semester zuweilen ein Pensum. 
8 Stunden. 

Deutsch. Grammatik: Einfacher und zusammengesetzter Satz, Formen- 

lehre des Verbum nach Willomitzers deutscher Grammatik, 1 Stunde. 
Orthographie: Übungen 1 Stunde; Lesen, Sprechen und Vor- 

tragen 1 Stunde; Aufsätze 1 Stunde. Alle 14 Tage ein Aufsatz. 
Deutsches Lesebuch von J. Mozart, 1. Bd. 4 Stunden. 

Geographie. Physikalische Geographie der ganzen Erde, Hauptpunkte 
der politischen Geographie in Verbindung mit ethnographischen An- 
gaben. Kartenzeichnen. Ä 

Lehrbuch: Ptaschnik Leitfaden beim Lesen der geographischen 
Karten. 3 Stunden. 

Mathematik. 1. Semester: 3 Stunden Arithmetik. Die 4 Species in 

ganzen und Decimalzahlen; das metrische Mass- und Gewichtssystem. 

2. Semester: 2 Stunden geometrische Anschauungslehre, Ein- 
leitung, gerade Linien, Winkel, Dreiecke. 1 Stunde. 

Arithmetik: Das Rechnen mit gemeinen Brüchen und Wieder- 
holung des im 1. Semester ertheilten arithmetischen Unterrichtes. 

Lehr- und Aufgabenbuch: Mo£niks Lehrbuch der Arithmetik 
für Untergymnasien und „Grundlehren der ebenen Geometrie, nebst 
zahlreichen Constructions- und Rechnungs-Aufgaben für die unteren 
Classen höherer Lehranstalten” von A. Gernerth. 

Von Zeit zu Zeit eine Composition. 3 Stunden. 


Naturwissenschaften. Zoologie nach A. Pokorny’s „Naturgeschichte des 
Thierreiches”. 
1. Semester: Säugethiere, Mollusken, Stachelhäuter, Schlauch- 
tbiere und Urthiere. 
2. Semester: Insecten, Arachniden, Crustaceen und Würmer. 
2 Stunden. 
Kalligraphie in 1 wöchentlichen Stunde. 
Wöchentliche Stundenanzahl 23. 


Il. Classe. Ordinarius Petrus Klingimayr. 


Religion. Erklärung der Gebräuche und Ceremonien unserer heiligen 
katholischen Kirche nach „Liturgik und Erklärung der gottesdienst- 
lichen Handlungen der katholischen Kirche für die Gymnasien in 
dem österreichischen Kaiserstaate”. 2 Stunden. 

Latein. Formenlehre der selteneren und unregelmässigen Flexionen nach 
Dr. Ferd. Schultz kleiner lateinischer Sprachlehre, eingeübt in beider- 
seitigen Übersetzungen aus dem Übungsbuche von Dr. J. Hauler. 

Memorieren von Paradigmen, Regeln, Vocabeln, später Präparieren 
auf die zu lesenden lateinischen Abschnitte des Übungsbuches. Jede 
Woche eine Composition und alle 14 Tage ein Pensum. 8 Stunden. 

Deutsch. Grammatik: Zusammengesetzter Satz (Fortsetzung und Voll- 
endung). Formenlehre des Nomen, Partikeln, nach Willomitzers 
deutscher Grammatik. 1 Stunde. 

Orthographische Übungen u. s. w. wie in Classe I. Alle 14 Tage 
ein Aufsatz. 

Deutsches Lesebuch von J. Mozart, 2. Bd. 4 Stunden. 

Geographie und Geschichte. Geographie 2 Stunden: Asien, Afrika, 
Süd- und West-Europa nebst der ‚physikalischen Geographie des 
übrigen Europas. Kartenzeichnen. Lehrbuch: J. Ptaschniks Leit- 
faden beim Lesen geographischer Karten. 

Geschichte 2 Stunden: Alte Geschichte bis 375 n. Chr. mit 
vorausgeschickter Geographie jedes in der Geschichte vorkommenden 
Landes. 

Lehrbuch der allgemeinen Geschichte für die unteren Classen 
der Mittelschulen von Ant. Gindely, 1. Bd. 4 Stunden. 

Mathematik. 1. Semester. Arithmetik 2 Stunden: Verhältnisse, Propor- 
tionen, Regel de tri, Procentrechnung; wälsche Praktik. Anschauungs- 
lehre 1 Stunde: Wiederholung und Erweiterung des im 2. Semester 
der I. Classe ertheilten Unterrichtes. 


‘2. Semester. Anschauungslehre 2 Stunden: Eigenschaften der 
Vierecke, Vielecke und Ähnlichkeit der Dreiecke. Arithmetik 1 Stunde: 
Wiederholung und Erweiterung des im 1. Semester ertheilten Unter- 
richtes. 

Lehr- und Aufgabenbuch: Dr. Wallentin Franz „Methodisch 
geordnete Sammlung von Beispielen und Aufgaben aus der Arith- 
metik” und „Grundlehren der ebenen Geometrie” von A. Gernerth. 

Das Übrige wie in Classe I. 3 Stunden. 

Naturwissenschaften. Zoologie und Botanik. 

1. Semester. Schluss der Zoologie: Vögel, Reptilien, Amphibien, 
Fische. 

Lehrbuch wie in Olasse 1. 

2. Semester. Botanik nach A. Pokorny’s „Naturgeschichte des 
Pflanzenreichs”. 2 Stunden. | 
Kalligraphie in 1 wöchentlichen Stunde für diejenigen Schüler, welche 
die wünschenswerthe Fertigkeit im Schönschreiben noch nicht er- 

worben haben. 

Wöchentliche Stundenanzahl 24. 


Ill. A. Classe. Ordinarius Sebastian Mayr. 
Il. B. Glasse. Ordinarius Agapitus Katzinger. 


Religion. Geschichte der göttlichen Offenbarungen des alten Testamentes 
nach „Geschichte der göttlichen Offenbarungen des alten Bundes” von 
Franz Fischer. 2 Stunden. 

Latein. Grammatik 2 Stunden nach Dr. Ferd. Schultz. Übersetzungen 
aus der deutschen in die lateinische Sprache aus dem Übungsbuche 
von Dr. J. Hauler. 

Lectüre aus Corn. Nep. Vit.: A. Miltiad., Themistocl., Aristid., 
Pausanias, Cimon, Lysander, Thrasibul, Conon, Hannibal, Cato, Atticus. 
B. Miltiades, Themistocles, Aristides, Pausanias, Lysander, Alcibiades, 
Thrasibulus, Conon, Dion, Pelopidas, Hannibal. 

Präparation auf die Lectüre. Alle 8 oder 14 Tage eine schrift- 
liche Arbeit. 6 Stunden. 

Griechisch. Regelmässige Formenlehre; Übersetzungen aus dem Übungs- 
buche; Memorieren der Vocabeln; Präparieren auf die Lesestücke; 
monatlich eine schriftliche Schularbeit; im 1. Semester alle 4 Wochen, 
im 2. alle 14 Tage ein Pensum. 

Lehrbücher: Griechische Schulgrammatik von Dr. Georg Curtius 
und das griechische Elementarbuch von Dr. Karl Schenkl. 5 Stunden. 
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Deutsch. Lesen und Vortragen; Erklären des Gelesenen mit Hinweisung 

auf die grammatischen Regeln. 2 Stunden. 
Aufsätze 1 Stunde. . Mehrere Aufsätze als häusliche Arbeit. Deutsches 
Lesebuch von J. Mozart, 3. Bd. 3 Stunden. 
Geographie und Geschichte. Geographie: Europa, Australien, Amerika. 
Geschichte: Das Mittelalter. 
Das Übrige wie in Classe II. 3 Stunden. 

Mathematik. Arithmetik: Die vier Rechnungsarten mit algebraischen 
Ausdrücken, das Potenziren, das Ausziehen der Quadrat- und Cubik- 
wurzel, Permutationen, Combinationen. 

Anschauungslehre: Gleichheit und Messung der ebenen Figuren. 
Lehr- und Aufgabenbuch: Moöniks Arithmetik und Grundlehren 
der ebenen Geometrie von A. Gernerth. 3 Stunden. 

Naturwissenschaften. 1. Semester: Mineralogie nach Pokorny’s „illustrirte 
Geschichte des Mineralreiches”. | 

2. Semester: Physik: Eigenschaften der Körper; Wärmelehre und 
das Wichtigste der Chemie. Nach Dr. Jos. Krists „Anfangsgründe der 
Naturlehre”. 2 Stunden. 

Wöchentliche Stundenanzahl 24. 


IV. Classe. Ordinarius Paulus Proschko. 


. Religion. Geschichte der göttlichen Offenbarungen im neuen Bunde nach 
„Geschichte der göttlichen Offenbarung des neuen Bundes” von Franz 
Fischer. 2 Stunden. 

Latein. Grammatik 2—3 Stunden: Tempora, modi, gerundium, partici- 
pium, supinum. Übersetzungen aus der deutschen in die lateinische 
Sprache aus dem Übungsbuche von J. A. Rozek, 2. Thl. 

Lectüre: C. Julii Caesaris- de bello Gallico, Comm. I. II. VI. 
Präparation auf die Lectüre. Alle 3 Wochen eine Composition 
und alle 14 Tage ein Pensum. 6 Stunden. 

Griechisch. Wiederholung der regelmässigen Formen: Verba in gu; un- 
regelmässige Flexionen und die wichtigsten syntaktischen Regeln nach 
Dr. G. Curtius’ griechischer Schulgrammatik.: — Übersetzungen aus 
dem griechischen Elementarbuche von Dr. K. Schenkl. 

Memoriren der Vocabeln. Präpariren auf die Lesestücke. Schrift- 
liche Arbeiten nach Vorschrift. 4 Stunden. 

Deutsch. Lesen und Vortragen; die Grundzüge der deutschen Verslehre, 
2 Stunden. Aufsätze 1 Stunde. Alle 14 Tage ein Aufsatz. 

Deutsches Lesebuch von J. Mozart, 4. Bd. 3 Stunden. 


Geschichte und Geographie. Neuere und neueste Geschichte. Lehr- 
buch der allgemeinen Geschichte für die unteren Classen der Mittel- 
schulen von Dr. A. Gindely, 3. Bd. 

Geographie und Statistik Österreich - Ungarns. Übersicht der 
Hauptmomente aus der Geschichte Österreich - Ungarns. „Öster- 
reichische Vaterlandskunde” für die mittleren Classen der Mittel- 
schulen von Dr. Em. Hannak. 4 Stunden. 

Mathematik. Arithmetik: Zusammengesetzte Verhältnisse und Propor- 
tionen, Kettensatz, Gesellschafts- und Alligationsrechnung mit An- 
wendungen; die Lehre von den Gleichungen des 1. Grades mit einer 
Unbekannten. 

Stereometrische Anschauungslehre: Lagen von Linien und Ebenen 
gegen andere Ebenen, Körperwinkel, Hauptarten der Körper, ihre 
Gestalt und Grössenbestimmung. 

Lehr- und Aufgabenbuch: Mo&niks Arithmetik und geometrische 
Anschauungslehre, 2. Abtheilung, mit Benützung von Holzmodellen. 

Das Übrige wie in Classe III. 3 Stunden. 

Naturwissenschaften. 1. Semester: Gleichgewicht und Bewegung fester, 
flüssiger und luftförmiger Körper; Wirkungen der Molecularkräfte. 

2. Semester: Magnetismus, Elektricität, Schall, Licht. 

Lehrbuch wie in Classe III. 3 Stunden. 

Wöchentliche Stundenanzahl 25. 


V. Glasse. Ordinarius Mathias Fürlinger. 


Religion. Übersichtliche Darstellung der göttlichen Offenbarungen nach 
Dr. Konrad Martins „Lehrbuch der katholischen Religion für höhere 
Lehranstalten”. 2 Stunden. | 

Latein. Lectüre: T. Livii I, 1—50; Ovid. Trist. I, 3; Fast. II, 8—118; 
IV, 809— 862; VI, 449— 454; Metamorph. I, 89—415; VI, 146—312; 
viI, 1—158; VIH, 183—235; 611—724; X, 1—77; XI, 85--193; 
XIII, 1—398. 

1 Stunde grammatisch-stilistische Übungen; genaue Präparation 
auf die Lectüre; alle 14 Tage ein Pensum oder eine Composition. 
6 Stunden. 

Griechisch. Lectüre: Ghrestomathie aus Xenoph., ed. Schenkl. 

Kyrop. I. III; Anab. I. III. V; Homer. Iliad. I. II. Alle 8 Tage 
1 Stunde Grammatik; Einübung der Syntax; Präparation; Memorieren 
von Vocabeln. Alle vier Wochen ein Pensum oder eine Composition. 
5 Stunden. 
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Deutsch. Literaturkunde und Lectüre aus dem 1. Theile des deutschen 
Lehr- und Lesebuches von A. Egger. 

Übungen im mündlichen Vortrage 1 Stunde. Aufsätze 1 Stunde. 

Alle 2—3 Wochen ein Aufsatz. 2 Stunden. 

Geschichte und Geographie. Alte Geschichte bis zur Kaiserzeit. 

Überall mit der einschlägigen historischen Geographie und zeit- 
weiligen culturhistorisch-geographischen Übungen. 

Lehrbuch: Gindely Ant., Lehrbuch der allgemeinen Geschichte 
für Ober-Gymnasien. 4 Stunden. 

Mathematik. Algebra 2 Stunden: Zahlensystem, die 4 Grundrechnungen, 
Begriff, Anwendung derselben auf algebraische Grössen; Theilbarkeit 
der Zahlen; gemeine, Decimal- und Kettenbrüche; Verhältnisse und 
Proportionen. 

Geometrie 2 Stunden: Planimetrie. 

Lehrbuch: E. Heis’ Sammlung von Beispielen und Aufgaben aus 
der allgemeinen Arithmetik und Algebra und: von Dr. A. Wiegand, 
Lehrbuch der Mathematik. a) Planimetrie. Mehrere Compositionen. 
4 Stunden. | 

Naturwissenschaften. Systematische Naturgeschichte. 

1. Semester: Systematische Mineralogie in Verbindung mit Geo- 
gnosie nach Hothstetter Dr. F. v. und Büsching Dr. A. Leitfaden der 
Mineralogie und Geologie für die oberen Classen. 

2. Semester: Systematische Botanik mit Paläontologie und der 
Lehre von der geographischen Verbreitung der Pflanzen nach Dr. 
G. Bills Botanik. 2 Stunden. 

Wöchentliche Stundenanzahl 25. 


VI. Classe. Ordinarius Adalbert Ziegler. 


Religion. Katholische Glaubenslehre. 
Das Übrige wie in Classe V. 2 Stunden. 

Latein. Lectüre 5 Stunden: Sall. bell. Jug. c. 1—70; Caesar de bello 
civ. I, 1—60; Vergil. Eclog. 1. Aeneid. I. II. Georg. I, 1—42. — 
Ciceron. orat. I. in Catilin. 

Das Übrige wie in Classe V. 6 Stunden. 

Griechisch. Lectüre: Homer. Iliad. VII. VII. IX. Herodot. V. 1—26, 
70—92. VI. 1—28, 82—118. 

Alle 8 Tage eine Stunde grammatische Übungen; Präparation 
auf die Lectüre; alle 4 Wochen ein Pensum oder eine Composition. 
5 Stunden. 
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Deutsch. Literaturkunde und Lectüre aus K. Reichels mittelhochdeutschem 
Lesebuch und dem deutschen Lehr- und Lesebuch für höhere Lehr- 
anstalten von A. Egger, II. Th., 1. Bd. 

Das Übrige wie in Classe V. 3 Stunden. 

Geschichte und. Geographie. Die Kaiserzeit und das Mittelalter bis 
zur Reformation. 

Überall mit der einschlägigen historischen Geographie und zeit- 
weiligen culturhistorisch-geographischen Übungen. 
Lehrbuch wie in Classe V. 3 Stunden. 

Mathematik. Algebra im ersten Semester 2 Stunden, im zweiten Semester. 
1 Stunde: Potenz- und Wurzelgrössen, Logarithmen, bestimmte 
Gleichungen des ersten Grades mit einer und mehreren Unbekannten. 

Geometrie im ersten Semester 2 Stunden ebene Trigönometrie; 
im zweiten Semester 3 Stunden Stereometrie. | 

Lehrbücher: Heis’ „Sammlung von Beispielen und Aufgaben” 
und Mo£nik „Lehrbuch der Geometrie für die oberen Classen”. 
Mehrere Compositionen. 4 Stunden. | 

Naturwissenschaften. 1. und 2. Semester: Systematische Zoologie in 
enger Verbindung mit Paläontologie und der Lehre von der geo- 
graphischen Verbreitung der Thiere nach Schmidt Dr. O. „Leitfaden 
der Zoologie”. 2 Stunden. 

Wöchentliche Stundenanzahl 25. 


VII. Glasse. Ordinarius Thassilo Lehner. 


Religion. Katholische Sittenlehre. Das Übrige wie in Classe V. 2 Stunden. 
Latein. Lectüre: Vergil. Aeneid. ed. Hoffmann: VI, XI, XI. — Cie. pro 
Q. Ligario — pro Roscio Amerino; de imperio Cn. Pompeii. 


“Griechisch. Lectüre: Sophocl. Antigone; Demosth. Olynth. Reden 1. II. IIL., 


Rede über den Frieden. 
Alle 14 Tage 1 Stunde grammatische Übungen; Präparieren 
auf die Lectüre, alle 4 Wochen ein Pensum oder eine Composition. 
4 Stunden. 
Deutsch. Literaturkunde und Lectüre nach A. Eggers „deutsches Lehr- 
und Lesebuch für höhere Lehranstalten”. 2. Theil, 1. Bd. Übungen 
im Vortrage, 2 Stunden. Das Übrige wie in Classe V. 3 Stunden. 
Geschichte und Geographie. Geschichte der Neuzeit. 
Überall mit der einschlägigen historischen Geographie. Lehr- 
buch wie in Classe VI. 3 Stunden. . | 
Mathematik. Algebra: Unbestimmte Gleichungen des 1. Grades; Qua- 
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dratische Gleichungen mit einer und mehreren Unbekannten; Pro- 
gressionen und Combinationslehre mit dem binomischen Lehrsatz. 
Geometrie: Anwendung der Algebra zur Lösung geometrischer 
Aufgaben; Analytische Geometrie in der Ebene und Kegelschnitte. 
Lehrbuch: Dr. E. Heis’ „Sammlung von Beispielen und Aufgaben 
aus der allgemeinen Arithmetik und Algebra”, Moönik „Lehrbuch 
der Geometrie”. Mehrere Compositionen. 3 Stunden. 
Philosophische Propädeutik. Allgemeine Logik. Lehrbuch der for- 
malen Logik von Dr. G. A. Lindner. 2 Stunden. 
Naturwissenschaften. Physik. Eigenschaften und Unterschiede der Körper; 
das Wichtigste der Chemie; Gleichgewicht und Bewegung der Körper. 
Lehrbuch: P. Münchs Lehrbuch der Physik. 3 Stunden. 
Wöchentliche Stundenanzahl 25. 


VI. Classe. Ordinarius Gunther Mayrhofer. 


Religion. Geschichte der Kirche Christi nach dem von Dr. Jos. Fessler 
für das Obergymnasium bearbeiteten Religionsbuche, 2 Stunden. 
Latein. Lectüre: Tacit. Histor. I. II. 1— 50. — Horat. Carm. I. 1, 2, 3, 
4, 7, 10, 12, 14, 15, 20, 22, 24, 29, 31, 34. II. 3, 6, 7, 9, 10, 13, 
15, 17, 18. IL. 1. Epod. 2. Satir. I. 1, 9, IL. 8. Epist. I. 10, 16, 
19, 20. Das Übrige wie in Classe V. Statt eines Pensums zuweilen 
ein lateinischer Aufsatz mit Beziehung auf die Lectüre. 5 Stunden. 

Griechisch. Hom. Odyss. X. XI. XII. XV. Platons Protagoras. Alle 14 Tage 
1 Stunde grammatische Übungen. Das Übrige wie in Classe VI. 5 Stund. 

Deutsch. Literaturkunde des 19. Jahrhunderts und Lectüre aus dem 
deutschen Lehr- und Lesebuch für höhere Lehranstalten von A. Egger, 
2. Theil, 2. Band. Zur häuslichen Lectüre aufgegeben und in der 
Schule besprochen wurden: Heinr. v. Kleists „Hermannsschlacht”, 
„Käthchen von Heilbronn” und „der zerbrochene Krug”; Platens 
„verhängnisvolle Gabel” und „Schatz des Rhampsinit”. In der Schule 
wurde nebst sämmtlichen Musterstücken auch Lessings Laokoon ge- 
lesen. — Übungen im Vortrage. 2 Stunden. Das Übrige wie in 
Classe V. 3 Stunden. 

Geschichte und Geographie. Geschichte, Geographie und Statistik 
Österreich-Ungarns. Lehrbuch: Österreichische Vaterlandskunde für 
die höheren Olassen der Mittelschulen von Dr. E. Hannak. 3 Stunden. 

Mathematik. Lösung mathematischer Probleme und hiedurch zusammen- 
fassende Wiederholung des mathematischen Lehrpensums. Mehrere 
Compositionen. 2 Stunden. 
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Philosophische Propädeutik. Empirische Psychologie. Lehrbuch der 
empirischen Psychologie als inductiver Wissenschaft von Dr. G. A. 
Lindner. 2 Stunden. 

Naturwissenschaften. Physik. Wellenlehre und Akustik; Magnetismus; 
Elektricität; Optik; Wärme; Elemente der Astronomie und Meteorologie. 

Lehrbuch wie in Classe VII. 3 Stunden. 
Wöchentliche Stundenanzahl 25. | 


Nichtobligate Lehrgegenstände. 


1. Französische Sprache: Abth. I. Die Aussprache. Avoir und ätre. 
Das Substantiv. Das regelmässige Verb. Der Artikel. Das Zahl- 
wort. Possessiva. Demonstrativa. Interrogativa. Plötz’ Elementar- 
Grammatik, 1—75. Schülerzahl 40. 

Abth. II. Das unregelmässige Verb. — Lectüre: Plötz’ Lectures 
Choisies, Section Il und einige leichtere Stücke aus Section VIII. — 
Schülerzahl 38. 

Abth. IH. Wiederholung der Lehre vom unregelmässigen Verb. 
Anwendung von avoir und &fre. Reflexive und unpersönliche Verben. 
Die Lehre von den Präpositionen. Plötz’ Schulgrammatik Ill. und IV. 
Abschnitte. — Übersicht der französischen Literatur des 19. Jahr- 
hunderts nach Plötz’ Lectures Choisies. Lectüre: Le verre d’eau und 
Bertrant et Katon von Scribe. Schülerzahl 29. 

2. Italienische Sprache: Abth. I. Die regelmässige und unregelmässige 
Formenlehre nach Fornasari-Verces Anleitung zur Brlernung der 
italienischen Sprache. Schülerzahl 9. 

Abth. II. Das Wesentlichste aus der Syntax nach Fornasari- 
Verces Anleitung zur Erlernung der italienischen Sprache. Lectüre 
Massimo d’Azeglio, Ettore Fieramosca. I—IX. Schülerzahl 7. 

3. Englische Sprache: Abth. I. Die Formenlehre. Plate, Lehrgang der 

englischen Sprache I. Schülerzahl 11. | 

Abth. II. Die Lehre vom Nomen. Plate, Lehrgang der englischen 

Sprache II. Lectüre: Macaulay, Warren Hastings. Schülerzahl 11. 

4. Stenographie: I. Jahrgang, 1. Semester, Schülerzahl 30 

| 
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5. Zeichnen: Schülerzahl 94. 

6. Gesang: Schülerzahl 45. 

7. Musik: Saiteninstrumente. Schülerzahl 98. 
8. Turnen: Schülerzahl 123. 


In. 
Lehrmittel- Sammlungen. 


a) Die Gymnasial- Bibliothek. 


Der Zuwachs, den die Gymnasial-Bibliothek im abgelaufenen 
Schuljahre theils durch Geschenke, theils durch Ankauf erfuhr, beläuft 
sich ausser den für ärmere Studierende neu angekauften Schulbüchern 
(darunter 12 Atlanten und 2 grössere Lexika) auf 174 Werke. Die Biblio- 
thek erhielt nämlich: 

a) Geschenkweise: Vom hohen k. k. Ministerium für Cultus und 
Unterricht: Exposition universelle de 1878, Catalogue du Ministere de 
instruction publique des cultes et des beaux arts I. II. Paris 1878. — 
Vom Herrn Baron Potier des Echelles: Monatschrift für den Orient 
1879. 1880. — Wochenschrift des niederösterreichischen Gewerbe -Vereines 
1881. — Monatsblätter des wissenschaftlichen Clubs in Wien 1881. — 
Vom Herrn Director der meteorolog. Reichsanstalt, Dr. Jul. Hann: Hann 
J., Hochstetter Fr. und Pokorny A., Allgemeine Erdkunde, 3. Aufl. — Vom 
Herrn Wörz: C. Peter, Geschichte Roms in 3 Bänden. — Vom Herrn 
Baron Alois Ledersteger: Pierers Universal- Lexikon. — Vom Herrn 
Ignaz Redtenbacher sel., D. Sanders, Handwörterbuch der deutschen 
Sprache. — Vom Herrn Reyer A. P., Über die Eigenschaften einiger 
Zahlen. — Von Frl. Anna Hann: Noe H., Winter und Sommer in Tirol. 
— Manzoni A., i promessi sposi. — Roman-Bibliothek. 8. Bd. — Vom Herrn 
E. v. Eiberg: Xenophon, Anabasis (ed. W. Freund). — Faulmann, steno- 
graphische Anthologie. — 5 Heis Ed., Sammlung von Beispielen und Auf- 
gaben. — Heis Ed., Rechenbuch. — Kühnelt A. P., Lehrbuch der deutschen 
Stenographie. — „Die Natur”, hrsg. von O. Ule und K. Müller, 5 Jahr- 
gänge. — Vom Herrn P. Anselm Hoheneggcer: Benedict-Stimmen 1880. — 

Vom Herrn Abte Cölestin Ganglbauer: Mittheilungen der k. k. 
Central-Commission zur Erhaltung der Kunst- und historischen Denkmale. 
1880. — Vom Herrn Subprior Lucas Assam: W. Herchenbach, stille 
Stunden. — Vom Herrn Stifts - Bibliotheker P.E. Amand Baumgarten: 


Panorama (2 Bde... — Vom Herrn Gymnasial-Director P. Leonard 
Achleuthner: E. Hobirk, Der Tigerfürst. — Jäkel J., Der Satz des zu- 
reichenden Grundes. — Huber N., Sagen und Legenden aus Salzburg. — 


Proschko H. C., Schneeweisschen. — Jahresbericht des Vereines „Mittel- 
schule” in Wien. — Voit, Über die Entwicklung der Erkenntnis. — Die 
Überbürdung der Gymnasiasten. Von einem preussischen Gymnasial-Director. 
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— Kaltenbrunner K. A., oberösterreichische Gedichte. — Wildner-Maith- 
stein, Launige Gespräche. — Zirwik Mich. P., Studien über griech. Wort- 
bildung. 1. Heft. — Vom Herrn Pfarrer P. Ernest Wurm: Krainz Joh., 
Mythen und Sagen aus dem steirischen Hochlande. — Vom Herrn Pfarrer 
P. Alois Kerschischnigg: Fr. Gerstäcker, Gesamm. Schriften (8 Bde.). 
— Bollanden, ®amm. Schriften (9 Bde.). — Hilscher Jos. Em., Gedichte. 
— Beiträge zum’Landeskunde von Österreich ob der Enns (8 Jahrgänge). 
— Vom Herrn Pfarrer P. Bruno Kyrle: Helfert Frh. v., Österr. Jahr- 
buch (1880). — Vom Herrn Professor P. Gunther Mayrhofer: Fliegende 
Blätter (16 Bde.). — Vom Herrn Prof P. Lamb. Guppenberger: Simrock, 
Kleines Heldenbuch. — Schriften des Vereines zur Verbreitung natur- 
wissenschaftlicher Kenntnisse in Wien (1880 und 1881). — Vom Herrn 
Prof.P.Filibert Landerl: „Hausschatz” (1880).— Vom Herrn P.Augustin 
Rauch: W. Herchenbach (8 Erzählungen). — Vom Herrn Prof.P. Adalbert 
Ziegler: Düntzer H., Erklärung der deutschen Olassiker (8 Bde.). — Vom 
Herrn F. Carlmann Seybald: P. Ovidii Nas. Metamorph. — 46 Hefte 
Übersetzungen von G. B. F. Tafel, C. N. Osiander und G. Schwab. — 
Von Seite mehrerer Studierender viele noch brauchbare Schulbücher; 
ausserdem von Angerer Josef (VII. Cl.): Faesi, Homers Ilias, — Von 
Troltsch Victor (VII. C1.): Eisenbahn-(Wand-)Karte von Mittel-Europa. 
-— Von Schickh R. v.: Heimat (1880). — Mehrere Verlags-Buchhand- 
lungen übersandten neu erschienene Werke: Paul Neff (Stuttg.): L’Homond, 
urbis Romae viri illustres. — Bermann und Altmann (Wien): Hauler, 
lat. Übungsbuch II. 7. Aufl. — Hölder A. (Wien): L. Vielhaber, Übungs- 
buch zur Einübung der lat. Formenlehre 1. Heft. — Tempsky (Prag): 
F. Hejzlar und N. Hofmann, Chemie. — Herder (Freiburg i. Br.): Wetzel, 
Griech. Übungsbuch für Anfänger. — Helwing (Hannover): Hornemann F., 
Ausgewählte Gedichte Walters von der Vogelweide. 

b) Durch Ankauf: Achim v. Arnim, Des Knaben Wunderhorn. — 
Brehms Thierleben (bearb. v. Schödler 3 Bde.). — Bulwer, Eugen 
Aram. — Dickens (Boz), Nicolas Nicelby.. — Herchenbach W. 
(20 Bände). — Herder G., Stimmen der Völker. — Hochstetter Fr., 
Die feste Erdrinde. — Hölders geogr. Bibliothek 9. 10; histor. Bibliothek 
14. 15. — Hoffmann Fr., Jugendbibliothek (5 Bändchen); — Peter 
Simpel. — Hoffmann G., Märchen für Jung und Alt. — Heine H, 
Gedichte. — Jessen, Jugendbibliothek (31.—35. Bändchen). — Kalten- 
brunner K. A., Geschichten aus Oberösterreich. — Keller Gerh., 3 No- 
vellen. — Kuhn, Robert und Leander. — Marc Aurel, Selbstbetrachtungen. 
— Proschko Is., österr. Volks- und Jugendschriften (16.— 18. Bdch.). 


Ruthner, Oberösterreich. — Schulze K., Unterweg. — Simrock, 
K, 5 


— 6 — 


Gudrun. — Stelzhamer Fr., Gedichte IH. Thl. — Stoll, Bilder aus 
dem altrömischen Leben. — Souvestre E., Geschichten aus vergangenen 
Zeiten. — Taschenberg, Praktische Insectenkunde — Willkomm M., 
Die Wunder des Mikroskopes. — Weiss, Weltgeschichte VII, 1. — 
Weissenhofer R., Schweden-Peter. — Durch Tausch wurde Brehms 
„Ihierleben” (grosse Ausgabe) 2. Aufl. erworben. DiePränumeration 
auf folgende Werke wurde theils beendet, theils fortgesetzt, theils be- 
gonnen: W. Oncken, Allgem. Geschichte in Einzeldarstellungen. — 
Holub E., Sieben Jahre in Süd-Afrika. — Kreitner, Im fernen Osten. 
— v. Schweiger-Lerchenfeld, Der Orient. — Hellwald Fr. v., Im 


ewigen Eise. — Klein und Thome, Die Erde und ihr organisches Leben. 
— Feierstunden. — Alte und neue Welt. — Hempels (lassiker- 
Ausgaben, 2. Sammlung. — J. Langl, Bilder zur Geschichte I. und 
ll. Cyklus. — Zwei Wandkarten (Deutschland, Kiepert; Australien, 


Sydow). — Ferner sind der Gymnasial-Bibliothek die Mittheilungen 
der k. k. geogr. Gesellschaft in Wien, deren ordentliches Mitglied 
das hiesige Gymnasium ist, regelmässig zugekommen; endlich hat sie im 
Wege des Austausches die Programme der Mittelschulen Österreichs 
und Baierns richtig erhalten. 

Die Gymnasial-Bibliothek war mit Hilfe obiger Unterstützungen im 
Stande, billigen Ansprüchen der studierenden Jugend auf belehrende und 
unterhaltende Lectüre zu genügen und mehr als 90 ärmere Schüler. ganz 
oder theilweise mit den nötigen Schulbüchern zu versorgen. 


b) Naturalien-Sammlung. 


Die naturhistorischen Museen des Stiftes wurden in diesem 
Jahre mit folgenden Naturalien bereichert: 

Angekauft wurden für die zoologische Sammlung: Stenops tardi- 
gradus, 2 Phacochoerus, 2 Dicotyles torquatus, Didelphys. 

Madame Anna Zugmayr spendete: Erinaceus Europaeus, Lepus 
variabilis u. Lepus timidus, juv. — Picus viridis, canus u. major, Ouculus 
canorus, Alcedo ispida Coracias garrula, Turdus merula u. musicus, Cinclus 
aquaticus, Lanius collurio, Sturnus vulgaris, Oriolus galbula, Tetrao uro- 
gallus, Lagopus alpinus Botaurus stellaris, Ardeola minuta Ibis falcinellus, 
Scolopax rusticola, Anas querquedula, 'Anas spec.? Lestris pomarina, 
Podiceps cristatus, Colymbus. 

Der hochw. Herr Professor P. Gunther Mayrhofer übergab ein 
Rehgeweih, Falco ‚juv. spec.? Falco tinnunculus u. Cuculus canorus. 

Madame Seng spendete Zonaeginthus castanotis. 
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Frau Francisca Gerstmayr übersendete aus Heidershofen Gallus 


* domesticus (Prachtexemplar). 


Der osteologischen Sammlung kamen durch Kauf zu: Talpa 
Europaea, Bufo variabilis u. Salamandra maculosa. 

2 Kopfskelette (Lepus cuniculus u. Sus scrofa domestica) überbrachten 
der Obergymnasist Alois Proschko und Wilhelm Pfeiffer, Schüler der 
2. Gymnasialclasse. 

Herr Schmitzberger übergab einen Haarballen aus einem Wieder- 
kauer-Magen und Herr Abiturient Ecker Ludwig einen Nierenstein. 

Herr Ritter v. Kwiatkowski, k. k. Consul, übersandte der entomao- 


logischen Sammlung aus dem Kaukasus 80 Carabiden. 


Studiosus Freiherr v. OZegovicübergab einen Pteroceras; Passini, 
Schüler der II. Classe, mehrere Meeresconchylien. 

I. Madame A. Zugmayr und Herr Augustin Büchlmann über- 
sendeten frische Alpenpflanzen für den Unterricht aus der Botanik. 

III. Den paläontologischen und geologischen Museen über- 
mittelten gütigst: 

Herr Wilhelm Linzer aus Wien: Pinus Hampeana, Quercus lon- 
chitis, Ficus acuminata lanceolata, 3 Ficus multinervis, Cinnamomum 
spectabile, Andromeda postognea, Acer monspessulanum, Rhamnus Gaudini, 
Terminalia Hertleania, Eucalyptus oceanica, Cassia Phaseolites, Divelea 
grandis, Sapotacites longepetiolatus, Artheinthae Komposchi; Cyrena, Ostrea, 
2 Clupea Sagorensis, Labrax. 

Herr Moriz Pfeiffer, Oberinspector der Buschtöhrader Eisenbahn 
aus dem Berauner Silurbecken und aus der Kohlenformation von Rakonitz- ” 
Schlan-Kladno 50 Stücke Trilobiten, 4 Cephalopoden, 35 Gasteropoden, 
70 Bivalven, 8 Corallen; 25 Stücke Farnkräuter, 16 Calamiten, 17 7 Lopt- 
dodendron, 8 Sigillaria. 

Derselbe hohe Gönner spendete aus Dux und Altsattel zahlreiche 
Pflanzenfossilien phanerogamer Pflanzen; aus den Mansfelder Permschichten 
6 ausgezeichnet schöne Fischabdrücke und ausserdem 8 Fischabdrücke 
(Ganoiden) unbekannten Fundortes. 

Das Mineralien-Cabinet wurde bereichert: 

A) Durch Tausch mit Herr Titscheiner in Wien: Calcit, Pfibram; 
Malachit, Retzdorf; Azurit, Herrengrund; Amethyst, Schemnitz. 

B) Durch Schenkung: 

Von Fräulein Anna Dostal in Kirchberg (bei Kremsmünster): Quarz 
über Baryt, 4 Markasit (Kammkies); 

von hiesigen Studierenden: Alfred Gleich VIH. Cl. 1 Gym- 


nit und 3 Serpentin von Kraubat (Steiermark), Manganerz von Feitsch 
5* 
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(Steiermark); — Josef Angerer VII. Cl. Calcit, Siderit, Glimmerschiefer 
(mit Granaten), Bergkrystall, sämmtlich von Rauris, Quarz mit Eisen- 
glimmer vom Hochnarr bei Rauris; — Röck Emmerich VII. Cl. Berg- 
krystall von Rauris; Granaten vom Hochnarr; — Eduard Westermayr 
IV. Cl. 3 Bergkrystalle; — Wilhelm Pfeiffer II. Cl. 2 Aragonit, 2 Limonit, 
sämmtlich aus Eisenerz (Steiermark) ; 

vom hochw. Herrn Prof. P. Coloman Wagner: Calcit und Gold auf 
Calcit vom Goldbergwerk in Gastein; 

vom Herrn Dr. Anton Kastner, Hof- und Gerichtsadvocat in Wien: 
1 Chabasit, Rübendörfl (bei Leitmeritz); 1 Natrolith, Salesl; 1 Natrolith, 
Marienberg bei Aussig (Böhmen); 2 Apophyllite, Marienberg; 

‘vom Herrn Karl Eggerth in Wien: Alaun auf Alaunstein, Musay 
(Ungarn); Diadochit, Saalfeld (Thüringen); Henwoodit, Liskeard (England); 
Fluorit, Schlaggenwald (Böhmen); Calcit, Banat; Calcit, Raibl (Kärnthen); 
2 Calcit, Redruth (England); Miemit, Zepce (Bosnien); Kaemmererit, Russ- 
land; Apophyllit, Andreasberg (Harz); Albit, Zillerthal (Tirol); Wiluit, 
Achtaragda (Sibirien); Bergkrystall, Ungarn; Bergkrystall, Hot Springs 
(Arkansas, Nordamerika); Quarzdruse, Südamerika; 4 Phenakite, Fluss 
Takowaja (Ural); 2 Alexandrite, Ural; 4 Diamanten, Südafrika; 2 Dia- 
manten im Gestein, Minas Geraes; 3 Turmaline, Mursinsk; 1 Turmalin, 
Nertschinsk; Anatas, Tavetsch (Schweiz); 2 Magnoferrit, Vesuv; Manganit, 
Jlefeld (Harz); magnetisches Platin, Nischni Tagil (Ural); Silber auf Kupfer, 
Lake superior (Nordamerika); Antimonit, Felsöbanya (Siebenbürgen); 
Redruthit, Redruth (England); Argentit, Joachimsthal (Böhmen); Zinnober, 
“dria; 3 Bernstein mit Insecteneinschluss, Ostsee; dann eine ganze Suite 
sehr interessanter Meteoreisen: von Augusta County (Virginia, Nordamerika), 
Butler Bates (Nordamerika), Carthago (Smith C? Thenessee Nordamerika), 
Esterville (Nordamerika), Atakama, (Südamerika), Kuyahynia in Ungarn 
und vom Arvaer-Comitat in Ungarn; 

vom Herrn Moriz Pfeiffer, Oberinspector der a. pr. Buschtöhrader 
Eisenbahn: ganze Suiten Mineralien von böhmischen Fundorten, und 
zwar: von Pribram: 11 Calcite, 4 Dolomite, 2 Siderite, 12 Baryte, 
1 Pyromorphit, 4 Wulfenite, 4 Cerussite, 2 Quarze, 7 gediegen Silber, 
4 Allemontite, 1 Nickelin, 1 Pyrit, 4 Bournonite, 1 Galenit, 3 Polybasite, 
1 Stephanit, 2 Pyrargyrite, 1 Cadmiumblende; von Mies: 2 Calcite, 
1 Dolomit, 5 Baryte, 5 Pyromorphite, 9 Cerussite, 1 Lepidolith, 2 Quarze, 
2 Pyrite, 3 Galenite, 2 Sphalerite; von Zinnwald: 2 Fluorite, 3 Schee- 
lite, 1 Chrysokolla, 2 Glimmer, 2 Quarze, 3 Wolframite, 3 Kassiterite; 
von Schlaggenwald: 1 Warvellit, 2 Aragonite (Erbsenstein), 1 COyanit, 
1 Kappenquarz, 2 Kassiterite; von der Gegend von Falkenau, Reichenau 
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und Altsattel: 2 Gypse, 1 Carneol, 9 Pyrite, 4 Chalkopyrite; von 
Joachimsthal: 1 Baryt, 1 Quarz, 1 Galenit; aus der Gegend von 
Aussig: 3 Apophyllite, 11 Natrolithe, 1 Analzim, 1 Chabacit; aus dem 
Fürst-Colloredo-Mansfeld’schen Bergbaue bei Mnisekund Dobrin: 
Roth- und Brauneisensteine, Thoneisensteine, bandförmig gestreifte Schiefer- 
thone; aus dem Böhmerwalde: Calcite, Glimmer, Cyanite, Quarze, 
Rauchtopase, Granaten, Turmaline, Limonite, Pyrite,.. von einigen 
böhmischen Fundorten die eine oder andere Species: von Karlsbad 
7 Aragonite (Erbsenstein und schaliger Sprudelstein); von Hostomitz: 
Aragonit; von Eger: Glimmer; von Gängerhäusl bei Petschau: 3 Cyanite; 
von Borislau im Mittelgebirge: Augit; von Ellbogen: 8 Feldspathzwillinge; 
von Meronitz: Granaten; vom böhmischen Erzgebirge 2 Quarze; von 
Altpacka: Quarz-Krystallgewölbe; von Oberrothau bei Graslitz: Rauch- 
quarz; von Graslitz: Haematit; von Bilin und Jicin: Pyrite; von Littmitz: 
9 Markarite; ebenso von ausserböhmischen Fundorten einzelne 
Species, als: 4 Manganowolframite von Ehrenfriedersdorf (Sachsen), 
1 Diamant vom Cap (Südafrika); und wieder ganze Suiten: aus Baiern 
9 Fluorite; von Bodenmais und Zwisel in Baiern: Pyrrhotin, Triphylin, 
Pegmatit, Rosenquarz, Dichroit, Amphibol; — von der Woiwodina, und 
zwar: von Dognatzka: Aragonit, Calcit, Pyromorphit, Cerussit, Malachit, 
Azurit, Leberopal, Serpentin (Schweizerit), Amphibol, 2 Tremolite, 3 Granaten, 
Quarz, Magnetit, Pyrit, Chalkopyrit, Galenit, Sphalerit; — von Moravicza: 
5 Calcite, Azurit, Aurichalcit (?), Chrysokolla (?), Klinochlor, 4 Tremolite, 
3 Granaten, Quarz, 11 Magnetite, Ludwigit, Haematit; — aus Sieben- 
bürgen (durch die löbliche Kronstädter Bergbau- und Hüttengesellschaft):- 
2 Magnetite, 3 Limonite von Rustiza bei Karansebes; 3 Siderite von Telek 
bei Hunyad; 3 Schlacken aus den dortigen Hüttenwerken, nebst den Gebirgs- 
gesteinen der dortigen Gegend, als: Quarz, krystallinischer Schiefer, Glimmer- 
schiefer, Porphyr, krystallinischer und derber- Kalkstein. 


IV. 


Deutsche Themen, 


welche den Schülern des Ober-ymnasiums im Schuljahre 1881 


zur Ausarbeitung gegeben wurden. 
Die mit * bezeichneten Themen wurden in der Schule bearbeitet. 


V. Classe. 

1. Unser Calvarienberg. Eine Schilderung in Briefform. 2. Frau Berthas 
Versöhnung mit König Karl. Eine Erzählung nach Uhlands „Klein Roland”. 
3. Hermann und Dorothea, Goethen in 9 Capiteln nacherzählt. 4. In wie 
fern steht der zweite Theil von Schillers „Eleusischem Fest” in losem, 
inneren Zusammenhange? 5. Erklärung des Sprichwortes: „Geben ist 
seliger als Nehmen”. 6. Auszug aus dem ersten Gesange von Wielands 
„Oberon”. 7. Der Wald im Winter.* Eine Schilderung. 8. Charakteristik 
der Wirtin zum goldenen Löwen. Nach Goethes: „Hermann und Dorothea”. 
9. Auszug aus Bürgers Ballade: „Der wilde Jäger”. 10. Lampe „ein frommer 
Mann”. (Goethe, Reineke Fuchs I. Gesang, 77.) 11. Die Macht der 
Eumeniden. Nach Schillers Ballade: „Die Kraniche des Ibykus”. 12. Ge- 
dankengang in Klopstocks Hymne: „Die Friedensfeier”. 13. Schiltiandschaft. 
Schilderung nach Lenaus „Schilflied”. 


VL Classe. 

1. Die Wiese im Herbst. Eine Schilderung. 2. und 3. Die Gäste 
des Waldes. 4. Wie Sifrit erstirbt. Eine Betrachtung. 5. Der Sieg auf 
den catalaunischen Feldern. Eine geschichtliche Betrachtung. 6. Meer 
und Wüste, Eine Parallele. 7. Müssiggang ist aller Laster Anfang. Eine 
Chrie. 8. Mit leide was verendet des Küneges hochzit.* Eine Betrachtung 
nach dem Nibelungenliede. 9. Bedeutung der ersten Scene in Schillers: 
„Wilhelm Tell”. 10. Die schöne Seite der Kreuzzüge. 11. Gedankengang 
der Rede Stauffachers in Schillers „Wilhelm Tell” IL. 2. 12. Mensch und 
Wasser. Eine Parallele. 13. Der Knabe Parcival in der Einsamkeit. 
Schilderung nach Wolframs „Parcival”. 14. Gedankengang in Walthers 
von der Vogelweide Spruch: „ich hörte ein wazzer diezen.” 


VII. Classe. 
1. Was hat den wallensteinischen Soldaten so stark an seinen 
Feldherrn gefesselt? Abhandlung. 2. und 3. Der Wahn der Astrologier 


Abhandlung. 4. Mit welchen Sophismen bringt die Gräfin endlich Wallenstein 
zum Abschluss des verräterischen Vertrages? Schillers Wallensteins Tod I. 7. 
5. Die Gefahren des Spieles.* Abhandlung. 6. und 7. Durch welche Züge 
gewinnt Schiller noch im dritten Aufzuge von „Wallensteins Tod” unsere 
Theilnahme für den Verräter? Skizze und Ausarbeitung. 8. Sturm und 
Krieg. Eine Parallele. 9., 10. und 11. Rüdiger von Pechlarn und Max 
Piccolomini. Eine Parallelee 12. Die Verschiedenheit der Darstellung 
der Überschwemmung bei Bürger („Lied vom braven Mann”) und bei 
Goethe („Johanna Sebus”). Eine Untersuchung. 13. Die Züge des Sturmes 
und Dranges in Schillers Gedicht: „Die Grösse der Welt”. 14. Vergleich 
der Erzählung Herodots Polykrates (III. 33—43 und 122—125) mit Schillers 
Ballade: „Der Ring des Polykrates”. 


VII. Classe. 
1. Welche Bedeutung hat der Rhein für Geschichte und Sage? 2. Warum 
lernen wir auf der Schule Mittelhochdeutsch?* 3. Obx EZorı zpopirn 
ärog ei un Ev ch marplör xal Ev ch olxfa adrod. 4. Brutus und Antonius. 


Nach Shakespeares Julius Cäsar Ill. 2.* 5. Wie würde Gottsched über 


Kleists Käthchen von Heilbronn urtheilen? 6. Vergleich der Laokoongruppe 
mit der Darstellung desselben Gegenstandes bei Vergil. 7. Arbeit und 
Fleiss, das sind die Flügel, So führen über Strom und Hügel. Fischart, 
das glückliche Schif. 8. roAläy Avdyım yirverar Ötödonados. 9. Warum 
konnte Vergil, warum konnten aber nicht die Artisten Laokoon schreiend 
darstellen? Lessings Laokoon, I—-IV. 10. Was spricht für die Annahme, 
dass die Künstler der Laokoongruppe eher den Vergil als dieser jene nach- 
geahmt habe? Lessings Laokoon V. und VI. 11. Der Mensch bedarf des 
Menschen.* 12. Warum hatte der Graf Caylus Recht, die Episode von 
Thersites aus der Reihe der homerischen Gemälde fortzulassen? Lessings 
Laokoon XXIII—XXV.* 13. Hau’ deinen Götzen mutig um, Es sei Geld, 
Wollust oder Ruhm. Claudius, das goldene Abc.* 14. Was ist Überzeugung? 
und darf man Überzeugung ändern? 15. Neid und Nacheiferung.* 16. Alles 
Grosse in der Weltgeschichte ist von Einzelnen, niemals von der Masse 
ausgegangen. (Maturitäts-Prüfungsarbeit.) 
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Verordnungen und Erlässe der k. k. Unterrichts-Behörden 


während des Schuljahres 1881. 

1. Die Lehrfächer-Vertheilung für das Schuljahr 1881 wird vom 
k. k. Landesschulrate genehmigt. (Erlass vom 16. September 1880, 
2. 3591.) 

2. Die Verwendung des absolvierten Lehramtscandidaten Herrn Julian 
Hauer als Hilfslehrer wird vom k. k. Landesschulrate bestätigt. (Erlass 
vom 16. September 1880, Z. 3592.) 

3. Der k. k. Landesschulrat genehmigt den Stundenplan für das 
Schuljahr 1880, sowie die Trennung der dritten Classe in zwei parallele 
Abtheilungen. (Erlass vom 27. September 1880, Z. 3905.) 

4. Der k. k. Landesschulrat empfiehlt der Direction die Anschaffung 
des Prachtwerkes: „Das Kaiserthum Österreich und das Königreich Ungarn” 
von Dr. Anton von Ruthner. (Erlass vom 12. November 1880, Z. 4121.) 

5. Die k. k. Statthalterei ertheilt Weisungen über die Cumulierung 
von Stipendien und macht der Direction die genaue Controle solcher 
Cumulierungen zur Pflicht. (Erlass vom 26. November 1881, Z. 12244.) 

6. Das h. Präsidium der k. k. Statthalterei bewilligt eine Geld- 
sammlung unter den Schülern des Gymnasiums zu Gunsten des Afrika- 
Reisenden Dr. Emil Holub. (Erlass vom 25. April 1881, Z. 1149.) 

7. Der k. k. Landesschulrat erledigt den Schlussbericht der Direction 
über den Zustand des Gymnasiums im Schuljahre 1880 in einer für den 
Lehrkörper ehrenvollen Weise und ermächtigt die Direction dem Herrn 
Stiftsprior P. Sigmund Fellöker und dem Professor P. Anselm Pfeiffer für 
deren Mühewaltung in der Anordnung der naturhistorischen Lehrmittel 
den Dank des k. k. Landesschulrates auszusprechen. (Erlass vom 22. Mai 
1881, Z. 3122—5128 ex 1880.) 

8. Das h. k. k. Statthalterei- Präsidium bestätigt der Direction den 
Empfang von 101 fl. ö. W. als Ertrag der zu Gunsten des Afrika-Reisenden 
Dr. Emil Holub am hiesigen Gymnasium veranstalteten Sammlung. (Erlass 
vom 1. Juni 1881, Z. 1243/Praes.) 

. 9. Der k. k. Landesschulrat theilt der Direction mit, dass der Herr 
Minister für Cultus und Unterricht die Anzeige über die aus Anlass der 
Vermälung des durchlauchtigsten Kronprinzen Erzherzog Rudolf an den 
oberösterreichischen Schulen stattgefundenen Schulfestlichkeiten mit dem 
Ausdrucke voller Befriedigung zur Kenntnis genommen hat. (Erlass vom 
12. Juni 1881, Z. 1719.) Ä 


VI . 
Statistische Tabellen. 
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Tabelle 4. Subsistenzielles Verhältnis. 


An- |Davon | Schul- Zeh- 
zahl |waren| geld | 7.8 
der | Con- | be- S hu f 
Schü- | victo- | zahl- | "NUl- 
ler: | ren: | ten: 


233.10 
220.50 


252.— 
264.60 | 
170.10 
157.50 


113.40 | 192.— 

2 118.40 | 315.— 

2 || 113.40 | 315.— 

16 5 || 100.80 | 520.— 

18 - 10 7 5 | 118.40 | | — 
288 | 75 | 18 1814.40 |1752.50 | 197.50 | 


| 
| 
| 
| 


Summe: = 


| I. | 349 | 7a | 200 | 79 | 17 |hzo1.— |1677.50 | | 


Jahres - Summe: 3515.40 | 3430.— 197.50 | 


Tabelle 5. 
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Resultate der am Beginn des Schuljahres 


vorgenommenen Wiederholungs-Prüfungen. 


Anzahl 
der zur 
Wieder- 
holungs- 
Prüfung 
zugelas- 
senen 
Schüler 


Geschichte 
Latein |6Griechisch and 
Geographie 


mit | ohne || mit | ohne mit | ohne 
rfolg|Erfolg]|Erfolg| Erfolg||Erfolg|Erfol Erfolg|Erfolg 
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Vin 
Chronik. 


Nachdem am 13., 14. und 15. September mit den Schülern, welche 
sich zum Eintritte in die erste Gymnasialclasse gemeldet hatten, durch 
die Lehrer der ersten Classe unter dem Vorsitze des Directors die gesetz- 
liche Aufnahmsprüfung vorgenommen worden war, wurde das Schuljahr 
am 16. September nach herkömmlicher Sitte mit einem feierlichen Gottes- 
dienste eröffnet, welchen der hochwürdigste Herr Stiftsabt hielt. Tags 
darauf begann nach Bekanntmachung des Disciplinargesetzes der Unter- 
richt in sämmtlichen Classen. 

Die grosse Anzahl der in die dritte Classe übergetretenen Schüler 
machte die Trennung derselben in zwei parallele Abtheilungen notwendig. 
Es sei an dieser Stelle den Mitgliedern des Lehrkörpers, welche sich auf 
das Bereitwilligste zur Übernahme von Lehrfächern in der Parallelclasse 
anboten, der verbindlichste Dank ausgesprochen. 

Am 1. October langte die telegraphische Nachricht ein, dass der in 
den Ferien erkrankte Schüler der JII. AClasse, Emil Kuderna aus Schwechat 
bei Wien, zu Triest gestorben sei. Die Direction, welche mit dem Lehr- 
körper den Verlust dieses liebenswürdigen und strebsamen Schülers auf- 
richtig bedauert, hat an die trauernden Eltern aus diesem Anlasse ein 
Beileidsschreiben gerichtet. 

Am 4. October wurde das Allerhöchste Namensfest Sr. k. und k. 
apostol. Majestät in herkömmlicher Weise gefeiert; der Lehrkörper wohnte 
mit sämmtlichen Schülern dem in der Stiftskirche vom hochw. Herrn 
Abte celebrierten Hochamte und Te Deum vollzählig bei. 

Am 18. October wurde in der akademischen Kapelle für den ver- 
storbenen Schüler der III. AClasse, Emil Kuderna, ein Trauergottesdienst 
gehalten, welchem der Director und mehrere Mitglieder des Lehrkörpers 
beiwohnten. . 

Die Wiener Zeitung vom 27. Jänner 1881, Nr. 21, brachte die er- 
freuliche Nachricht: „Se. k. und k. apost. Majestät haben mit Allerhöchster 
„Entschliessung vom 23. Jänner d. J. dem Benedictiner-Ordenspriester und 
„ehemaligen Professor am Gymnasium zu Kremsmünster, P. Romuald Lang, 
„in Anerkennung seiner vieljährigen lehramtlichen Thätigkeit das Ritter- 
„kreuz des Franz Josef-Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.” Die 
feierliche Überreichung dieser Allerhöchsten Auszeichnung, welche von 
allen Seiten mit Freude und Jubel begrüsst wurde, unterblieb auf den 
Wunsch des Ausgezeichneten selbst. 
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Am 8. Mai begaben sich der hochw. Herr Stiftsprior und der Bericht- 
erstatter nach Linz, um vor dem Herrn k. k. Statthalterei-Vicepräsidenten 
und Leiter der k. k. Statthalterei, Lothar Fürsten von Metternich, die 
ehrerbietigsten Glückwünsche des Stiftes und des Gymnasiums aus Anlass 
der Vermälung Sr. k. und k..Hoheit des durchlauchtigsten Kronprinzen 
Erzherzog Rudolf mit Ihrer königl. Hoheit ‘der durchlauchtigsten Prin- 
zessin Stephanie von Belgien abzulegen. 

Der 10. Mai, als der Vermälungstag Sr. k. k. Hoheit des durchlauch- 
tigsten Kronprinzen, wurde von der Lehranstalt in folgender Weise gefeiert: 
Um 8 Uhr Morgens wurde in der Stiftskirche vom Herrn Stiftsprior in Ver- 
tretung des hochwürdigsten Herrn Abtes ein feierliches Hochamt mit Te Deum 
celebriert, welchem der Lehrkörper und die sämmtlichen Schüler im Fest- 
anzuge beiwohnten. Nach dem Hochamte zogen Lehrkörper und Schüler, 
letztere mit ihrer Fahne, in Begleitung des Herrn Stiftspriors und des jub. 
k. k. Lyceal- und Gymnasial-Professors Herrn Romuald Lang in den festlich 
decorierten, mit den Bildnissen des höchsten Brautpaares geschmückten 
Kaisersaal. Es wurden drei Festgedichte aus den „Brautfahrten”, welche 
vom Herrn Professor Lambert Guppenberger aus Anlass dieser hohen 
Feier verfasst worden waren, von Schülern des Ober-Gymnasiums vor- 
getragen und zwischen denselben Lieder patriotischen Inhalts mit beson- 
derer Rücksicht auf die hohe Feier gesungen. Nach dem letzten Gesangs- 
vortrage erhob sich der Director, erklärte der studierenden Jugend die 
Bedeutung der heutigen Festfeier, wies insbesondere darauf hin, dass die 
Schüler dereinst dem höchsten Paare ihre Treue und Anhänglichkeit als 
künftige Staatsbürger durch Thaten, vielleicht auch durch Opfer zu be- 
weisen haben werden, machte sie auf die richtige Vorbereitung zu diesem 
ernsten Berufe aufmerksam und legte ihnen warm ans Herz, den von 
ihren Lehrern und Erziehern in ihre jugendlichen Herzen gelegten Samen 
patriotischer Tugenden gerne und willig aufzunehmen und die heil. Flamme 
der Kaiser- und Vaterlandsliebe nie erkalten zu lassen. In das am Schlusse 
seiner Rede vom Director auf das höchste Brautpaar ausgebrachte drei- 
 malige Hoch wurde von den Schülern wie von der sehr zahlreichen Ver- 
sammlung mit freudigster Begeisterung eingestimmt. Den Schluss der Feier 
bildete die Absingung der Volkshymne. Der Berichterstatter zweifelt nicht, 
dass diese von ihm veranstaltete patriotische Feier in den Herzen der Jugend 
und aller Anwesenden einen nachhaltigen Eindruck zurückgelassen habe. 

Vom 24. Mai bis 3. Juni unterzog der hochverehrte Herr k. k. Landes- 
Schulinspector für Oberösterreich und Salzburg Eduard J. Schwammel das 
Gymnasium einer eingehenden Inspection und wohnte dem Unterrichte 


sämmtlicher Lehrer in allen Gegenständen bei, woran sich eine allgemeine 
K. 6 
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Conferenz anschloss. Der Lehrkörper spricht dem Herrn k. k. Landes- 

Schulinspector für das von demselben bei Gelegenheit dieser Inspection 

neuerdings ihm entgegengebrachte Wolwollen den ehrerbietigsten Dank aus. 

Die schriftlichen Maturitäts-Prüfungen, an welchen sich 26 öffentliche 

Schüler und ein Privatist der 8. Classe betheiligten, wurden am 30. und 

31. Mai, 1. und ‘2. Juni abgehalten; bei denselben wurden den Abiturienten 

nach der Auswahl des k. k. Landesschulrates folgende Themata zur Be- 

arbeitung aufgegeben: 

a) Übersetzung in das Lateinische: Aus Peter’s Römischer Geschichte 
I. Bd. S. 141—142. | 

b) Übersetzung aus dem Lateinischen: Vergil Aeneid. Ill. 190 — 205; 
Tacit. Agricola c. 43. 

c) Übersetzung aus dem Griechischen: Homer Odyss. VII. 227— 284. | 

d) Mathematik: 1. Es sind die Seiten eines rechtwinkligen Dreiecks zu 
berechnen, von welchem der Umfang 2s= 12 und der Radius des ein- 
geschriebenen Kreises p—=1 gegeben sind. — 2. Eine Stadt will bei 
einer Bank ein Anlehen machen mit der Verpflichtung, dasselbe durch 
einen am Ende jeden Jahres zahlbaren Betrag von 5000 fl. binnen 
50 Jahren zu tilgen; welche Summe kann die Bank auf diese Weise 
der Stadt borgen, wenn 4°/, Zinseszinsen gerechnet werden? — 3. Ein 
auf einem gleichseitigen Dreiecke stehendes Prisma wird durch eine 
Ebene, die von der Grundfläche unter einem Winkel «= 40° aufsteigt, 
so getheilt, dass die dadurch abgeschnittene Pyramide 4 Cubm. Inhalt 
bekommt; wie gross ist die Durchschnittsfigur? — 4. Die Seiten eines 


Dreiecks werden durch die Gleichungen „+22 —=3, y+1=2x, y+x=4 


dargestellt, wie gross sind die einzelnen Seiten, Winkel und der Flächen- 
inhalt des Dreiecks? 

e) Deutscher Aufsatz: Alles Grosse in der Weltgeschichte ist von Ein- 
zelnen, niemals von der Masse ausgegangen. 

Die mündliche Maturitäts - Prüfung wurde unter dem Vorsitze des 
Herrn k. k. Landes-Schulinspectors Eduard J. Schwammel 25.—30. Juni 
abgehalten. | 

Der Schluss des Schuljahres ist auf den 14. Juli anberaumt. 


Nachruf. 
Am Schlusse des Schuljahres 1880 erfuhr das Gymnasium — Lehrer 
und Schüler — einen empfindlichen Verlust durch das Ausscheiden des 


hochverdienten Seniors des Lehrkörpers, des Herrn Professors Romuald 
Lang, der seit vielen Jahren der hiesigen Anstalt zur Zierde gereichte, 


den Schülern aber ein treuer Lehrer und Führer war. Derselbe lehrte 
seit 1847 philophische Propädeutik und Geschichte und führte dadurch 
sozusagen die Jugend theoretisch und praktisch in die Kenntnis des geistigen 
Menschen ein. In seinem Munde gewannen die Begebenheiten der Welt- 
geschichte lebendige Gestalt; durch sein Wort wurden die Principien, 
denen die Menschheit von Anbeginn her folgt, zu unabweisbaren That- 
sachen; einem Astronomen gleich wies er den jungen Hörern die Sterne 
und ihre Bahnen, die den Menschen und Völkern von jeher auf ıhren 
Pfaden leuchteten. Seine Schüler stimmen darin überein, dass er ihnen 
die Weltgeschichte zu einem „xrnpna &; Ast” gestaltete, zu einer „magistra 
vitae”. Dabei war Professor Lang ein bewährter Pädagoge. Wol wusste 
er: „Es irrt der Mensch, so lang er strebt” und war darum gegebenen 
Falles gerne zu Schonung und Nachsicht bereit; jedem verstand er die 
Überzeugung beizubringen: „Früh übt sich, was ein Meister werden will.” 
Es ist-darum auch selbstverständlich, dass ihn Collegen und Schüler mit 
gleichem Bedauern scheiden sahen, wenn sie es auch begriffen, dass ein 
Mann mit so vielen Dienstjahren sich nach endlicher Musse und Ruhe sehne. 
Die Schüler einerseits gaben diesem Bedauern einen lauten Ausdruck 
durch den solennen Fackelzug, womit sie dem scheidenden Lehrer am 
30. Juni 1880 ihre Verehrung und Ehrfurcht auszudrücken suchten, sowie 
durch die beredten Worte, die einer derselben im Namen aller an den 
Gefeierten bei dieser Gelegenheit richtete. Den Lehrern andrerseits war 
die Auszeichnung, welche dem hochverdienten Collegen von Seite Seiner 
k. und k. Majestät durch Verleihung des Franz Jösef- Ordens zu Theil 
wurde, ein willkommener Anlass, ihm nochmals zu sagen, wie schwer sie 
ihn in ihrer Mitte vermissen und wie sehr sie ihn um das Bewusstsein 
beneiden, sich sagen zu können: ‚‚Mea virtute me involvo”. * 
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VIIL 
Unterstützung dürftiger Gymnasialschüler. 


Zur Unterstützung dürftiger Gymnasialschüler wurde im abgelaufenen 
Schuljahre die bedeutende Summe von 635 fl. verausgabt, wovon einer 
grossen Anzahl armer Schüler Verpflegungsbeiträge verabreicht, mehreren 
auch Kleidungsstücke angeschafft wurden. Zu den Zinsen einiger schon 
vorhandenen Staatsschuldverschreibungen und zu den namhaften Beiträgen 
der Herren Professoren und der Gymnasialschüler kamen auch ausser- 
ordentliche Spenden hiezu. 

Herr Josef Hackhofer, Fabriksbesitzer in Nussdorf bei Wien, spendete 
zum Unterstützungsfonde 50 fl.; die gleiche Summe widmeten für arme 
Schüler Herr Gustav Gschaider, Kaufmann und Vice-Bürgermeister in 
Steyr, und Herr Ludwig von Vorbeck, Privat in Graz. Frau Anna Werndl 
in Christkindl bei Steyr übergab 15 fl. Herr Al. Plant, Arzt zu Probst- 
dorf, 5 fl. Eine ungenannt bleiben wollende Wolthäterin in Kremsmünster 
spendete zur Bestreitung von Kosttagen auch in diesem Jahre 150 fi. Von 
einer zur hiesigen Stiftskirche gemachten Stiftung wurde durch den 
hochw. Herrn Stiftsprior P. Sigmund Fellöcker der Betrag von 6 fi. 
29 kr. ö. W. dem Unterstützungsfonde zugemittelt. 

Allen P. T. Gönnern dürftiger Schüler, deren das Stift und der hiesige 
Ort so viele zählt, sei für alle denselben erwiesenen 'Wolthaten von der 
Direction im Namen des Lehrkörpers der aufrichtigste Dank gesagt und 
der Wunsch ausgesprochen, dass die mit Wolthaten bedachten Schüler 
derselben sich würdig beweisen. Die dahingeschiedenen Wolthäter empfiehlt 
die Direction dem Gebete und der dankbaren Erinnerung der studierenden 
Jugend. 


Zum Schlusse stattet die Direction im Namen des Lehrkörpers und 
der von ihr geleiteten Anstalt dem hochwürdigsten Herrn Abte Cölestin 
Ganglbauer den ehrerbietigsten Dank ab als dem Vorstande des Hauses, 
das seit Jahrhunderten für Jugendunterricht und Jugendbildung mit dem 
vollen Aufgebote seiner geistigen und materiellen Mittel zu wirken be- 
müht ist. . 


IX. 


Verzeichnis der Gymnasialschüler 
im 2. Semester 1881. 


(B. bedeutet: Böhmen, Ba. Bayern, Ban. Banat, Cr. Crontien, G. Galizien, I. Italien, K, Kärnten, 
Kr. Krain, Kü. Küstenland, M. Mähren, N, Niederösterreich, O. Oberösterreich, P. Preussen, R. Rumänien, 


Ru. Russland, 8. Salzburg, Schl, Schlesien, 
T. Tirol, Tü. Türkei 


Name des Sc) Schülers 


— 


Schw. Schweden, Sieb. Siebenbürgen, St. Steiermark, 
‚U. Ungarn, C. Convictor.) 


:Gymnasialclasse 


| (reburtsort und Vaterland 


1 n *Staininger Maximilian 
*Krumhuber Ferdinand 
*Lengenfelder Julius 
*Huemer Stefan 
*Narbeshuber Karl 
*Obermair Josef 
*Löberbauer Gottfried 
®*Gehring Alfred 
#*Bosch Victor 
“Schmid Richard 
*Weidinger Johann 
“Getettner August 
®*Atzlhuber Johann 
®Mekler Richard 
*Teufelberger Karl 

16 | *%'Harant Karl 

17 | ®Mutschlechner Alfred 
18 | *Münichmayr Franz 
19 | *Teufelberger Karl 

20 Antoniazzi Sydon 

21 Bösch Adolf, C. 

22 Dümler Hermann 

23 Eglseer Johann 

24 Eibl Johann 

25 Gassner Johann Anton 


STR OCD- OO X SIT 


pt dd fand ud had fund 


26 Helldorff Freiherr v., Ferdinand 


27 Herzog Josef 

28 Hippmann Josef 

29 Kirchmayr Friedrich, C. 
30 Kohler Janos 

3l Kuftner Eduard 

32 Kutsam Josef 

33 Macho Friedrich 


| Ebensee, O. 
Atzbach, O. 
Prägarten, O. 
Kirchdorf 
Gmunden, O. 
Salzburg, S. 
Lindach, ©. 

Bonn, P. 

Pest, U. 

Bruck a. d. M., St. 
Grünau, OÖ. 

Wien, N. 
Waldneukirchen, O. 
Hütteldorf, N. 

“ Wimsbach, ©. 
Steyr, O. 
Fünfkirchen, U. 


Ried bei Kremsmünster, O. 


Kirchdorf, ©. 
Stockholm, Schw. 
Wien, N. 
Kremsmünster, O. 
Kremsmünster, O. 
Wien, N. 

Liezen, St. 
Innsbruck, T. 
Passau, Ba. 
Joachimsthal, B. 
Linz, O. 
Budapest, U. 
Wien, N. 
Sierning, O. 
Magdalenaberg, O. 
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I. 
Gymnasialclasse 


Name des Schülers 


m mn mn U 


Musil Franz Wien, N. 
Musil Friedrich | Wien, N. 
Musil Paul Wien, N. 
Nebehai Johann Sievering, N. 
Neumann Richard Wien, N. 
Ober Franz Kematen a. d. Kr., ©. 
Obermair Mathias Hartkirchen, ©. 
Oth Ludwig | Hellmonsödt, ©. 
Packy Ferdinand Kronstorf, O. 
‚Plochberger Victor Enns, O. 
Puchegger Johann Regau, O. 
Reder Ferdinand Wien, N. 
Reisch Otto Kutstein, T. 
Rink Alfred Wien, N. 
Rückeshäuser Moriz Hinterbrühl, N. 
Schreyer Otto Salzburg, S. 
Schweinbach Emil | Salzburg, 8. 
Stadler Franz - Viechtwang, OÖ. 
Steinbrecher Vincenz, C. Wien, N. 
Stigler Wilhelm C. Wien, N. 
Thurner Karl Wels, ©. 
Weltin Maximilian Graz, St. 
Wenzl Josef Sierning, ©. 
Werndl Josef Christkindl, O. 
Wittmann Karl Wien, N. 
Zugmayer Richard, Waldegg, N. 
EI. 
Gymnasialclasse 
%#*Dannesberger Johann Kirchdorf, ©. 
%#*Mitterecker Johann Andorf, O. 
*Kraupa Josef Kematen a. K., ©. 
%*Murad Franz Gaston Temesvar, Ban. 
*Müller Friedrich ' Ebelsberg, O. 
*Krennhuber Peter Kremsmünster, O. 
*Planck v. Planckburg Karl, Ü. Linz, ©. 
#*Neumüller Oskar Nussdorf, N. 
®#Berger Johann, Ü. Steyr, O. 
*Poltl Maximilian, C. Steyr, O. 
*Pfeiffer Wilhelm Prag, B. 


Bauer Karl, C. Bruck, St. 
Büchlmann Georg Kremsmünster, O. 


| Geburtsort und Vaterland 


| 


. 
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IR. 
Gymnasialclasse 


Name des Schülers 


Buchmayr Johann 


Casati Gabriel C. Czegled, U. 
Dürkheim-Momartin Reichsgraf von, 

Friedrich Hagenberg, O. 
Garber Hugo, C. Wien, N. 


Hampp Friedrich, C. Gmunden, O. 
Hausleitner Friedrich 
Heldenberger Vincenz, Ü. Tamsweg, 8. 
Hillinger Franz | St. Gotthard, U. 
Hocke Emerich, C. Linz, O. 

Köstler Josef, C. Wels, O. 
Kolletnig Ferdinand, C. Marburg, St. 
Kriegshaber v., Karl Siemianovk, G. 
Lamberg Graf v., Kunibert St. Gotthard, St. 
Lebschy Maximilian 
Le Gay, Edler v. Lierfels, Leopold, C. | Erzsebeth, Sieb. 
Lettner Josef Sierning, O. 
Maurhart Franz Wels, ©. 
Mayer Robert | Bukurest, R. 
Mully Robert, C. Wien, N. 
Murad Geyza Temesvar, Ban. 
Mutschlechner Emil Innsbruck, T. 
Noderer Adolf Eisenerz, St. 
Passini Friedrich Lienz, T. 

Peter Karl Innsbruck, T. 
Plant Alois Probstdorf, N. 


Poll Franz, C. Gmunden, ©. 
Presl Johann, C. Wien, N. 
Radlberger Friedrich Sehildorn, O. 
Schanzer Stephan Wien, N. 


Schuel Franz 


Stork Wilhelm Wien, N. 
Vogel Ludwig Enns, ©. 
Wagner Heinrich Linz, O. 


Walter Karl 
Wegscheider Oskar 


Hainburg, N. 
Schärding, O. 


Weiss Erwin Wien, N. 
Weltin Georg Graz, St. 
Wolf Rudolf Wien, N. 


Wührer Johann 
Zsonya Moriz 


Fischlham, ©. 
Mihald, U. 


en En rer En nn ran er 


Windischgarsten, O. 


Kremsmünster, O. 


Zell am Moos, ©. 


Kremsmünster, O. 


Geburtsort und Vaterland. 


Nummer 


| 
| 


SOCSJI9TIPBUD- 
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Il. A. 
Gymnasialclasse 


Name des Schülers u 


*Spechtenhauser Oskar, Ü. Schärding, O. 


*Strassnitzki Karl Wien, N. 
*Feistl Ernst Wien, N. 
*Piesslinger Franz Steyrling, O. 


*Rabl Johann Bad Hall, O. 

*Riss Maximilian, C. Stockerau, W, 
#Schmitzberger Alois Ebensee, 0. 
*Schwarz Johann Schardenberg, O. 
*:Schlagintweit Franz Peuerbach, O. 
*Heidinger Franz Thalheim bei Wels, O. 


*Wimberger Karl Ort, O. 
%*Wenusch Ritter v., Friedrich, C. Wien, N. 
#\Werner Adolf Wien, N. 
Alteneder Franz Laufen, ©. 
Barvich Rudolf Wien, N. 
Boschek Adolf ©. Graz, St. 
Groiss Josef | Kremsmünster, O. 
Hausleithner Karl .| Kremsmünster, O._ 
Hahnemann Julius Graz, St. 
Herbabny Julius Wien, N. 
Karr Karl Ä St. Marien, O. 


Kwiatkowski Ritter v., Ernst 
Kwiatkowski Ritter v., Remigius 


Salonichi, Tü. 
Salonichi, Tü. 


Müller Karl Kremsmünster, O. 
Pichler Leo Ebensee, O. 
Probst Georg, C. Wien, N. 
Puchner Freiherr v. Bikkal, U. 
Scheck Franz Wien, N. 
Schmidhuber Johann, C. | Wien, N. 
Stumpfl Josef, C. Wien, N. 
Tertschek Friedrich Hallstatt, O. 
Tscherne Rudolf, C. Linz, O. 
Weichs zur Wenne Freiherr v., Frie- 

drich, C. Troppau, Schl. 


Wiesinger Johann 


St. Thomas, O. 
Zachhuber Alois 


Bad Hall, O. 


Geburtsort und Vaterland 
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ws III. B. 
Ä - Gymnasialclasse 
| z Name des Schülers Geburtsort und Vaterland 
| m ———— — 
| 1 | *Fürlinger Georg | Sierning, O. 
| 2 | #*Schmid Karl Bruck a. d. M., St. 
3 | *Touaillon Heinrich Vöcklabruck, O. 
4 | *Gstettner Laurenz Wien, N. 
5 | #Gehmacher Franz, C. Mauthausen, O. 
| 6 | *Fessl Rudolf Kremsmünster, O. 
| 7 | *Schlimp Karl Wien, N. 
8 | *Bugramm Franz Geboldskirchen, O. 
I Bischof Gustav, C. Prag, B. 
10 Blandetti Ernst Rodaun, N. 
| 11 Eltz Graf zu, Franz Linz, O. 
| 12 Grosz Alfons Szeged, U. 
| 13 | Grosspichler Josef Pettenbach, O. 
| 14 | Guggenbichler Andreas Salzburg, S. 
| 15 Hermann Karl, C. Wien, N. 
| 16 Igler Valentin Wien, N. 
| 17 | John ‚Alois, C, Steyr, O. 
Ä 18 John Emil, C. Steyr, O. 
| 19 Kumar Richard, C. Wien, N. 
| 20 Ludwig Johann Grünburg, O. 
| 21 Lukesch - Völkl Korneuburg, N. 
| 22 | Lutz Leopold Windischgarsten, O. 
| 23 | Mayrlechner Hugo Sierning, O. 
|| 24 |) Niemtschik Oskar, C. Graz, St. 
| 25 Paul Eduard Wien, N. 
26 Piliater Franz Graz, St. 
27 Pillinger Ludwig Kremsmünster, O. 
23 | Plank Karl Oberplan, B. 
29 | :Pohl Karl, ©. Wien, N. 
30 | Pokorny Johann Gallneukirchen, O. 
31 Rauchenbichler von, Josef Bergheim, S. 
| 32 | Redl Franz | Wels, O. 
| 33 | -Reithofer Rudolf | Wien, N. 
| 34 Salcher Alfred Pyhra, N. 
| 35 | Schöppl Hugo Wels, O. 
| 36.| Schweinbach Rudolf Salzburg, 8. 
| 87 Seeauer Ferdinand, C. Hallstatt, O. 
38 Stenizer Josef Rudolf, C. Wien, N. 
| 39 Theuer Alfred Wien, N. 
| 40 Ulrich Karl Krakau, G. 
Ä 41 Wagner Ritter v. Wehrborn Gustav, C. | Grosswardein, U. 
| 42 Zawadil Edmund Wien, N. 


EEE. nn a 


€ en en nn 


| 1 | *Altinger Franz Kremsmünster, O. 
| 2 | *Jaeger v. Waldau Josef, C. Steyr, O. 
| 3 | *Weidenholzer Mathias Wendling, O. 
| 4 | *Haidenthaler Karl | Ottnang, O. 
| 5 | *Plank Johann | Thalheim bei Wels, O. 
I 6 | *Kerschner Hugo, Waizenkirchen, O. 
|. 7 | #Stiepan Josef Salzburg, S. 
| 8 Almauer Hermann Wels, O. 
| 9 Beistorfer Josef Gmunden, O. 
| 10 Büchlmann Josef Kremsmünster, O. 
| 11 Colloredo Graf v., Rudolf Giesshübl, N. 
| 12 Desch Franz Neuhofen, O. 
| 13 Dobrauz Heinrich Kremsmünster, O. 

14 Doleisch von Dolsperg Emil Wien, N. 

15 Dorn Johann Thalheim bei Wels, ©. 
| 16 Eglseer Leopold Kremsmünster, ©. 

17 | Eiltz, Graf zu, August Linz, O. 

Linz, O. 


Fischer Alexander, C. 
Fischlmaier Rainer 
Gabriel Ferdinand 
Gaunersdorfer Victor 
Gerstmayr Karl 


Kleinschwechat, N. 
Alt- Aussee, $t. 
Krenglbach, O. 
Neunkirchen, N. 
Haidershofen, N, 


24 Giersig Rudolf Wien, N. 

25 Grossauer Franz Klagenfurt, K. 
| 26 Grubmüller Josef Linz, ©. | 
| 27 | Hager Julius Ried bei Kremsmünster, O. | 


Hell Leopold Altenfelden, O. 
Höllerich Alois Kremsmünster, O. 
Hermann Adalbert _ Wien, N. 

Herndl Franz Grein, O. 

Huber Alois | Wolfsbach, N. 

Igler Robert Wien, N. 

Ledochowsky Graf v., Josef Ungarisch - Hradisch, M. 


| 35 | Ledochowsky Graf v., Wladimir Ungarisch-Hradisch, M. 
| 36 Lughofer Josef j Kremsmünster, O. 

| 37 Mutschlechner Georg Innsbruck, T. 

| 38 OZegovic Freiherr von, Metell Guscerovec, Or. 

| 39 | Posega Ludwig Wien, N. 


Prskawetz Theodor Wels, O. 

Reder Wilhelm Wien, N. 
Redihammer Albert Rosenthal, B. 
Riederer Ritter v. Dachsberg Robert, C. | Linz, O. | 
Schickh Edler v., Richard Ober St. Veit, N. 


| 
| 18 Eltz, Graf zu, Karl 


De 


soo. WW 
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Name des Schülers 


Seng Arthur, C. 
Tscherne Maximilian, C. 
Vorbeck v., Ludwig 
Weismayr Alexander, Ü. 
Westermayr Eduard, C. 
Wieden Franz 
Wiesbauer Johann 


v. 


#Nechuta Karl 

#Lettmüller Franz 

#Rührmaier Anton 

#Nechuta Richard 

%*Kain Emanuel, ©. 

*Schöller, Edler v., Friedrich, C. 
*Wiesinger Ferdinand 
#Buxbaum Franz 

#*Barb Heinrich 

#Fischlhammer Mathias 


#*Linzer Rudolf, C. 
#Pokorny Julius 
Blümel Adolf 
Brecher Franz 
Elssler Franz 
Gschaider Emil 
Heydel Freiherr v., Zdxislaus 
Lindenmayr Franz 
Meyer Theodor 
Neureiter Emanuel 
Passegger Victor 


‘ Plohberger Alois, C. 


Priesner Karl 

Proschko Alois, 

Rainer zu Haarbach, Ritter ' v., Bruno 
Rathner Josef 

Scheuerecker Johann 

Schneider Anton 

Ulrich Eduard 

Wicke Adolf 


#Lempruch Freiherr v., Hans Karl, C. 


_| Geburtsort und Vaterland 


ymaaniae anne 


| Geburtsort und Vaterland und Vaterland 


Wien, N. 
Linz, O. 

Graz, St. 
Wien, N. 
Lemberg, G. 
St. Veit, St. 
Eberstallzell, Ö. 


Gymnasialclasse 


Wien, N. 
Klosterneuburg, N. 
Schärding, O. 
Wien, N. 

St. Gallen, St. 
Graz, St. 

Wels, ©. 

St. Marien, O. 
Krakau, G. 
Thalheim bei Wels, O. 
Wien, N. 
Hietzing, N. 
Gallneukirchen, O. 
Wien, N. 
Ober-Sievering, N. 
Eisenstadt, U. 
Steyr, O. 
Gardzienice, Ru. 
Weisskirchen, O. 
Budapest, U. 
Ternberg, O. 
Wien, N. 
Gmunden, O. 
Steinhaus, O. 
Viechtwang, O. 
Verona, I. 


Buchkirchen bei Wels, O. | 


Schärding, O. 
Langarone, 1. 
Wien, N 
Wien, N. 


; v1. | 
| : Gymnasialclasse | 
2 Name des Schülers | Geburtsort und Vaterland | 
! 
| 1 | %Stadler Ivo | Gmunden, O. | 
| 2 | #*Achleitner Johann Kremsmünster, O. | 
| 3 | *Mayr Josef | Vorchdorf, O. | 
| 4 | *Schachner Franz Kirchdorf, O. 4 
| 5 | *Scherzer Leopold Wien, N. | 
| 6 | *Kodre Richard Triest. | 
| 7 Bernhold Julius Salzburg, 8. | 
| 8 Charpine Prosper Wien, N. | 
| I Diermayr Georg Altheim, O. | 
| 10 Eiselsberg Freiherr v., Paul Steinhaus, O. | 
11 Gauster Karl Stein, Kr. | 
| 12 Hannemann Karl Graz, St. | 
I 13 Kumer Friedrich _ Rosegg, K. | 
| 14 Kumer Johann St. Veit, K. | 
| 15 Lederhilger Alois Kremsmünster, O. | 

| 16 Mayreder Rudolf, C. Wien, N. 
| 17 Moser Julius Klagenfurt, K. | 
| 18 | Obermair Johann Pfarrkirchen, Bez. Steyr, O. | 
| 19 Obermeyer Hermann Wien, N. | 
| 20 Pessl Josef Steyr, O. | 
| 21 Riss Johann Stockerau, N. | 
| 22 Schiesslingstrasser Franz Ried bei Kremsmünster, O. | 
23 Schuel Karl Kremsmünster, 0. | 
24 Stahurski Robert, C. . Wien, N. | 
25 | Stierl Karl Steyr, O. | 
Ä 26 | Wickhoff Maximilian C. Wien, N. | 
| 27 Widl Friedrich Popitz, M. | 
| 

| 
Val. Ä 
Gymnasialclasse | 
1 “Angerer Josef Kremsmünster, 0. | 
| 2 | ®*Schmitzberger Karl .Fischlham, O. . | 
3 *Trotter Arthur ' Mauer nächst Wien, N. | 
| 4 | %*Lehner Johann Waizenkirchen, 0. | 
| 9 | #*Soukup Anton, C. Krumau, B. | 
| 6 | *Gruber Alois Kremsmünster, O. | 
| 7 | *Wickhoff Rudolf, C. Wien, N. Ä 
| 8 Antoine Rudolf, C. Wien, N. | 
| 9 | Bosch Franz, CO. Nussdorf, N. ' | 
| 10 Duval de Dampierre Theodor Vöcklamarkt, O. 
Ä 11 Fellner Oskar Wien, N. 
Ä 12 Hilscher Josef, C. Wien, N. 


9 — 


van. 


Nummer | 


0) 
as 


Gymnasialclasse | 
Name des Schülers Geburtsort und Vaterland | 
| 13 | Kopp Franz, C. Hannover, P. 
14 Pichler Alfred Ebensee, O. 
15 Roeck Emerich Thalheim bei Wels, O. 
16 Seelinger Josef Meggenhofen, O. 
17 Troltsch Victor Kremsier, M. 
18 Wedi Richard Wien, N. 
19 Wicke Josef Wien, N. 
20 Wiesthaler Hermann Pettau, St. 
Wörz Johann Wien, N. 
viun. 
Gymnasialclasse 
1 Rohrbach, O. 
2 | ®*Gehmacher Hermann, C. Windischgarsten, O. 
3 | *Rosenberg Franz Steyr, O. 
4 | *Ecker Ludwig, C. Linz, O. 
5 | *Rzipa Rudolf Kufstein, T. 
6 | *Hillebrand Franz Wien, N. 
7 | *Schwaeger Freiherr von Hohenbruck, 
Eduard Wien, N. 
8 | *Hillebrand Karl Wien, N. 
9 Dominkus Andreas Marburg, St. 


10 Dümler August Kremsmünster, O. 
11 Fellner Alfred Wien, N. 

12 Frisch Josef Wien, N. 

13 Gaunersdorfer Gustav Litschau, N. 

14 Gerhart Victor Wien, N. 

15 Gleich Alfred | Oravicza, Ban. 
16 Hauenstein Franz | Kirchdorf, O. 

17 Huemer Johann Kirchdorf, O. 

18 Koffer Johann Linz, O. 

19 | Mayrlechner Josef Sierning, 0. 

20 Mitter Ernst Robert C. Wien, N. 

21 Peckenzell Freiherr v., Julius Sieghartshaft, O. 
22 | Prielinger' Emerich Kremsmünster, O. 
23 Proschko Adalbert Kremsmünster, O. 
24 | Rainer zu Haarbach Ritter v., Herm., C. | Grosswardein, U. 
25 Seywald Johann St. Marien, O. 
26 | Steinbacher August ‚ . | Eferding, O. 

27 Weichs zur Wenne Freiherr v., Maxi- 


milian, C. Troppau, Schl. 


®*Haidenthaller Josef, C. 


j 


Nummer 


| 
> DD 


a 


X. 


Im Jahre 1880 
bestanden die Maturitätsprüfung folgende Schüler 


(die mit * Bezeichneten mit Auszeichnung): 


Angerer F. Adalbero. . 

Crippa von, Angelo*. . . 
Eggerth Karl 
Faisthuber Leopold 


Falke Freiherr v. Lilienstein 
Johann*.. . ..... 


Gnadlinger Franz . . . . 
Gross Josef. ...... 
Haberkorn Anton 
Hinsenkamp Heinrich . . 
Kaan Richard. . . .. . 
Ledochowsky Graf v. Sig- 
mund . . . 2 2.. 
Mayer von, Josef *. 
Michael Adolf* ...... 
Miller Ladislaus. . . . . 
Pesendorfer Karl*. . . . 


Preisinger Johann . . . . 
Ramsauer Victor*. . . . 
Scheitz Oskar... . . . 
Wicke Georg*. . .... 


Vaterland, Geburtsort 


Tirol, Meran . ..... 
Niederösterreich, Hietzing 
Niederösterreich, Wien . 


Oberösterreich, Gaspolts- 
hofen 


Niederösterreich, Wien . 
Oberösterreieh, Ried 

Oberösterreich, Steyr . . 
Oberösterreich, Wartberg 
Triest 
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Salzburg . . . 2... 
Pfalzbayern, Speyer. . 

Steiermark, Leoben . . . 
Niederösterreich, Wien . 


Oberösterreich, Weiss- 
kirchen . . . .... 


Oberösterreich, Wartberg 
Oberösterreich, Ischl 

Niederösterreich, Krems . 
Niederösterreich, Neu-Erlaa 


Lebensjahre | 


Künftige 
Studien 


Theologie 
Jurisprudenz 
Medicin 


Theologie 


Jurisprudenz 
Theologie 
Jurisprudenz 
Theologie 
Bodencultur 
Jurisprudenz 


Jurisprudenz 
Philosophie 
Jurisprudenz 


Jurisprudenz 


Jurisprudenz 
Theologie 
Jurisprudenz 
Jurisprudenz 
Medicin 


Ein Schüler wurde auf ein halbes Jahr zurückgewiesen. 


\l. 
Beginn des nächsten Schuljahres. 


Das Schuljahr 1882 beginnt Freitag den 16. September. Neu ein- 
tretende Schüler haben Tauf- und Impfschein vorzuweisen und die Auf- 
nahmstaxe im Betrage von 2 fl. 10 kr. ö. W. zu erlegen. Schüler, die 
ihre Studien an einer anderen Anstalt begonnen haben und hier fortsetzen 
wollen, können nur dann aufgenommen werden, wenn ihre Zeugnisse von 
dem betreffenden Herrn Gymnasialdirector nochmals gezeichnet und mit 
der Bestätigung der ordentlichen Abmeldung versehen sind. Jeder Gym- 
nasial-Schüler hat 1 fl. ö. W. als Beitrag zur Gymnasialbibliothek bei dem 
betreffenden Herrn Classenvorstande zu erlegen. 

Für die Schüler, welche in die erste Classe aufgenommen zu werden 
wünschen, wird am 13., 14. und 15. September die vorgeschriebene Auf- 
nahmsprüfung vorgenommen, bei welcher folgende Anforderungen gestellt ° 
werden: jenes Mass von Wissen in der Religion, welches in den ersten 
vier Jahrcursen der Volksschule erworben werden kann; Fertigkeit im Lesen 
und Schreiben der Unterrichtssprache, Fertigkeit im Analysieren einfach 
bekleideter Sätze, Bekanntschaft mit den Regeln der Rechtschreibung und 
der Anwendung der Unterscheidungszeichen und richtiger Anwendung der- 
selben beim Dictandoschreiben; Übung in den vier Grundrechnungsarten 
in ganzen Zahlen. Es wird ausdrücklich bemerkt, dass jeder Aufnahms- 
bewerber, um zur Aufnahmsprüfung zugelassen werden zu können, ein 
(Frequentations-) Zeugnis von der von ihm zuletzt besuchten Volksschule 
vorzuweisen hat, welches nebst der ausdrücklichen Bezeichnung, dass es 
zum Zwecke des Eintrittes in eine Mittelschule ausgestellt sei, die Noten 
aus der Religionslehre, der Unterrichtssprache und dem Rechnen zu ent- 
halten hat. 

Den Schülern, welchen eine Wiederholungsprüfung am Ende der Ferien 
vom Lehrkörper bewilligt worden ist, wird die Zeit dieser Prüfung von den 
betreffenden ‚Herren Fachprofessoren bestimmt werden. 

Die Direction ist gerne bereit, den Eltern oder Vormündern neu ein- 
tretender Schüler bezüglich der Wahl eines geeigneten Kosthauses Auskunft 
zu geben. 


Kremsmünster, den 9. Juli 1881. 


Leonard Achleuthner 


Gymnasialdirector. 


